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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Freunde der Städtepartnerschaft,

die Städtepartnerschaft Leipzig-Houston hat Leipzig 25 Jahre lang begleitet, 

in einer Phase, als nach der Friedlichen Revolution vom Herbst ’89 meine 

Stadt einen tiefgreifenden Wandel vollzogen hat. 

Alles wurde auf den Prüfstand gestellt, viel Neues 

gewagt, manches aus ihrer großen Tradition wurde 

glücklich neu belebt oder tiefgreifend weiterentwi-

ckelt. Aufbruch, Mut, Eigenverantwortung, Risikobe-

reitschaft und Veränderungswillen sind Eigenschaf-

ten, die wir mit den USA und auch besonders mit 

Texas in Verbindung bringen. Houston selbst ist 

eine pulsierende „Boomtown“, die erst in der jünge-

ren Vergangenheit und ganz besonders in den letz-

ten Jahrzehnten einen ungeheuren Aufschwung ge-

nommen hat. Diese Dynamik verbindet uns.

Heute steht Houston für mehr als nur Öl und Energie. Die Stadt hat sich 

zu einem bedeutenden Zentrum für Kunst und Wissenschaft entwickelt, ist 

eine Hochburg der medizinischen Forschung, Logistikdrehscheibe und Raum-

fahrtzentrale – um nur einige der Stärken zu nennen. Auch hier gibt es viele 

Verbindungen zwischen unseren Städten.

Houston ist aber auch eine Stadt vieler Nationalitäten. Das dynamische 

wirtschaftliche und kulturelle Leben zieht Menschen aus aller Welt an, die 

hier ein neues Zuhause gefunden haben und friedlich miteinander leben. 

Seit der Friedlichen Revolution hat Leipzig ebenso einen enormen wirtschaft-

Ladies and gentlemen,  
dear friends of the city partnership,

The official partnership between Leipzig and Houston has been a part of 

Leipzig for the last 25 years, during the time in which my city has been a 

part of Leipzig for the last 25 years, a profound transformation after the 

Peaceful Revolution in the fall of 1989. Everything was subjected to scru-

tiny, and many bold steps were taken. We were happy to bring some of 

our traditions back to life or develop them significantly. Optimism, courage, 

self-responsibility and a willingness to embrace risks and changes are char-

acteristics that we associate with the United States, and Texas in particular. 

Houston itself is a vibrant boomtown that has experienced an incredible 

upswing in its recent history, and in the last decades in particular. This dy-

namism connects us. 

Today, Houston stands for more than just oil and energy. The city has be-

come an important center for art and science, a hub of medical research, a 

nodal point in the logistics industry and an aerospace center, to name just 

a few of its strengths. In these sectors there are also many links between 

our cities. The vibrant industrial and cultural life of Houston attracts individ-

uals of many nationalities. People from all over the world have made their 

homes there and now live together peacefully. Since the Peaceful Revolu-

tion, Leipzig has also experienced rapid economic growth and boasts a di-

verse artistic and cultural scene.

Houston is also a city in which many people are strongly rooted in their 

personal faith, so it is hardly surprising that one pivotal point in our part-

nership is the connection between two congregations, namely Christ the 

Geleitwort Foreword
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lichen Aufschwung erfahren und ist stolz auf seine vielfältige Kunst- und 

Kulturszene. 

Houston ist eine Stadt, in der Menschen sich stark über ihren Glauben 

definieren. Es erstaunt deshalb nicht, dass eine Achse der Partnerschaft die 

Verbindung zweier Gemeinden, Christ the King Lutheran Church in Houston 

und die Kirchgemeinde St. Thomas in Leipzig, geworden ist. Aus dieser Ge-

meinschaft sind wichtige Impulse nicht nur für die Städtepartnerschaft, son-

dern für Kirche, Glauben und Lernen entstanden. Auch das Musikleben hat 

sich allmählich vernetzt und verbunden. Vor allem Bach, aber auch Mendels-

sohn spannten Brücken. Selbst unser „Klingerscher Beethoven“ ging schon 

in den 90ern auf Reisen über den Großen Teich bis ins Museum of Fine Arts 

in Houston.

Die Partnerschaft wurde von Bürgerinnen und Bürgern beider Städte ini-

tiiert und tief geprägt. Getreu dem Motto von Präsident John F. Kennedy „ask 

not what your country can do for you – ask what you can do for your country“ 

(frage nicht, was dein Land für dich tun kann, frage, was du für dein Land 

tun kannst), haben diese Bürger nicht gefragt, „was kann meine Stadt für 

mich tun, sondern was kann ich für meine Stadt tun“. Daraufhin haben sie 

das Heft des Handelns in die Hand genommen und die Städtepartnerschaft 

begründet und immer wieder mit neuen Impulsen belebt. In dieser Doku-

mentation schildern viele von ihnen aus ganz persönlicher Sicht ihre Beweg-

gründe, sich mit Leib und Seele für diese Städtepartnerschaft einzusetzen. 

Ich bin sehr dankbar für das große Engagement der vergangenen Jahre und 

zuversichtlich, dass wir trotz der großen Entfernung und manch kultureller 

Unterschiede weiter an dieser Verbindung bauen werden.

Ihr Burkhard Jung  Oberbürgermeister von Leipzig

King Lutheran Church in Houston and St. Thomas Church in Leipzig. This 

bond has provided an important impetus not only for the city partnership, 

but also for church, faith and learning. Furthermore, the musical lives of our 

cities have gradually become intertwined. Bach especially, but also Men-

delssohn, have helped to build bridges between our communities. Even our 

“Klinger’s Beethoven” made the trip across the Big Pond for an exhibition in 

the Museum of Fine Arts Houston during the 1990s.

The partnership was initiated and fundamentally shaped by citizens in 

both cities. Inspired by the words of President John F. Kennedy “ask not 

what your country can do for you – ask what you can do for your coun-

try,” the citizens did not ask “what their city could do for them, but what 

they could do for their city.” And in doing so, they grasped the opportunity, 

founded the city partnership and since then have filled it with life. In this 

documentation, these individuals share, from a personal view, their motives 

for investing heart and soul into the partnership. I am extremely thankful 

for the immense dedication of the last 25 years, and I am confident that 

despite the significant distance and occasional cultural differences, we will 

continue to build and strengthen this bond.

Yours, Burkhard Jung  Mayor of Leipzig

1514



Ladies and gentlemen,

On behalf of the people of Houston I extend my warmest greetings and 

express my enthusiasm about the upcoming 25th anniversary celebration 

of our sister city relationship. Under Mayor Jung’s 

leadership and with dedicated volunteers on both 

sides, Leipzig and Houston have demonstrated our 

commitment to academic, cultural and other ex-

changes for the enrichment of our respective com-

munities.

In the summer of 2017, I was delighted to 

lead a delegation to Leipzig and was very warm-

ly received by Mayor Jung, the volunteers of the 

Leipzig-Houston Sister City Association and mem-

bers of the local community. The visit gave me the 

opportunity to express my appreciation for the 

dedication of parties on both sides of the relationship who have kept our 

bond strong for 25 years. I had the pleasure of experiencing for myself the 

deep connection and friendship our citizens feel for one another.

We are proud to have the city of Leipzig among our sister city relation-

ships and appreciate the wonderful opportunities this relationship has giv-

en both the people of Houston and Leipzig.

Yours, Sylvester Turner  Mayor of Houston

Sehr geehrte Damen und Herren,

Im Namen der Menschen von Houston möchte ich meine herzlichsten Grüße 

übermitteln und meine große Freude über die bevorstehende Feier zum 

25-jährigen Bestehen unserer Städtepartnerschaft ausdrücken. Unter der Fe-

derführung von Oberbürgermeister Jung und mit engagierten Ehrenamtli-

chen auf beiden Seiten haben wir beide, Leipzig und Houston, vollen Einsatz 

für den akademischen, kulturellen und anderen Austausch zur Bereicherung 

unserer jeweiligen Städte gezeigt.

Im Sommer 2017 war ich sehr erfreut, eine Delegation nach Leipzig zu 

leiten, und wurde von Oberbürgermeister Jung, den Mitgliedern des Vereins 

Städtepartnerschaft Leipzig–Houston e. V. und den Leipziger Bürgerinnen 

und Bürgern sehr herzlich empfangen. Der Besuch ermöglichte es mir, mei-

ne Wertschätzung für das Engagement der Beteiligten auf beiden Seiten 

der Partnerschaft auszudrücken, die über 25 Jahre eine enge Verbindung 

gepflegt haben. Ich hatte Gelegenheit, auch persönlich die tiefe Verbunden-

heit und Freundschaft zu erleben, die unsere Bürgerinnen und Bürgern für-

einander empfinden.

Wir sind stolz darauf, dass die Stadt Leipzig zu unseren Partnerstädten 

gehört und schätzen die wunderbaren Chancen, die diese Partnerschaft den 

Menschen von Houston und Leipzig bietet.

Ihr Sylvester Turner  Oberbürgermeister von Houston

Foreword Geleitwort
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Sehr geehrte Damen und Herren,

Leipzig und Houston – das sind sehr unterschiedliche Partner. Dort die 

3-Millionen-Metropole in Texas, hier die sächsische Großstadt mit knapp 

600 000 Einwohnern.

Beide verbindet eine Geschichte und Identität 

als Handelsstädte. Houston besitzt den umschlag-

reichsten internationalen Hafen in den USA, Leip-

zig einen wichtigen Airport für den Flugfrachtver-

kehr und eine bedeutende Messetradition.

Und beide Städte haben in jüngster Vergan-

genheit einen Wandel durchlaufen. Texas erfindet 

sich neu – das „Cowboy Image“ verändert sich.

Texas ist heute ein führendes Wirtschaftszen-

trum der Welt und Impulsgeber für Kultur und 

Wissenschaft. 

Die Themen des Wandels und der Veränderung haben sowohl Leipzig 

als auch Houston in den letzten 25 Jahren stark geprägt. 

Eine Städtepartnerschaft mit einem Jubiläum und einer Festwoche zu 

begehen, ist eine Besonderheit im Jubiläumsreigen der Stadt Leipzig.

Die Houston Week anlässlich der 25-jährigen Städtepartnerschaft im 

Oktober 2018 fragte deshalb auch, welche Geschichte wir von Leipzig er-

zählen wollen.

Mit der Festwoche haben wir eine international vernetzte Kulturpolitik 

gestärkt, die das zunehmend internationale Publikum in Leipzig ins Zen-

trum rückte.

Unterschiede und Gemeinsamkeiten zu entdecken, dazu hat uns das 

spannende Programm der Festwoche viele Möglichkeiten gegeben.

Ladies and gentlemen,

Leipzig and Houston – they’re very different partners. One is a Texan met-

ropolis home to 3 million people, the other is a Saxon city with just under 

600,000 inhabitants.

The two are connected by history and by an identity as a trade city. Hous-

ton has the busiest international harbor in the USA, while Leipzig has a key 

airport for air freight and an important tradition of trade fairs.

And both cities have recently undergone change. Texas is reinventing its-

elf – its “cowboy image” is changing.

Today, Texas is one of the word’s leading economic centers as well as an 

instigator in culture and science.

Issues of change and transition were vital for both Leipzig and Houston 

over the past 25 years.

Honoring a city partnership with a celebration and a week of festivities is 

a special occurrence in the City of Leipzig’s usual celebratory calendar.

On the occasion of the 25-year partnership between the cities, Houston 

Week in October 2018 therefore  also brought up the question what story we 

want to tell about Leipzig. 

The week of celebrations strengthened an internationally linked policy 

of culture, which focused on Leipzig’s increasingly international audience.

The exciting program during the celebration week gave us plenty of chan-

ces to discover differences and similarities.

Geleitwort Foreword
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In einem Gedicht der Spoken-Word-Künstlerin Deborah D.E.E.P. Mou-

ton, die zur Houston Week zu Gast war, habe ich etwas Verbindendes ge-

funden, das mich stark berührt.

Das Gedicht beschreibt, wie das dort sprechende „lyrische Ich“ in 

Houston eine neue Heimat findet:

“Here where the stars shine lone and cold sometimes,

here where the sun warms me to a pulsing action,

and I know Houston might just let me stay as one of Her own for good.”

Deborah D.E.E.P. Mouton fängt hier die Offenheit einer Stadt ein, in 

der man angenommen ist, in der man bleiben kann – im Guten.

Diese Offenheit und Lebendigkeit gehören wesentlich zu unseren bei-

den Städten, zu Houston und zu Leipzig.

Ich danke allen, die die Städtepartnerschaft kontinuierlich leben-

dig gestalten, wie dem Städtepartnerschaftsverein Leipzig–Houston, der 

Houston-Leipzig Sister City Association in Texas, dem Referat Internatio-

nale Zusammenarbeit der Stadt Leipzig, den Generalkonsulaten in Leipzig 

und Houston, sowie zahlreichen Hochschulen, Kirchgemeinden und vielen 

weiteren Partnern!

Und ich danke allen Projektpartnern, die das vielfältige Programm der 

Houston Week im Oktober 2018 auf die Beine gestellt haben.

Sie alle zeigen Houston und Leipzig als vielstimmige und weltoffene 

Städte, in denen man willkommen ist, in denen man bleiben kann!

Ihre Dr. Skadi Jennicke, Bürgermeisterin für Kultur

I found something unifying that moved me deeply in a poem by spoken 

word artist Deborah D.E.E.P Mouton, who was a guest at the Houston Week. 

The poem described how the speaking lyrical narrator found a new home 

in Houston: 

‘Here where the stars shine lone and cold sometimes,

here where the sun warms me to a pulsing action,

and I know Houston might just let me stay as one of Her own for good.’

Deborah D.E.E.P. Mouton captures the openness of a city where she is ac-

cepted, and where she can stay – for good. 

This openness and vitality are significant features of both of our cities, of 

Houston and Leipzig. 

I would like to thank all those who continuously and enthusiastically con-

tributed to the city partnership, such as the Leipzig-Houston City Partnership 

Association, the Houston-Leipzig Sister City Association in Texas, the City of 

Leipzig’s Office for International Affairs, the General Consulates in Leipzig 

and Houston and many schools, churches and other partners! 

And I would like to thank all project partners that got the diverse Hous-

ton Week program up and running in October 2018. 

They all prove that Houston and Leipzig are cities full of different voices 

open to the world, where you’ll be welcome and where you can stay! 

Dr. Skadi Jennicke, Deputy Mayor for Culture
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Dr. Gabriele Goldfuß

Nach dem verheerenden Zweiten Weltkrieg war das Wort der „Versöhnung“ in aller Mun-

de. Damals kamen Politiker zu der Auffassung, dass nicht Nationen, sondern die konkre-

ten Lebenswelten der Menschen das geeignete Fundament für Begegnung, Kooperati-

on und Austausch böten. An dieser grundlegenden 

Sichtweise hat sich bis heute nichts geändert.

Städte jeder Größe in Ost und West erhielten 

„Schwesterstädte“ in den Ländern, die im Krieg 

Gegner Deutschlands waren und nun zu Verbün-

deten wurden. Richtete man in der Bundesrepublik 

Deutschland die Initiativen stark nach Frankreich 

aus, wurden in der DDR Verbindungen in Richtung 

der Sowjetunion und zu den unmittelbaren östlichen 

Nachbarn Polen und Tschechoslowakei geknüpft. 

Diese „östlichen Partnerschaften“ entsprachen im Falle Leipzigs aber auch jahrhunder-

tealten Beziehungen entlang der alten Handelsstraßen nach Mittel- und Osteuropa, be-

sonders auf der Via Regia nach Breslau, Krakau und Lemberg bis Kiew bzw. Moskau und 

auf der Salzstraße in Richtung Prag und Brünn. Zu all diesen Städten bestehen heute 

enge Verbindungen durch offizielle Städtepartnerschaften oder in Form von Projektko-

operationen in den Bereichen Stadtentwicklung, Kultur, Tourismus, Wirtschaft und Wis-

senschaft. Strategische Partnerschaften wurden mit Städten innerhalb der europäischen 

Familie auch in Richtung Westen geschlossen, die ebenfalls in der Vergangenheit bereits 

eng mit Leipzig kooperiert hatten wie beispielsweise die Stadt Lyon beim Buchdruck oder 

Reconciliation was a highly topical issue after the devastation of the Second World War. 

At the time, politicians came to believe that the actual lifeworlds of the citizenry – and 

not nations – would provide a suitable foundation for congress, cooperation and inter-

action. This fundamental perception has not changed to this day.

Cities of all sizes in the East and the West were twinned with “sister cities” in coun-

tries that had fought against Germany during the war and that had since become al-

lies. While West Germany focused strongly on France, the principal connections in the 

GDR were established with countries belonging to the Soviet Union, most notably the 

eastern neighbors of Poland and Czechoslovakia. In Leipzig’s case, these “eastern part-

nerships” also reflected the centuries-old relationships along the historical trade routes 

through central and eastern Europe, and especially the Via Regia from Wrocław, Krakow 

and Lviv to St. Petersburg and Moscow, as well as the Salt Road toward Prague and Brno. 

There are close relationships with all these cities, either in the form of official partner-

ships or project cooperations in the areas of urban development, culture, tourism, busi-

ness and science. Leipzig has also established strategic partnerships with western cities 

outside the European Union, which have a longstanding tradition of close coopera

Leipzigs internationale Beziehungen
Traditionelle Stärken und neue Partnerschaften

Leipzig’s International Relations
Traditional Strengths and New Partnerships

Dr. Gabriele Goldfuß, Henry A. Kissinger und/and Secretary of State James A. Baker III  
2014 in Leipzig
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im Messewesen. Ähnliche Schwerpunkte gab es für die Wahl der Verbindungen mit Bo-

logna, Birmingham oder Thessaloniki, deren besondere Bedeutung als Universitäts-, Mu-

sik- und Messestädte die Kooperation bis heute befruchtet und prägt. Neben bilateralen 

Städtepartnerschaften pflegen Leipzig und alle großen europäischen Städten auch eine 

intensive Zusammenarbeit in EU-Projekten, die mehrere Städte umfassen, oder in Netz-

werken.

Nach der deutschen Vereinigung wurden die meisten der bestehenden Partnerschaf-

ten bekräftigt und in den letzten fast 30 Jahren im Rahmen der Internationalisierung 

Leipzigs strategisch ausgebaut. Es kamen auch neue Partner hinzu, wobei der Verbin-

dung mit Houston eine besondere Rolle zufiel, von der gleich noch die Rede sein soll.

Im Rahmen der Erstarkung neuer Märkte in Ostasien wurden die Beziehungen nach 

China, Vietnam, Korea und Japan infolge von wachsenden lokalen Interessen in Wirt-

schaft, Tourismus und Kulturmarketing vervielfältigt und ausgebaut.

Unter dem Motto „globale Verantwortung lokal verankern“ gelangten Städte in den 

letzten Jahren auch immer stärker in den Fokus nationaler Regierungen und internationa-

ler Organisationen. Der Begriff der „Städtediplomatie“ wurde geprägt. Wichtige Themen 

waren und sind zum einen die Friedenssicherung und Konfliktbewältigung an Europas 

Grenzen (Ukraine, Balkan). Ein geglücktes Beispiel für Leipzig ist hier die Partnerschaft 

mit der Stadt Travnik in Bosnien-Herzegowina, aber auch die Zusammenarbeit mit uk-

rainischen Partnern seit der Maidan-Bewegung und der strategischen Annäherung der 

Ukraine an die Europäische Union. Der zweite Bereich bezieht sich auf die Nord-Süd-

verantwortung. Kommunen werden in den letzten Jahren, unterstützt vom Ministerium 

für Wirtschaftliche Zusammenarbeit, der Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit 

(GiZ) und der Organisation Engagement Global zu wesentlichen Akteuren der Entwick-

lungszusammenarbeit. Leipzigs Verbindung zu Addis Abeba ist hierfür ein gelungenes 

Beispiel.

Die jüngste Städtepartnerschaft Leipzigs zur israelischen Stadt Herzliya beruht wie-

derum auf der besonderen Verantwortung Deutschlands für Israel. Als Stadt mit einer 

herausragenden jüdischen Geschichte ist Leipzig dem Themenkreis Erinnerung – Gegen-

wart – Zukunft besonders verpflichtet. Aus dem bürgerschaftlichen und stadtpolitischen 

Engagement erwuchsen in den letzten zehn Jahren lebendige Beziehungen zu Herzliya 

und zahlreichen weiteren israelischen Kommunen (Haifa, Tel Aviv und Jerusalem), deren 

Themenspektrum von Sport über Wissenschaft zu Kultur und Wirtschaft reicht.

tion with Leipzig, among them Lyon in the areas of book printing and trade fairs. Simi-

lar shared focuses prompted engagement with Bologna, Birmingham and Thessaloniki, 

whose particular significance as university, music or trade fair cities have defined and 

enriched the cooperation to this day. Besides bilateral city partnerships, Leipzig and all 

major European cities cooperate closely in EU projects involving several cities or in net-

works of cities.

German reunification brought new life to most of the existing partnerships, which 

have been strategically expanded over the past 30 years as Leipzig has become more 

international. New partners have been added as well, among them Houston, which has 

played a special role, as we will see later in this text.

Relationships were broadened and expanded to include a widening local interest in 

business, tourism and cultural marketing as the new markets in East Asia, China, Viet-

nam, South Korea and Japan grew stronger.

Inspired by the principle of “anchoring global responsibility at the local level,” na-

tional governments and international organizations have increasingly focused on cities 

in recent years, thereby coining the term "city diplomacy." Important topics were and 

remain peacebuilding and overcoming conflict on Europe’s borders (e.g., in Ukraine 

and the Balkans). One of Leipzig’s successful examples in this area is its partnership 

with the city of Travnik in Bosnia-Herzegovina, but also its collaboration with Ukrainian 

partners since the Euromaidan movement and the strategic rapprochement between 

Ukraine and the European Union. The second area refers to North-South responsibility. 

Over recent years, supported by the Federal Ministry for Economic Cooperation and De-

velopment, GIZ GmbH and the Engagement Global organizations, municipalities have 

become key stakeholders in development cooperation. Leipzig’s ties to Addis Ababa em-

body this commitment to international development.

Leipzig’s most recent city partnership to the Israeli city of Herzliya is motivated, on 

the other hand, by Germany’s particular responsibility toward Israel. With its noteworthy 

Jewish past, Leipzig has a special commitment to the related issues of remembrance in 

the present day and the future. Over the last 10 years, the civic dedication and the city’s 

political commitment have produced a lively relationship with Herzliya and numerous 

other urban centers in Israel (Haifa, Tel Aviv and Jerusalem), with collaboration ranging 

from sport and science, to culture and business.
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Dr. Gabriele Goldfuß

Die Verbindung nach Houston wurde vor 25 Jahren geschlossen. Sie war das Resultat ei-

nes breiten bürgerschaftlichen Wollens auf beiden Seiten. Bis heute wird die Verbindung 

auf der texanischen Seite fast ausschließlich von den dortigen Mitgliedern der Hous-

ton-Leipzig Sister City Association getragen, die seither unermüdlich Engagement, Kraft, 

Zeit, Ideen und nicht zuletzt große Summen Geldes in die Partnerschaft investiert haben. 

Unter den vielen Menschen seien besonders Angelika Schmidt-Lange, Wolfgang Schmidt, 

Ute und Phil Cezeaux sowie Steve Brown erwähnt. Durch ihr Engagement gelangen gro-

ße Ausstellungsprojekte und selbst ein Konzert des Leipziger Gewandhausorchesters an-

lässlich der „Mauerfalltournee“ in 2014. Schließlich besuchten 2017 auch der Houstoner 

Oberbürgermeister Sylvester Turner und eine Delegation erstmals die Stadt Leipzig.

In Leipzig waren die transatlantischen Beziehungen von jeher Chefsache. Alle Ober-

bürgermeister besuchten Houston regelmäßig, zumeist mit großen Delegationen oder 

Bürgerreisen. Ich selbst habe kaum eine andere Partnerstadt öfter besucht und pflege 

mittlerweile auch enge freundschaftliche Beziehungen nach Houston.

Das Referat Internationale Zusammenarbeit der Stadt Leipzig steuert die immer viel-

fältigeren Beziehungen auf Leipziger Seite und fördert sie mittels Projektförderung, insti-

tutioneller Unterstützung und Netzwerkpflege. Der Städtepartnerschaftsverein engagiert 

sich vor allem für die bürgerschaftliche Begegnung. Die Thomaskirche zu Leipzig und 

die Christ the King Lutheran Church, allen voran Pfarrer Christian Wolff und Reverend 

Dr. Robert Moore und seine Frau Kathy haben von Anfang an eine starke Brücke zwischen 

beiden Städten gebaut. Auch ihre Nachfolger in Leipzig, Pfarrerin Britta Taddiken und Pfar-

rer Martin Hundertmark, setzen dies fort. Eng sind die Verbindungen der Bach Society in 

Houston sowie des Thomanerchors und vieler weiterer Leipziger Ensembles. Aber auch die 

Leipzig’s connection with Houston was sealed 25 years ago. It was brought about by 

widespread civic engagement on both sides. To this day, the connection on the Texan 

side is organized almost exclusively by members of the Houston-Leipzig Sister City As-

sociation, who have tirelessly invested their commitment, strength, time, ideas and not 

to mention a substantial amount of money in promoting the partnership since its na-

scent days. Among the many contributors, Angelika Schmidt-Lange, Wolfgang Schmidt, 

Phil and Ute Cezeaux and Steve Brown deserve special mention. Their involvement has 

ensured the success of major exhibition projects and even a concert by the Leipzig Ge-

wandhaus Orchestra during its 2014 tour to mark the fall of the Berlin Wall. After years 

of passionate citizen involvement, Houston Mayor Sylvester Turner and his delegation 

visited the city of Leipzig for the first time in 2017.

Transatlantic relationships have always been a matter for executive action in Leipzig. 

All mayors have regularly visited Houston, usually accompanied by large delegations or 

citizens’ trips. There is hardly a sister city that I have visited on a more regular basis, and 

I now enjoy close, friendly relations with Houston.

The Office for International Affairs of the City of Leipzig coordinates the increasingly 

diverse relations on the Leipzig side, promoting them by means of project funding, in-

stitutional support and networking. The city partnership association is particularly con-

cerned with organizing meetings among the citizens. The St. Thomas Church in Leipzig 

25 Jahre Leipzig und Houston
Eine Erfolgsgeschichte

25 Years of Leipzig and Houston
A Success Story

Schülerwettbewerb „Leipzig meets Houston“ 2013 in Leipzig/Student Competition “Leipzig meets 
Houston” 2013 in Leipzig
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beiden Generalkonsulate in Leipzig und Houston und zahlreiche Hochschulen in beiden 

Städten bilden das Rückgrat eines lebendigen Austausches von Menschen und Kulturen.

Die große Entfernung, erhebliche strukturelle und institutionelle Unterschiede haben 

die Verbindung nicht eingedämmt, sondern bereichert. Wo hohe Reisekosten eine Hürde 

zu sein scheinen, öffnen Familien in großzüger Weise ihre Privatwohnungen und machen 

durch Homestays gerade auch für offizielle Besuche und Tourneen die Reise nach Hous-

ton stets zu einer Möglichkeit von intensiver Begegnung, interkulturellem Lernen und 

politischen Diskussionen abends im Wohnzimmer oder am Frühstückstisch. Wo zwischen-

staatliche Unstimmigkeiten wie zum Beispiel im Zusammenhang mit dem Irakkrieg die 

Beziehungen zwischen Deutschland und den USA zu beeinträchtigen drohten, schufen 

gemeinsame Konzerte, Ausstellungen, Reisen, Sportereignisse, Schüleraustausche und 

wissenschaftliche Forschung ein festes Fundament „von unten“ – ganz so wie es einst 

nach dem Zweiten Weltkrieg von den Staatschefs erhofft worden war. Die vielen Impul-

se des Jubiläumsjahres werden zweifelsfrei dazu beitragen, die Beziehungen der beiden 

Städte und ihrer Menschen auch in der Zukunft weiter zu entwickeln und zu vertiefen.

and the Christ the King Lutheran Church in Houston – above all Pastor Christian Wolff 

and Reverend Dr. Robert Moore and his wife Kathy – have built a strong bridge among 

the cities from the beginning. The successors in Leipzig, Pastor Britta Taddiken and Pas-

tor Martin Hundertmark, have continued the tradition. The connections between the 

Bach Society in Houston, the St. Thomas Choir and many other Leipzig ensembles are 

close. Moreover, the two con-

sulates general in Leipzig and 

Houston and numerous insti-

tutes of higher education in 

both cities form a strong back-

bone and ensure lively interac-

tion between people and cul-

ture/s.

The large distance and the 

significant structural and in-

stitutional differences have 

not dampened, but rather en-

riched, the relationship. Wher-

ever the expense of traveling 

has appeared an obstacle, fam-

ilies have generously opened 

their private apartments for 

homestays, creating a framework in which trips to Houston are always fantastic oppor-

tunities for intense encounters, intercultural learning and political discussions around 

the living room in the evening or at the breakfast table in the morning, especially during 

official visits and tours. Wherever intergovernmental friction – for instance, during the 

Iraq War – threatened to impair the relationships between Germany and the United 

States, shared concerts, exhibitions, trips, sporting events, student exchange programs 

and scientific research created a strong grassroots foundation, precisely the way that the 

heads of state had hoped they would after the Second World War. The numerous initia-

tives during the anniversary year will doubtless contribute to developing and expanding 

relations between both cities and their residents.

Dr. Gabriele Goldfuß wurde 1963 in Nürnberg geboren. Sie studierte Philosophie, Sinologie und Theologie in 
Tübingen, Peking und Paris. Bis 2001 lehrte und forschte Sie am Ostasiatischen Institut der Universität Leipzig. 
Seit 2001 ist Sie Leiterin des Referats Internationale Zusammenarbeit der Stadt Leipzig.

Dr. Gabriele Goldfuss was born in Nuremberg in 1963. She studied Philosophy, Sinology and Theology in Tübingen, 
Beijing and Paris. Until 2001, she researched and taught at the Institute of East Asian Studies at the University of 
Leipzig. Since 2001, she has served as Director of the Office for International Affairs of the City of Leipzig.

Bürgerreise nach Houston 2010/Citizens‘ Trip to Houston 2010

22 Kinder der jüdischen Gemeinde Leipzig malten ihre 
Stadt für Houston, Ausstellung im Ariowitsch-Haus 
2013/22 children of Leipzig‘s Jewish communit y painted 
their cit y for Houston, exhibition at the Ariowitsch 
House 2013
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Städtediplomatie und Städtepartnerschaften
Internationale Beziehungen auf kommunaler Ebene
„Während die Nationalstaaten noch diskutieren, handeln die Städte schon.“
Michael Bloomberg, ehemaliger Bürgermeister von New York

Warum Städtepartnerschaften? 
Die Bedeutung der Städtediplomatie
–	 Die Mehrheit der Weltbevölkerung lebt in Städten
–	 Städtische Kooperationen funktionieren weitestgehend unabhängig von Ideologie und 

politischen Lagern
–	 Effektivität und Sichtbarkeit durch konkrete Projekte
–	 Im Zentrum stehen Kernfragen kommunaler Entwicklung wie Transformation, Kultur, 

Mobilität, Bildung, Klima, Umwelt, Konsum, Inklusion, Kohäsion
–	 In akuten lang- oder kurzfristigen Konfliktsituationen (z. B. Sanktionen gegen Russland, 

Spannungen mit neuer Regierung in Polen) oder nach Ende von Konflikten (z. B. Ex-
Jugoslawien) können Städte Kooperationen niedrigschwellig und konkret fortsetzen

Wo ist Städtediplomatie sinnvoll? 
Die Bereiche der Zusammenarbeit

Kulturelle und diplomatische Dimension:
Bilaterale oder multilaterale Kooperationen zu Jubiläen, Gedenkveranstaltungen, 
Erinnerungskultur

–	 Geburtstage berühmter Künstler oder Kulturinstitutionen (2012 Thomana, 2013 
Richard Wagner, 2018 „275 Jahre Gewandhausorchester“, 2019 Clara Schumann)

–	 2013 „200 Jahre Völkerschlacht“
–	 25 Jahre Friedliche Revolution in 2014 mit dem ehemaligen US-Außenminister und be-

rühmten Houstoner James Baker, Lichtfeste mit Partnern aus Polen (Danzig), Ungarn 
und Tschechien (Brünn und Prag)

–	 2017 „500 Jahre Reformation“ mit dem Houstoner „Reformationsbotschafter“ Robert 
Moore

–	 2018 „Jahr der Demokratie“/100 Jahre Ende Erster Weltkrieg, Europäisches Jahr des 
Kulturerbes 2018

Diplomatische und nationale Jubiläen

–	 50 Jahre diplomatische Beziehungen zwischen Israel und Deutschland in 2015

Europäische Kulturhauptstädte

–	 z. B. Projekte mit Breslau 2016

City Diplomacy and City Partnerships 
The Significance of International Relations at the Municipal 
Level on one line 
“While nation states are still in discussions, the cities are already taking action.” 
Michael Bloomberg, former Mayor of New York

Why city partnerships?  
The significance of city diplomacy 
–	 The majority of the world’s population lives in urban centers 
–	 City cooperation usually works irrespective of ideology and political camps 
–	 Effectiveness and visibility through concrete projects 
–	 Core issues of municipal development such as transformation, resilience, mobility, edu-

cation, climate, environment, consumption, inclusion and cohesion are at the heart of 
collaboration 

–	 Acute long-term or short-term internal strife and conflict situations between nation states 
(e.g., the current sanctions against Russia and tension with the new government in Po-
land) or after the cessation of conflict (e.g., former Yugoslavia): collaboration between 
cities as an opportunity to continue cooperation with low barriers and in concrete forms

When is city diplomacy effective? 
The areas of collaboration

Cultural and diplomatic dimension
Bilateral or multilateral cooperation: anniversaries, memorial events, culture of 
remembrance
–	 Birthdays of famous artists or cultural institutions (2012 THOMANA, 2013 Richard 

Wagner, 2018 “275 Years of Gewandhaus Orchestra,” 2019 Clara Schumann)
–	 Anniversary of the Battle of the Nations in 2013
–	 25 years of the Peaceful Revolution in 2014 with former U.S. Foreign Secretary and 

famous Houstonian James Baker, the Festival of Lights with partners from Poland 
(Gdansk), Hungary and the Czech Republic (Brno and Prague)

–	 2017 “500 Years of the Reformation” with Houstonian “Reformation Ambassador” 
Robert Moore

–	 2018 “Year of Democracy”/100 Years since the End of the First World War, Year of 
European Cultural Heritage 2018

Diplomatic and national anniversaries 
–	 50 years of diplomatic relations between Germany and Israel in 2015

European Capitals of Culture 
–	 e.g., projects with Wrocław in 2016
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 Wirtschaftliche Dimension
–	 Konferenzen von OECD, Weltbank, EU, z. B. das jährlich in Leipzig tagende Internatio-

nale Transportforum (ITF)
–	 Globale Veranstaltungen: Weltleitmessen, World Skills
–	 Städte als gemeinsame neue Märkte für Innovation (z. B. Beleuchtung, Mobilität, smar-

te Technologien)

Politische Dimension
–	 Bekämpfung von Fluchtursachen, Klimawandel, Armut; Förderung von good governan-

ce, Transparenz, Inklusion, nachhaltiger Stadtentwicklung, fairem Handel
–	 WHO, Healthy Cities Initiative
–	 Konfliktprävention, Friedensarbeit/Peacebuilding („Mayors for Peace“ Netzwerk) und 

Versöhnungsarbeit nach Konfliktbeendigung
–	 UN 2015: 17 Nachhaltige Entwicklungsziele (Sustainable Development Goals)
–	 Städtenetze im Zeitalter von Globalisierung, Urbanisierung, Migrationen

Wie funktioniert Städtediplomatie? 
Formen der Zusammenarbeit

Bilateriale Zusammenarbeit 
–	 Städtepartnerschaften, Kooperationsstädte, Themen- und Projektpartnerschaften

Multilaterale Zusammenarbeit und Städtenetzwerke
„Netzwerke sind Gemeinschaften, nicht nur Branding-Möglichkeiten.“ 
Michele Acuto, London

Gründe für Städte sich zu engagieren liegen häufig im wirtschaftlichen Bereich oder wer-
den motiviert von Markenbildung/Marketing: Der Schlüssel zum Erfolg liegt aber in der 
Praxis und dem fundamentalen Selbstverständnis der Städte als „Praxisgemeinschaft“ 
(Community of Practice).

–	 Europäisch (z. B. Großstädte Europas: EUROCITIES, Städte und Regionen Europas: Rat 
der Gemeinden und Regionen Europas (RGRE)), EU-Projekte

–	 Weltweit (UCLG – United Cities and Local Governments, Urban Food Policy Pact, Zu-
sammenschluss der Megacities im C40 (90 Mitglieder in 2018, repräsentieren mehr als 
650 Millionen Menschen))

Themennetzwerke
–	 Kulinarisches Netzwerk „Délice – Network of good food cities of the world“
–	 Smart Cities oder Resilient Cities Netzwerk
–	 ICLEI (Local Governments for Sustainability)
Für alle Kooperationsformen gilt überdies: Der Erfolg beruht auf einer gelungenen Ver-
bindung von Städten und anderen Partnern (city-to-city und city-to-other actors cooperati-
on). Nachhaltige Zusammenarbeit in Städtenetzwerken und internationalen Organisatio-
nen braucht die Zusammenarbeit mit Privaten (Wirtschaft, Ehrenamt etc.)

Economic dimension
–	 Conferences of the OECD, World Bank, EU, including the International Transport Forum 

(ITF) that meets each year in Leipzig
–	 Global events: World Expos, World Skills
–	 Cities as new, shared markets for innovation (e.g., lighting, mobility, smart technolo-

gies)

Political dimension
–	 Fighting the causes of displacement, climate change, poverty; promotion of good gov-

ernance, transparency, inclusion, sustained urban development, fair trade
–	 WHO Healthy Cities Initiative
–	 Conflict prevention, peacebuilding (“Mayors for Peace” network) and building reconcil-

iation after the end of the conflict 
–	 UN 2015: 17 sustainable development goals
–	 City networks in the age of globalization, urbanization, migration 

How does city diplomacy work? 
Forms of collaboration

Bilateral collaboration
–	 City partnerships, cooperation cities, topical and project partnerships

Multilateral collaboration and city networks
“Networks are communities, not just branding opportunities.” 
Michele Acuto, London

Reasons for cities to become involved are frequently found in an economic context or are 
motivated by branding/marketing. In reality, though, the key to success lies in the funda-
mental self-perception of cities as communities of practice.

–	 European (e.g. major European cities: Eurocities, cities and regions in Europe: CEMR/
Council of European Municipalities and Regions), EU projects

–	 Global (UCLG – United Cities and Local Governments, Urban Food Policy Pact, group 
of megacities within C40 (90 members in 2018, representing over 650 million people)

Topical networks 
–	 “Délice – Network of good food cities of the world”
–	 Smart Cities or Resilient Cities network
–	 ICLEI Local Governments for Sustainability
The following is also true of cooperation in all its forms: Success is based on city-to-city 
and city-to-other actors cooperation. Sustainable cooperation in city networks and in-
ternational organizations requires collaboration with the private sector (business, vol-
unteers, etc.).
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Teil 2 / Part 2 
Das Jubiläumsjahr und die Houston Week
The Anniversary Year and the Houston Week
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Stephanie von Aretin

„Von allen sächsischen Städten ist Leipzig die internationalste“, sagt Michael Kretschmer, 

Sachsens Ministerpräsident. Es ist ein heißer Sommertag, über 30 Grad Celsius warm 

selbst jetzt am Nachmittag, wie schon seit Wochen. Das 

US-Generalkonsulat in Leipzig feiert an diesem 2. Juli 

vor zahlreichen prominenten Gästen die Unabhängig-

keit der Vereinigten Staaten. Im politischen Berlin wird 

gerade in schriller Tonlage die Causa Seehofer im Streit 

um die Flüchtlingsfrage verhandelt. Noch am Abend ist 

eine Dringlichkeitssitzung angesetzt, zu der auch Kretsch-

mer anreisen muss. Kurz zuvor hat US-Präsident Donald 

Trump die amerikanische Mitgliedschaft in der NATO in-

frage gestellt. Die internationalen Allianzen, die politi-

schen Umgangsformen sind in den Grundfesten erschüt-

tert. Und dann dieser Superlativ „von allen sächsischen Städten die internationalste“, der 

Anerkennung und Auftrag zugleich ist.

Unter den Zuhörern, die in einem dichten Halbkreis um die Bühne im Garten herum-

stehen, löst der Satz ein Raunen aus. Später, bei Spare Ribs und Wasser, wird er in kleiner 

Runde wiederholt, nicht ohne Stolz. Das Generalkonsulat hat seine Einladung unter das 

Motto „Texas“ gestellt, eine Hommage an die Städtepartnerschaft zwischen Leipzig und 

Houston, die in diesem Jahr ihr 25-jähriges Jubiläum feiert. Solche runden Jahrestage, 

die so gefeiert werden wie sie fallen, wirken manchmal wie aus der Zeit genommen. Doch 

auf der Veranstaltung im Konsulat ist der aktuelle Bezug, ist der Stellenwert der Städte-

“Of all the cities in Saxony, Leipzig is the most international,” says Michael Kretschmer, 

Saxony’s Prime Minister. It’s a hot summer’s day, as it has been for weeks, with tem-

peratures over 30 degrees Celsius even in the afternoon. The US Consulate General in 

Leipzig will be celebrating the United States’ Independence Day with numerous prom-

inent guests on July 2. On the Berlin political scene, the Causa Seehofer regarding the 

refugee issue is currently being negotiated in a fevered pitch. An emergency meeting 

is scheduled for the evening, which Kretschmer also has to attend. Shortly before that, 

US President Donald Trump had questioned American membership in NATO. Interna-

tional alliances and political manners have been shaken to their foundations. And from 

the midst of all of this comes the superlative, “Saxony's most international city,” – it is 

both an acknowledgment and a mission.

The sentence triggers a murmur among the listeners standing in a dense semicircle 

around the stage in the garden. And it is repeated later in small groups, not without 

pride, while people enjoy spare ribs and water. The Consulate General invitation has 

the theme "Texas", a tribute to the sister city partnership between Leipzig and Hous-

ton, which is celebrating its 25th anniversary this year. Such anniversaries, celebrated 

as they come, sometimes look like they’re a little out of step with the times. But at the 

consulate event, the significance of this sister city relationship is obvious. The urgency 

of the connection from people to people, from region to region – across national bor-

ders, oceans and continents – not only is central to the Saxon Prime Minister's speech. 

US Consul General Timothy Eydelnant also addresses it. He wants the German-Amer-

ican Institute American Space at the University of Leipzig to become a transatlantic 

„Von Sachsens Städten die internationalste“
Januar bis Juli: Vereinsfest, Bach und 
Unabhängigkeitstag

“Saxony’s most international city”
January to July: Anniversary Summer Party, club 
festival, Bach and Independence Day

Beim Sommerfest im Club International / At the Anniversary Summer Party at the Club International
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partnerschaft unverkennbar. Die Dringlichkeit der Verbindung von Mensch zu Mensch, 

von Region zu Region – über Ländergrenzen, Meere und Kontinente hinweg – wird nicht 

nur in der Ansprache des sächsischen Ministerpräsidenten deutlich. Auch US-Generalkon-

sul Timothy Eydelnant spricht sie aus. Er will das deutsch-amerikanische Institut Ameri-

can Space an der Universität Leipzig ausbauen zu einer transatlantischen Akademie in 

Mitteldeutschland, in der über wichtige Themen wie Sicherheit und Wirtschaftsbeziehun-

gen diskutiert wird. Er will anlässlich der Nato-Truppenbewegungen durch Mitteldeutsch-

land reisen, um die Rolle des transatlantischen Sicherheitsbündnisses zu erklären. Und 

er betont: „Ein starkes und freies Europa ist das Herz der freien Welt. Es ist eine zentrale 

Säule der internationalen Allianz und Amerikas wichtigster Handelspartner. Es gibt kein 

internationales Problem und keine Lösung, bei denen nicht die historischen und kulturel-

len Bande zwischen den USA, Deutschland und Europa eine Rolle spielen.“

In Leipzig kann die transatlantische Partnerschaft seit vielen Jahren auf die aktive Un-

terstützung durch das Referat Internationale Zusammenarbeit zählen. Bereits ein Jahr vor 

dem Jubiläum beginnen Referatsleiterin Gabriele Goldfuß und Referentin Caren Marusch- 

Krohn Ideen zu spinnen, Verbündete zu gewinnen und Allianzen zu schmieden. Sie laden 

Kuratoren in das Rathaus ein, um Kunstprojekte zu entwickeln, sie gehen auf die Orga-

nisatoren des Leipziger Literarischen Herbstes zu, sie stärken die noch zarten Fäden zwi-

academy in Central Germany, where important topics such as security and economic 

relations are discussed. He wants to travel through Central Germany on the occasion 

of the NATO troop exercises in order to explain the role of the transatlantic security al-

liance. And he emphasizes: “A strong and free Europe is the heart of the free world. It 

is a central pillar of the international alliance and America’s most important trading 

partner. There is no international problem or solution that does not involve the histor-

ical and cultural ties between the US, Germany and Europe.”

In Leipzig, the transatlantic partnership has for many years counted on the active 

support of the Office for International Affairs. One year before the anniversary, Director 

Gabriele Goldfuß and senior project manager Caren Marusch-Krohn began to spin ideas, 

win allies and forge alliances. They invited curators to the city hall to develop art projects, 

they visited the organizers of the Leipzig Literary Autumn, they strengthened the delicate 

bonds between ballet companies. Finally, they found a strong partner in Deputy Mayor 

for Cullture Skadi Jennicke for a one-week transatlantic cultural program titled “Houston 

Week.” With this lavish bouquet of ideas in the background, the Department of Culture 

and the Office for International Affairs also succeeded in persuading the city council to 

grant generous funds to support the Leipzig-Houston anniversary. The agreed to provide 

public support with the objective: The anniversary year should lead to future partner-

ships, plans and connections in the sister city partnership.

A few weeks before the reception at the US Consulate, the summer festival of the 

Leipzig-Houston e. V. takes place at the same time as the Bach Festival on June 15. 

Guests from Houston also attend. “The City of Leipzig,” announces Director Gabriele 

Goldfuß, “did not hesitate to accept funds for the anniversary.” There will be ballet, read-

ings and exhibitions to expand the traditionally strong cultural connection between the 

two cities. “Many of the problems between our countries are misunderstandings,” says 

Goldfuß. “We want to draw strength from our anniversary celebration to meet these 

problems.” Her call to the audience, “let’s get on the road,” was hardly necessary.

Club International’s summer party highlights how connections have grown between 

the sister cities over the past 25 years. Houstoners and Leipzigers connect in the areas 

of culture, science, sports, medicine, and sometimes even in business: Filine Bugenha-

gen aspires to be young astronaut under the auspices of the Jesko von Puttkamer So-

ciety, and to go on board a NASA space shuttle in Houston. Ralf Heckel of the Inter-

national Space Education Institute honors the youngest member of the Young Jesko 

von Puttkamer Society, Jasleen Josan. Shannon Murray, currently a student at the Con-

servatory of Music and Drama, sings together with Stephan Gogolka and Dr. Cynthia 

Dyre-Moelenhoff. Benjamin Grzeganek and Martin Schmid, players for the Leipzig Wall-

Beim Sommerfest im Club International / At the Anniversary Summer Party at Club International
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schen den Ballettkompanien. Schließlich finden sie in Kulturbürgermeisterin Skadi Jennicke 

eine starke Partnerin für ein einwöchiges transatlantisches Kulturprogramm unter dem Titel 

„Houston Week“. Mit diesem üppigen Ideenstrauß im Rücken gelingt es Kulturdezernat und 

Referat Internationale Zusammenarbeit auch den Stadtrat davon zu überzeugen, großzügig 

bemessene Mittel für das Leipzig-Houston Jubiläum zu bewilligen. Vereinbartes Ziel der öf-

fentlichen Unterstützung: Aus dem Jubiläumsjahr sollen 

Kooperationen, Pläne und Verbindungen für die folgen-

den Jahre der Städtepartnerschaft erwachsen.

Einige Wochen vor dem Empfang im US-Konsulat fin-

det zeitgleich mit dem Bachfest am 15. Juni das Sommer

fest des Städtepartnerschaftsvereins Leipzig-Houston e. V. 

statt, zu dem auch viele Gäste aus Houston anreisen. 

„Die Stadt Leipzig“, sagt Referatsleiterin Gabriele Gold-

fuß, „hat nicht gezögert, für das Jubiläum Geld in die 

Hand zu nehmen.“ Ballett, Lesungen, Ausstellungen wird 

es geben, um das traditionell starke Standbein Kultur 

zwischen den beiden Städten weiter auszubauen. „Viele 

Probleme zwischen unseren Ländern sind Missverständ-

nisse“, sagt Goldfuß. „Aber wir werden Stärke aus unse-

rem Jubiläum ziehen, um ihnen zu begegnen.“ Der Ermu-

tigung „let's get on the road“, die sie den Zuhörern zuruft, bedarf es kaum.

Auf dem Sommerfest im Club International wird deutlich, wie viele Verbindungen in 

den vergangenen 25 Jahren zwischen den Partnerstädten gewachsen sind. Houstoner und 

Leipziger begegnen sich in der Kultur, in der Wissenschaft, im Sport, in der Medizin, und 

manchmal sogar im business: Filine Bugenhagen strebt als Nachwuchs-Astronautin unter 

Schirmherrschaft der Jesko von Puttkamer Gesellschaft einen Start im Nasa-Space Shuttle 

in Houston an. Ralf Heckel vom International Space Education Institute ehrt das neueste 

Mitglied der Young Jesko von Puttkamer Society, Jasleen Josan. Shannon Murray, derzeit 

Studentin an der Hochschule für Musik und Theater, singt gemeinsam mit Stephan Gogol-

ka und Dr. Cynthia Dyre-Moellenhoff. Benjamin Grzeganek und Martin Schmid, Spieler bei 

den Leipzig Wallbreakers, gewinnen schließlich den ersten Preis des Houston-Kenner-Quiz. 

Kaitlyn Kennedy ist dabei, zurzeit Studentin im Masterstudiengang Internationale Migra-

tion und Internationale Kulturbeziehungen an der Universität Osnabrück, die das Referat 

Internationale Zusammenarbeit im Jubiläumsjahr als Praktikantin verstärkt.

Auch Angelika und Wolfgang Schmidt sind zu Gast, die bereits 1993 zu den Gründern 

der Partnerschaft zählten. „Wir sind glücklich, dass die Verbindung zwischen Houston und 

breakers, win first prize in a quiz about Houston. Kaitlyn Kennedy is currently a student 

in the International Migration and International Cultural Relations Master’s Program at 

the University of Osnabrück, and will be supporting the Office for International Affairs 

as an intern during the anniversary year.

Angelika and Wolfgang Schmidt are also guests. They were among the founders 

of the partnership in 1993. “We are happy that the connection between Houston and 

Leipzig is based on people and not just on sponsoring organizations,” remarks the pres-

ident of the Houston-Leipzig Sister City Association about the beginnings of the part-

nership. Angelika, like her husband Wolfgang and many other members of the Sister 

City Association, which is also closely associated with the Evangelical Lutheran church 

of Christ the King, has family ties to Germany. Stefan Röhrbein and Frank Rohrwacher, 

founding members on the German side, developed their commitment to the sister city 

partnership during their student days in the USA. According to Wolfgang Schmidt the 

founders reached a “critical mass” in 1993 with this mixture of different motivations 

and were able to achieve their goals with the help of city administrators who were still 

hesitant at the time.

After 25 years of partnership, this “critical mass” had become a topic again as the 

generational changes on the American as well as on the German side of the partner-

ship are hotly debated. The partnership still has its greatest potential today supporting 

young talent in their international, academic education. Beate Renker and Lisa C. Ren-

ner, on the board of the Leipzig Partnership Association, both studied American Studies 

under Prof. Hartmut Keil. Anika Kreller, who is now a press officer at the US Consulate 

General, was one of their fellow students. The conditions for engaging in a partnership 

are somewhat different in Houston. The members of the Sister City Association work as 

volunteers in Leipzig, but they have to be financially fully self-supporting. There is no 

office in the Houston city administration, such as the Office for International Affairs, 

which provides support for the club’s work. “We are all volunteers and mostly work full-

time too. So it is not easy for us to fulfill an established program every month and to 

speak to our members. At the same time, we all know that we need to integrate younger 

people into the club and on the board. That is going to be a big project for the coming 

year,” says board member Kathy Kennedy in an interview (see page 93). She suggests 

consciously approaching groups such as schools or universities again. “For me that’s the 

starting point where we could change things.”

Society and the interests of young people have also changed in the past two and 

a half decades in the USA as well. The partnership with the German Bach city gains 

new dimensions and justifications here as well. The Teichs from Houston, who came to 

Vorstellung der Houston Week 
im Leipziger Rathaus /  
Introducing the Houston Week 
in the City Hall in Leipzig
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Leipzig von Anfang an auf Personen beruhte und nicht allein auf Trägerorganisationen“, 

erinnert die Präsidentin der Houston-Leipzig Sister City Association an die Anfänge der 

Partnerschaft. Angelika hat wie ihr Mann Wolfgang und viele andere Mitglieder der Hous-

ton-Leipzig City Association, die zudem eng mit der evangelisch-lutherischen Kirchgemein-

de Christ the King liiert ist, familiäre Bande nach Deutschland. Stefan Röhrbein und Frank 

Rohrwacher, Gründungsmitglieder auf der deutschen Seite, entwickelten ihr Engagement 

für die Städtepartnerschaft dagegen während Studienaufenthalten in den USA. Mit dieser 

Mischung verschiedener Motivationen erreichten die Initiatoren – so Wolfgang Schmidt – 

1993 die „kritische Masse“, um ihre Ziele auch bei den damals zögerlichen Stadtverwal-

tungen durchzusetzen.

Nach 25 Jahren Partnerschaft ist diese „kritische Masse“ wieder Thema, wird der 

Generationenwechsel auf der amerikanischen wie auf der deutschen Seite der Partner-

schaft heiß diskutiert. In der international geprägten, akademischen Ausbildung hat die 

Partnerschaft auch heute noch das meiste Nachwuchspotential. Beate Renker und Lisa 

C. Renner, 2018 im Vorstand des Leipziger Partnerschaftsvereins tätig, studierten beide 

Amerikanistik unter Prof. Hartmut Keil. Unter den Kommilitoninnen ist auch Anika Kreller, 

heute Pressereferentin im US-Generalkonsulat. In Houston sind die Voraussetzungen, sich 

in der Partnerschaft zu engagieren, ein wenig anders gelagert. Die Mitglieder der Sister 

City Association arbeiten wie in Leipzig ehrenamtlich, sie müssen sich jedoch finanziell 

vollständig selbst tragen. Ein Amt wie das Leipziger Referat Internationale Zusammenar-

beit, das die Vereinsarbeit organisatorisch und finanziell flankiert, gibt es in der Housto-

ner Stadtverwaltung nicht. „Wir sind alle Freiwillige und arbeiten zudem meist Vollzeit. 

Daher ist es für uns nicht einfach, Monat für Monat ein etabliertes Programm zu erfül-

len und unsere Mitglieder anzusprechen. Zugleich wissen wir alle, dass wir jüngere Men-

schen im Verein und im Vorstand integrieren müssen. Das ist ein großes Projekt für das 

kommende Jahr“, sagt Vorstandsmitglied Kathy Kennedy im Interview (siehe Seite 92). 

Sie schlägt vor, wieder bewusster auf Zielgruppen wie Schulen oder Universitäten zuzuge-

hen. „Das ist für mich ein Ansatzpunkt, wo wir etwas verändern könnten.“

In den USA wie in Deutschland wandelten sich in den vergangenen zweieinhalb Jahr-

zehnten die Gesellschaft und die Interessen der Jugend. Die Partnerschaft mit der deut-

schen Bachstadt braucht neue Begründungen. Das Ehepaar Teich aus Houston, das zum 

Bachfest im Juni angereist ist (siehe Seite 60), blickt zurück: „In den 20er Jahren waren die 

Deutschstämmigen die größte Bevölkerungsgruppe in Texas. Rund 30 Prozent der Texaner 

hatten Ahnen in Deutschland, obwohl manche schon in der fünften, sechsten Generation 

in Amerika lebten. Deshalb sind wir aus Tradition Freunde.“ Aber heute gibt es eine ganz 

andere Bevölkerungsstruktur in Houston. Viele junge Menschen interessierten sich mehr 

Bachfest in June (see page 61), look back at the past: “In the 1920s, people with Ger-

man heritage were the largest population group in Texas. Around 30 percent of Texans 

had ancestors in Germany, although some had already been living in the USA for five or 

six generations. That’s why we have a tradition of friendship.” But the demographics in 

Houston are very different today. Many young people are more interested in developing 

countries than in Europe, according to the Teichs. “Mexico and India are very diverse,” 

they say explaining the attraction of these countries for the “Old World”. “Maybe,” adds 

Susan Teich, self-critically, in a low voice, “we also felt comfortable being in the same 

group and didn’t bring enough young people into the club.”

The “Bürgerreise,” or citizens’ trip, which rings in the anniversary year in February 

2018, is also focused on the future of the partnership. Mayor Burkhard Jung, Depart-

ment Head Goldfuß, the pastors of the Thomasgemeinde, Britta Taddiken and Martin 

Hundertmark, and about 20 citizens will take part in the trip organized by St. Thomas 

Church. Some young people will also be joining. Changes have already taken place at 

the level of the clergy. Rev. Wolff in Leipzig and Reverend Robert Moore in Houston were 

replaced by Rev. Britta Taddiken and Martin Hundertmark and Pastor Karin Liebster in 

Houston – all of whom are as passionate about the partnership as their predecessors. 

programmheft ist fertig! / Program Booklet Finished!
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für Entwicklungsländer als für Europa, so das Ehepaar Teich. „Mexiko und Indien sind sehr 

vielfältig“, erklären sie die Attraktion dieser Länder gegenüber der Alten Welt. „Vielleicht“, 

fügt Susan Teich selbstkritisch mit leiser Stimme hinzu, „haben wir uns auch zu behaglich 

in immer der gleichen Gruppe gefühlt und nicht genug junge Leute in den Verein geholt.“

Auf der Bürgerreise, die das Jubiläumsjahr im Februar 2018 einläutet, ist die Zu-

kunft der Partnerschaft ebenfalls Thema. Referatsleiterin Goldfuß, die Pfarrer der Tho-

masgemeinde Britta Taddiken und Martin Hundertmark und etwa 20 Bürger nehmen an 

der von St. Thomas organisierten Fahrt teil, begleitet von Jugendlichen. Auf der Ebene 

der Geistlichen hat der Wechsel bereits stattgefunden: Pfarrer Christian Wolff und Rev. 

Dr. Robert Moore wurden bereits von Britta Taddiken und Martin Hundertwasser in Leip-

zig sowie Pastorin Karin Liebster in Houston abgelöst – die ebenso passionierte Fans der 

Partnerschaft sind wie ihre Vorgänger. Sie wollen künftig besonders auch die Gemeinde-

jugend mit der jeweiligen Partnerstadt vertrauter machen. Die Erfahrung, dass persön-

liche Kontakte und Erfahrungen viele Vorurteile relativieren, sei Ansporn immer wieder 

auf junge Menschen zuzugehen, wiederholen sie auf vielen Veranstaltungen des Jubilä-

umsjahres.

Junge Menschen mit dem Elan, weit entfernte Städte zum beiderseitigen Nutzen zu-

sammen zu führen, werden auch künftig nötig sein. Die Vorurteile auf beiden Seiten, die 

nur durch eigene Eindrücke im anderen Land aufgelöst werden, geben Stoff für zahlrei-

che Anekdoten im Jubiläumsjahr: „Bei jeder Sirene glauben Deutsche in den USA, dass 

jemand ermordet wurde“, erzählt Susan Teich. „Dabei ist das meist nur ein Krankentrans-

port.“ Umgekehrt suggerieren amerikanische Reisewarnungen manchmal, dass von Pegi-

da- oder Legida-Demonstrationen unmittelbare Lebensgefahr ausgeht.

In der Politik ist längst angekommen, welchen Stellenwert diese lebendige, von vie-

len Bürgern getragene Partnerschaft hat. Oberbürgermeister Jung begrüßt zum Auftakt 

des Bachfests nicht nur Musikfreunde und Kenner aus der ganzen Welt, sondern explizit 

die Gäste aus Houston. Der neue deutsche Generalkonsul in Houston, Thomas Meister, 

schaut vor dem Wechsel in den neuen Amtsbezirk erst einmal in der Partnerstadt Leip-

zig vorbei. Und Gabriele Goldfuß, Referatsleiterin der internationalen Zusammenarbeit in 

Leipzig, „has gone out of her way“ wie die Gäste aus Houston anerkennend sagen, um 

diese Partnerschaft zu unterstützen. Schließlich ist Leipzig nicht ohne Grund unter den 

sächsischen Städten die internationalste.

In the future, they also want to make young people more familiar with their sister city. 

At many of the anniversary events this year, they repeat their experience that personal 

contacts and experiences give a perspective on many prejudices, which provides an in-

centive to constantly approach young people.

Young people with a drive to bring distant cities together for their mutual benefit will 

continue to be needed. The misunderstandings on both sides, which can only be resolved 

through personal impressions of the other country, also provide some interesting mate-

rial for several anecdotes during the anniversary year: “Germans in the US believe that 

someone has been murdered every time they hear a siren,” says Susan Teich. “Usually it’s 

just an ambulance.” On the other hand, many American travel warnings sometimes sug-

gest that Pegida or Legida demonstrations could pose an immediate threat to their lives.

It has been clear in politics now for a long time how important this vibrant, citi-

zen-based partnership is. Mayor Jung not only welcomes music fans and connoisseurs 

from around the world to the start of the Bachfest, but also explicitly welcomes the 

guests from Houston. The new German Consul General in Houston, Thomas Meister, 

stops by the sister city Leipzig before moving to the new adminstrative district. And Ga-

briele Goldfuss, Leipzig Department Head, “has gone out of her way,” as the guests from 

Houston say with appreciation, to support this partnership. There is good reason that 

Leipzig is known as Saxony’s most international city after all.

Stephanie von Aretin works as a freelance journalist in Leipzig. She studied political sciences at Georgetown 
University in Washington D.C. and at the London School of Economics. She writes international project 
documentaries.

Stephanie von Aretin arbeitet als freie Journalistin in Leipzig. Sie studierte Politikwissenschaft an der 
Georgetown University, Washington D.C. und an der London School of Economics und verfasst internationale 
Projektdokumentationen.

Sommerparty im Club International / Summer Party at Club International
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Lea Schneider

Dass meine Vorstellungen von Amerika überhaupt nicht 

mit der Realität übereinstimmten, zeigte sich bereits auf 

der knapp einstündigen Fahrt vom Flughafen nach Hous-

ton, Texas.

Alles ist noch viel größer, als ich es mir ausgemalt 

habe, die Straßen breiter … und am Horizont die Hoch-

häuser der Skyline von Houston.

Wir waren endlich da! In Amerika! Irgendwie konn-

ten wir vier Jugendliche, die zum ersten Mal überhaupt 

in den USA waren, diesen Moment nicht richtig fassen.

Zehn spannende, aufregende, interessante, sonnige und verregnete Tage in Houston 

standen uns, gemeinsam mit insgesamt 20 weiteren Leipzigern anlässlich des 25-jähri-

gen Jubiläums der Städtepartnerschaft bevor. Zusätzlich wurden die langjährigen Bezie-

hungen zur Partnergemeinde Christ the King Lutheran Church und der Thomasgemeinde 

in Leipzig verstärkt, da ein großer Teil der Organisation über die Thomaskirche lief. Auf 

der Houstoner Seite lief die Organisation hauptsächlich über den Städtepartnerschafts-

verein, die Houston-Leipzig Sister City Association.

Auf dem Programm standen sowohl touristische als auch offizielle Ziele, etwa die Ein-

ladung von Generalkonsul Thomas Meister oder der Lunch im Rathaus bei Oberbürger-

meister Sylvester Turner. Beide Termine hatten dieses Flair von “High Society” und waren 

deshalb für viele umso aufregender.

The fact that my ideas about America didn’t coincide with reality was already evident 

on the nearly one-hour drive from the airport to Houston, Texas.

Everything is even bigger than I imagined; the streets are wider ... and the skyscrap-

ers of the Houston skyline on the horizon.

We were finally here! In America! We four teenagers who were in the US for the first 

time really could not grasp the moment.

Ten exciting, interesting, sunny and rainy days in Houston awaited us, together with 

20 other Leipzigers, on the occasion of the 25th anniversary of the sister city partner-

ship. The long-standing relationships between the partner parish Christ the King Luther-

an Church and St. Thomas Church in Leipzig were strengthened, as a large part of the 

organization was done through St. Thomas Church. On the Houston side, the organiza-

tion was mainly done through the Houston-Leipzig Sister City Association.

The program included both tourism and official business, such as an invitation to 

Consul General Thomas Meister and lunch in the town hall with Mayor Sylvester Turner. 

Both meetings had a “high society” flair which made them all the more exciting.

Different, but no less official, was a visit to two Harvey aid projects which funded vic-

tims from Hurricane Harvey in August 2017. In support of the projects, donations were 

also collected in Leipzig, for example with a charity concert at St. Thomas Church in Sep-

tember 2017. Part of the donations went to the Houston Fire Department 16. As a thank 

you, the firefighters spontaneously invited us to a big BBQ.

High Society und Hilfsprojekte
Die Bürgerreise nach Houston, 9. bis 18. Februar 2018

High Society and Aid Projects
The Citizens’ Trip to Houston from February 9–18, 2018

Bürgerreise nach Houston 2018 / Citizens‘ Trip to Houston 2018
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Anders, aber nicht minder offiziell war der Besuch von zwei Harvey-Hilfsprojekten, mit 

denen Menschen geholfen wird, die dem Hurrikan »Harvey« im August 2017 zum Op-

fer gefallen sind. Zur Unterstützung wurden auch in Leipzig Spendengelder gesammelt, 

etwa mit einem Benefizkonzert in der Thomaskirche im September 2017. Ein Teil dieser 

Spendengelder ging an das Houston Fire Department 16. Als Dank luden uns die Feuer-

wehrleute spontan zu einem großen BBQ ein.

Ebenso interessant war die Houstoner Obdachlosenhilfe, die fast ausschließlich durch 

ehrenamtliche Unterstützung funktioniert und mittels privater Spenden und Stiftungen 

finanziert wird. Für uns Deutsche ist diese Art von Organisation kaum vorstellbar. Umso 

bewundernswerter daher, dass es so gut funktioniert.

Auf dem touristischen Plan standen der Besuch der George Ranch, das Museum of 

Natural Science mit seiner neuen Ausstellung über Houstons Haupteinnahmequelle Öl, 

das San Jacinto Monument, welches an die Unabhängigkeit Texas‘ von Mexiko erinnert 

und die Fahrt nach Galveston, einem Küstenort am Golf von Mexiko. Hier hatte jeder die 

Equally interesting was the Houston association for aiding the homeless, which is 

funded almost exclusively through volunteer work, private donations and foundations. 

For us Germans, such an organization is hard to imagine. So it is all the more admirable 

that it works so well. 

The tourism plan included a visit to the George Ranch, the Museum of Natural Sci-

ence, with its new exhibit on Houston’s main source of income, oil, the San Jacinto Mon-

ument, which commemorates Texas’s independence from Mexico, and the drive to Gal-

veston, a coastal resort on the Gulf of Mexico. Everyone had the chance to swim in the 

Gulf of Mexico, or – like most of us – just dip their toes in the water.

But the two highlights of the trip for me personally were the Museum of Fine Arts, 

where curator Helga Aurisch gave us a small tour, and a visit to the NASA site. We got a 

tour there as well, this time by Dr. Matthias Maurer, who we hope will be an astronaut 

in the future. Between the space shuttle and lunar vehicle, he told us all kinds of fasci-Space Center Houston

Besuch im / Visit at the Space Center Houston
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Chance, einmal im Golf von Mexiko zu schwimmen, oder aber – wie die meisten – nur die 

Füße ins Wasser zu tauchen.

Meine beiden persönlichen Höhepunkte der Reise waren jedoch das Museum of Fine 

Arts, durch das uns Kuratorin Helga Aurisch eine kleine Führung bot und der Besuch des 

NASA-Geländes. Auch hier bekamen wir eine Führung, diesmal von Dr. Matthias Maurer, 

hoffentlich zukünftiger Astronaut. Zwischen Space Shuttle und Mondfahrzeug erzählte 

er uns allerhand Faszinierendes aus Raumfahrtgeschichte und Astronautentraining und 

schaffte es, selbst diejenigen zu begeistern, die sich bis dahin kaum für Raumfahrt inte-

ressiert hatten.

»Dieses Ticket ist Gold wert« wurde mir gesagt, als ich das Ticket für das Basketball-

spiel Houston gegen Dallas auf Einladung der Stadt in die Hand gedrückt bekam. Zu die-

sem Zeitpunkt hatte ich keine Ahnung, was mich im Toyota Center erwartete, doch dass 

es ein besonderes Highlight der Reise wird, war klar. Sogar die Nicht-Sportbegeisterten 

zeigten Begeisterung. Ich verstehe zwar auch nach dem Spiel nicht mehr vom Basketball, 

aber dieses Ereignis wird auf jeden Fall in Erinnerung bleiben.  

Das Besondere an der Bürgerreise ist: Man erlebt Dinge, die man sonst wahrscheinlich 

nicht auf einer »normalen« Reise erlebt. Dazu gehört, dass jeder bei einer Gastfamilie un-

tergebracht ist und so die amerikanische Gastfreundschaft, aber auch den Lebensstil von 

Anfang an zu spüren bekommt. Und irgendwie trägt das zu einem gewissen Verständnis 

für dieses Land bei, das in deutschen Medien derzeit eher durch negative Meldungen auf-

fällt und über das nahezu jeder eine Meinung hat – und jede Menge Vorurteile.

Auch das ist ein Vorteil der Bürgerreise: Man knüpft Kontakte, schließt Freundschaf-

ten… und ganz nebenbei lösen sich gewisse Vorbehalte in Luft auf.

Was bleibt sind Erinnerungen an neun wunderschöne, anstrengende Tage, Momente, 

die einem wohl noch ein Leben lang im Gedächtnis bleiben werden.

nating facts about space history and astronaut training and even succeeded in inspiring 

those of us who had very little interest in space travel until then.

“This ticket is worth its weight in gold,” I was told when someone handed me a tick-

et, provided by the city, for the Houston basketball game against Dallas. At the time, 

I had no idea what to expect at the Toyota Center, but it was clear that it would be a 

special highlight of the trip. Even the people who weren't sports fans got excited. I still 

don’t really understand basketball after watching the game, but it’s definitely an event 

I will remember.

The special thing about the Bürgerreise is that you experience things that you 

wouldn’t usually experience on a “normal” trip. For example, everyone is housed with a 

host family so they get a feel for American hospitality and the American lifestyle from 

the start. And this contributes to a certain understanding of the country, which is cur-

rently portrayed in the German media in a rather negative light and about which almost 

everyone has an opinion – and a lot of prejudices.

Another positive aspect of the Bürgerreise is that you make contacts and friends ... 

and, in doing so dispel certain prejudices.

We were left with the memory of nine wonderful, exhausting days and moments that 

will probably remain in our memory for a lifetime.

Lea Schneider ist Schülerin in Leipzig und besuchte Houston das erste Mal im Februar 2018 im Rahmen der 
Bürgerreise.

Lea Schneider is a student in Leipzig. She first visited Houston in the context of the "Bürgerreise" citizens' trip 
in February 2018.
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Kaitlyn Kennedy

Was macht die Bachgesellschaft in Houston um 
die Öffentlichkeit mit Bach und der Leipziger 
Musiktradition in Berührung zu bringen?
Rick Erickson: Wir haben einen ambitionierten Konzert-

plan, der Angebote von Kammermusik bis Orgelkonzerte, 

Musik für Chöre und auch Passionen einschließt. Außer-

dem haben wir ein wundervolles Programm, das ”Bach 

in Schools“ heißt und Musik in die Schulen bringt. Wir 

versuchen besonders Schulen zu erreichen, die sonst von 

solchen Angeboten wenig erreicht werden. Häufig ist es 

das erste Mal, dass Schüler ein Cembalo, einen profes-

sionellen Sänger oder Violinisten sehen und hören. Wir 

können nicht darauf warten, dass Leute uns finden. Wir müssen präsent und vor Ort sein.

Die Bachgesellschaft ist eng verbunden mit dem Städtepartnerschaftsverein Leip-

zig-Houston, der Rice Universität, der Houston University, dem Sängerbund, der Blasska-

pelle und einigen anderen Gruppen. Im September hatten wir einen Monat lang Veran-

staltungen rund um Leipzig und Houston wobei auch Austauschstudenten aus Leipzig 

involviert waren. Letztes Jahr waren wir der erste amerikanische Chor, der eingeladen war 

am Bachfest teilzunehmen. Es war eine tolle Erfahrung die Vereinigten Staaten zu reprä-

sentieren, und viele Leute aus Houston haben uns begleitet.

What does the Bach Society do to introduce the Houston public to Johann 
Sebastian Bach and Leipzig’s musical tradition?

Rick Erickson: We have an ambitious concert event schedule that includes offerings from 

chamber music to organ concerts to choral events to passions, and we have a wonderful 

program, Bach in Schools, that brings that music into public schools. We intentionally 

reach into schools in underserved areas. This is the first time many students hear a harp-

sichord, professional singer, or professional violinist live. We cannot wait for people to 

show up; we need to go into places and be present.

Bach Society Houston does a lot of work in cooperation with the Houston-Leipzig Sis-

ter City Association, Rice University, the University of Houston, Houston Saengerbund, 

Houston Brass Band, and a few other groups. This September we will celebrate a Hous-

ton-Leipzig month of events also featuring Leipzig exchange students at Rice and UofH. 

Last year, we were the first professional American choir invited to participate in Bachfest 

Leipzig. It was wonderful to represent the United States, and a huge number of Housto-

nians came on that journey.

Bach übersetzen
Ein Interview mit Rick Erickson,  
Direktor der Bachgesellschaft in Houston

Translating Bach
Interview with Rick Erickson,  
Director of Bach Society Houston

Das weltweit erste Bach-Denkmal in Leipzig / The first memorial dedicated to Bach in Leipzig (1843)

Fr
om

m
e

Ka
it

ly
n 

Ke
nn

ed
y

5554



Über die Jahre waren Sie Zeuge von einem großen Wandel in Leipzig.  
Haben Sie dadurch Veränderungen im Programm des Bachfestes wahrnehmen 
können?

Allein, dass Leipzig einen Chor aus den Vereinigten Staaten eingeladen hat, war ein be-

sonderer Moment. Sie entwickeln ein zunehmend internationaleres Profil. Als Amerikaner 

bin ich froh zu sehen, dass der Reiz der Musik universell zu sein scheint. Ich glaube nicht 

an nationale Grenzen, wenn es um Musik geht. Die Form der Musik ist egal, solange sie 

echt ist. Leipzig ist die Quelle des Springbrunnens, das Zentrum, obwohl die Kirchenväter 

zur Bachs Zeiten schockiert wären, ihn jetzt und hier auf einem so großen, großartigen 

Podest zu sehen. Bach hat diese Grenzen immer überschritten und gehört keiner einzel-

nen Gruppe an. 

Können Sie ein paar Eindrücke des Bachfestes aus diesem Jahr schildern, 
während des 25-jährigen Jubiläums der Städtepartnerschaft?

Ich muss da das B-Moll Konzert des Thomanerchores von gestern besonders erwähnen. 

Ich bin immer froh einen Knabenchor zu hören. Der Chor ist 800 Jahre alt und das macht 

uns demütig. Und es ist wunderbar, dass wir ein kleiner Teil dieser Tradition sein dürfen. 

In unserem eigenen Land können wir diese Tradition nicht einfach nachmachen. Wir müs-

sen das Ganze in den Kontext unseres Landes, unserer Orte und unserer Zeit bringen. Das 

bedeutet, wir müssen einiges übersetzen. Es ist immer fantastisch zurück zur Quelle zu 

gehen, weil das einen auf neue Ideen bringt. 

Wie übersetzen wir diese Tradition in unserem Land? In Leipzig gibt es den tollen Tho-

manerchor. In Houston haben wir bei Konzerten 12 bis 15 professionelle Sänger. Amerika-

nische Ensemble der frühen Musik können Phänomenales bewerkstelligen, aber die Stim-

men erwachsener, professioneller Sänger klingen nun mal nicht wie Kinder. Deswegen 

muss man übersetzen. Wenn man am Kontext einer Veranstaltung arbeitet, ist es wichtig 

die Geschichte zu kennen. Dann muss man es wieder übersetzen, damit das Publikum 

etwas damit anfangen kann. Es sagt viel über die Kraft der Musik aus, dass das passiert, 

aber man muss vorsichtig dabei vorgehen. 

Ich kann mir vorstellen, dass religiöse Musik eine besondere Herausforderung 
darstellt? 

Die Sprache der evangelisch-lutherischen Kirche heute in Amerika konzentriert sich auf 

Gerechtigkeit und den Schutz der Schöpfung, die Seele, Hilfe für Geflüchtete, Bedürftige, 

Unterdrückte und Ausgegrenzte. Die Texte von Bachs Kantaten beschäftigen sich nicht 

immer mit diesen Themen. Sie haben andere gute Aussagen, aber in einem religiösen 

Umfeld, muss man übersetzen ohne die Integrität der Texte anzugreifen und gleichzeitig 

der gegenwärtigen Lage Rechnung tragen. Ich höre die Predigten in Leipzig und sie ver-

Over the years, you have witnessed significant transformation in the city 
of Leipzig. Have you noticed corresponding changes in the Bachfest Leipzig 
program?

The fact that Leipzig invited an American choir last year was a significant moment. They 

are gradually developing a more international presence. As an American, I am glad 

to see that. I believe that music is universal in its appeal. I don’t believe there are na-

tional boundaries on music. It doesn’t matter what the form is as long as there’s truth 

to it. Bach always crosses those boundaries and doesn’t belong only to one communi-

ty. Leipzig is the fountainhead, the center, although the Church fathers at Bach’s time 

would be shocked to see Bach on a great, big statue right here, right now.

Can you describe some of your impressions of this year’s Bachfest during the 
25th anniversary year of the sister city relationship?

I have to mention the Bach Mass in B minor yesterday. I’m always happy to hear the 

Thomanerchor. That the choir is over 800 years old is really humbling. It’s wonderful 

that we can be a small part of this tradition. In our own country we can’t exactly rep-

licate the tradition in Leipzig. We have to put it in our land, in our place, in our time, 

which means that we have to do a lot of translating. It’s always fantastic to return to 

the source because it gives you new ideas.

Now, how do we translate that tradition into our country? In Leipzig we have the 

awesome Thomanerchor. In Houston our performances feature 12-15 professional sing-

ers. American early music ensembles are doing phenomenal things, but you can’t make 

adult professional voices sound like children’s; you have to translate. And when you’re 

working on the context for the event, you want to know what the story is, but then you 

have to retranslate it so that it will be processed and welcomed by the audience. It says 

a lot about the strength of the music and the tradition that that happens, but it takes 

careful work.

I imagine sacred music presents particular challenges?
The language of the Evangelical Lutheran Church in America today is focused on justice 

and care for the creation, for the soul, and for refugees, the indigent, the oppressed, and 

the marginalized. Bach cantata texts don’t always do that. They’re saying great things, 

but, in a religious context, you always have to translate in a way that keeps the integri-

ty but also acknowledges the state of affairs today. I hear the homilies in Leipzig, and 

there is also a call for social justice and reconciliation of peoples, but the cantatas were 

written at a different time theologically and socially. We live in a different world. Even 

though the music speaks universally and so do the texts in many ways, sometimes one 

has to translate and set them in context, or in a new context.
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langen auch nach sozialer Gerechtigkeit und Versöhnung der Menschen, aber die Kanta-

ten wurden in einer anderen theologischen und sozialen Zeit geschrieben. Wir leben heu-

te in einer anderen Welt. Obwohl Musik und Texte eine universelle Stimme haben, muss 

man sie übersetzen und sie in einen neuen Kontext setzen. 

Welche Eindrücke von Leipzig während des Bachfestes sind Ihnen besonders 
im Gedächtnis geblieben?

Obwohl ich die Musik liebe, sind mir die Gespräche und die Gemütlichkeit der Menschen, 

die sich treffen und diese Tradition lieben besonders im Gedächtnis geblieben. Es ist zu 

vergleichen mit einem guten Chor. Ein Chor besteht aus Leuten, die zusammen wunder-

volle Musik machen möchten. 

Wie planen Sie die Partnerschaft nach dem 25-jährigen Jubiläum weiter 
auszubauen?

In Houston sagt man normalerweise nicht: Das erinnert mich an Leipzig. Trotzdem gibt es 

unglaublich viel Unterstützung für die Künste und unbesiegbaren Optimismus in Hous-

ton. Houston hat genauso wie Leipzig eine starke wirtschaftliche Seite und ist fanatisch, 

wenn es um Sport geht. Obwohl Houston eine junge Stadt ist die gerade aus allen Näten 

platzt, und Leipzig eine alte Stadt mit Tradition, verbinden sich die verschiedenen Lebens-

weisen besser als man vielleicht glaubt. Das ist das Faszinierende an dieser Partnerschaft. 

Diese Partnerschaft hat zudem viel mit Mendelssohn zu tun. Das vereint die beiden Städ-

te. Mendelssohn hat Bach für die ganze Welt wiederentdeckt. Wenn es Mendelssohn 

nicht gegeben hätte, gäbe es keine Bachstatue. 

Ich hoffe, dass noch viel zwischen den beiden Städten, der Bachgesellschaft und der 

Welt Bachs in Leipzig passieren wird. Leipzig benötigt – im Gegensatz zu Houston – bei 

der Repräsentation Bachs keine Unterstützung; aber es gibt mit Sicherheit immer etwas, 

das wir beisteuern können. Das ist der Optimismus der Houstonians. Schlussendlich kön-

nen wir sagen: Lass uns zusammen herausfinden, was die Zukunft bringt!

What have been some of your most memorable experiences from your stays in 
Leipzig during Bachfest Leipzig? 
Although I love the music, most memorable are the conversations and the mutual-

ity and Gemütlichkeit of the community that gathers and loves this tradition. It’s like 

a good choir. A choir is full of people who want to make a beautiful sound and do a 

good job.

After the 25th anniversary year, how are we going to continue to build on the 
partnership?

Houston, initially, is not a city in which you say: This reminds me of Leipzig. Neverthe-

less, there is a tremendous support for the arts and an eternal optimism in Houston, and 

strong business communities and sports fanaticism in both places. Even though Hous-

ton is so new – a bursting city with no zoning – and Leipzig is an ancient city with great 

tradition, those areas connect a lot better than they appear to at first glance. That’s the 

intriguing thing about the partnership. And the relationship originally seemed to be 

due, in large part, to Mendelssohn. That’s a good, shared thing. Mendelssohn rediscov-

ered Bach for the world. If Mendelssohn hadn’t lived, the Bach statue wouldn’t stand in 

this square, so it all comes together in the end.

I hope many new projects and partnerships continue to form between the two cities 

and between Houston Bach Society and the Bach world here. Leipzig doesn’t need our 

support the way we need their learning and presence, but I think there’s always some-

thing we can contribute. That’s the Houstonian optimism. During the celebration is the 

time to say: Let’s find out where the future is going to take us, and let’s do it together.

Rick Erickson ist Direktor der Bachgesellschaft Houston und Kantor der Christ the King evangelisch- 
lutherischen Kirche in Houston. Außerdem ist er Dozent der Shepherd Musikschule der Rice Universität.

Kaitlyn Kennedy, geboren und aufgewachsen in Houston studiert zurzeit internationale Migration und 
interkulturelle Beziehungen im Mater an der Universität Osnabrück. Sie hat ihren Bachelor in Deutsch, 
Spanisch und Lateinamerikastudien an der Universität Austin, Texas erworben. Während der Feierlichkeiten des 
25-jährigen Jubiläums der Partnerschaft zwischen Leipzig und Houston hat sie ein bereicherndes Praktikum im 
Referat für internationale Zusammenarbeit der Stadt Leipzig absolviert.

Rick Erickson serves as Director of Bach Society Houston and Deacon at Christ the King Lutheran Church in 
Houston. He is also Lecturer at the Shepherd School of Music at Rice University.

A native of Houston, Kaitlyn Kennedy is currently pursuing her Master in International Migration and 
Intercultural Relations at the University of Osnabrück. Previously, she obtained a Bachelor of Arts degree 
from the University of Texas at Austin, where she majored in German, Spanish, and Latin American Studies. 
During the 25th anniversary year of the Houston-Leipzig sister city partnership, she enjoyed an enriching 
internship at the City of Leipzig’s Office for International Affairs.
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Kaitlyn Kennedy

Wenn ich meine Heimatstadt Houston besuche, liebe ich es im Hermann Park laufen zu 

gehen. Ich bewundere die alten Häuser in Sam Houston Park und genieße den Blick auf 

die Stadt vom historischen Glenwood Friedhof. In freudiger Überraschung habe ich fest-

gestellt, dass diese und viele andere Orte von Frank Teich, einem deutschen Einwanderer 

und Großonkel von Leonard Teich, gebaut wurden. Leonard und seine Frau sind schon 

lange Mitglieder der Christ the King Gemeinde in Houston, des Houston-Leipzig Städte-

partnerschaftsvereins und der Bachgesellschaft Houston.

Die Entdeckung war eine noch größere Überraschung für Leonard und Susan: „Als wir 

nach Houston gezogen sind, wussten wir nicht dass diese Orte da sein werden, aber wir 

haben Familienerinnerungen aus Stein überall um uns herum. Das ist irgendwie cool.“

Leonard und Susan gehören zu den treuesten Besuchern des Leipziger Bachfestes. 

Auch im Jubiläumsjahr sind sie natürlich da. 

Doch nicht nur die Musik und neue Freundschaften bringen Leonard und Susan jedes 

Jahr nach Leipzig. Sie haben auch entdeckt, dass sie ihre Reisen mit Ahnenforschung ver-

binden können. Der Bildhauer Frank Teich und der Rest der Familie Teich kommen aus 

Bad Lobenstein, einer kleinen Stadt anderthalb Stunden südlich von Leipzig. Leonard und 

Susan waren schon oft mit ihren Kindern und Verwandten in Bad Lobenstein. Dadurch 

pflegen sie inzwischen eine gute Beziehung zu dem Bürgermeister des Ortes.

Besonders das Bachfest gibt Leonard und Susan zudem die Möglichkeit in die Fuß-

stapfen ihrer Vorfahren zu treten. Die Familie Teich hatte eine Druckerei, und Leipzig war 

When I visit my hometown of Houston, I love to go for a run in Hermann Park, admire 

the old homes in Sam Houston Park, and enjoy the view of Downtown from the histor-

ic Glenwood Cemetery. In these places, I inevitably encounter the Reflecting Pool with 

the Sam Houston Monument and Obelisk, the World War I Monument, and the beauti-

ful angels marking the graves in Glenwood. It was a pleasant surprise for me to discov-

er that these iconic works and many more in Texas were created by German immigrant 

Frank Teich, great-granduncle of Leonard Teich. Len and his wife, Susan, are long-time 

members of Christ the King Lutheran Church, the Houston-Leipzig Sister City Associa-

tion, and Bach Society Houston. 

The discovery was an even nicer surprise for Len and Susan: “When we moved to 

Houston, we didn’t know those things would be there, but we have this family memora-

bilia in stone all around us. It’s kind of cool.”

Len and Susan are among the most faithful Houston visitors at Bachfest Leipzig. 

In addition to forging new friendships, Len and Susan’s annual visits to Bachfest 

have provided them a chance to reconnect with their family history. The sculptor Frank 

Teich and the rest of the Teich clan originated from Bad Lobenstein, a small town lo-

cated an hour and a half south of Leipzig. Len and Susan visit Bad Lobenstein during 

their yearly stays in Leipzig, often with their children and other relatives, and now enjoy 

friendly relations with the town’s mayor.

Der Kreis der Familiengeschichte  
schließt sich beim Leipziger Bachfest
Interview mit Leonard and Susan Teich

Full Circle: Living Family History  
at Bachfest Leipzig
Interview with Leonard and Susan Teich

Houstoner Delegation an Bachs Grab in der Thomaskirche 2017 / Houston Delegation at 
Bach's Grave in St. Thomas Church 2017
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das Zentrum des Buchdrucks. Be-

vor Leonards Großonkel nach Chi-

cago immigrierte und dort dann 

die zu der Zeit größte Postkarten-

druckerei der Welt aufbaute, muss 

die Familie Teich häufig von Bad 

Lobenstein nach Leipzig gereist 

sein, um Material und neue Druck-

maschinen zu kaufen. Die Konzer-

te in der Thomaskirche während 

des Bachfestes haben deswegen 

besondere Bedeutung für Leonard: 

„Ich denke, dass viele meiner Vor-

fahren in St. Thomas gebetet und 

Bachs Musik gehört haben.“ Susan 

merkt an: „Wir denken gerne dar-

an, wenn wir die Musik in der Tho-

maskirche hören.“

Genau wie Leonard und Susan 

haben viele Mitglieder der Bach-

gesellschaft Houston und des 

Städtepartnerschaftsvereins Leip-

zig-Houston familiäre Bande nach 

Deutschland und teilen ihren 

Wunsch sich mit ihrer Herkunft zu 

beschäftigen. Trotzdem sehen sich 

beide Vereine mit der Herausfor-

derung konfrontiert jüngere Leu-

te zu gewinnen. Ein Grund für sich 

für nicht-westliche Regionen inter-

essieren und die Bevölkerung von 

Houston sich ethnisch diversifi-

ziert hat. Mit verstärkten Anstrengungen auf die Jugend zuzugehen, könnten diese Hin-

dernisse überwunden werden.

Trotz der Herausforderung jüngere Leute anzulocken, wissen Leonard und Susan die 

universelle Verbindung, die das Bachfest möglich macht, zu schätzen. Leonard erklärt: „Ich 

Bachfest, in particular, provides a special opportunity for Len and his family to walk 

in the footsteps of his ancestors. The Teichs in Bad Lobenstein were printers, and Leipzig 

was the center of the printing industry. Before Len’s great-uncle migrated to Chicago 

and established what was then the largest postcard factory in the world, the Teichs 

must have traveled regularly from Bad Lobenstein to Leipzig to acquire supplies and the 

latest printing technology. Bachfest performances in St. Thomas Church, thus, take on 

a special meaning for Len: “I think some of my ancestors from time to time must have 

worshiped in St. Thomas Church, and probably heard Bach music in that church.” Susan 

added, “We like to think of that when we hear music in St. Thomas Church.”

As with Len and Susan, many members of the Houston-Leipzig Sister City Associa-

tion and Bach Society Houston are motivated by familial ties to Germany and a desire 

to connect with that heritage. However, the associations face challenges in recruiting 

younger members. According to the Teichs, possible reasons for the generational gap in-

Triumphbogen, entworfen von Frank Teich / Triumph Arc by Frank Teich
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Bildhauer und Steinmetz Frank Teich (geboren 
1856 in Bad Lobenstein) emigrierte in die USA und 
ist mit Werken an zahlreichen Orten in Houston 
präsent. Seine Nachfahren leben noch immer in 
der Stadt. / Sculptor and stonecutter Frank Teich 
(born 1856 in Bad Lobenstein) emigrated to the 
USA. Today his works are still present in the Cit y 
of Houston, where his descendants live.
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glaube dass da irgendwie ein spe-

zieller Geist gegenwärtig ist, wenn 

die Musik gut genug ist, ganz be-

sonders in der Thomaskirche. Da 

passiert mehr als nur die Musik. 

Da ist etwas Mystisches. Was das 

ist? Ich weiß es selbst nicht genau. 

Aber wenn ich es wüsste, wäre es 

auch nicht mehr mystisch. Ich bin 

mir nicht sicher, wenn ich es wäre, 

wäre es kein „Mysterium“. 

Leonards Vorfahre, Frank Teich, 

hat einen bleibenden Eindruck in 

Houston hinterlassen. Durch das 

Engagement von Leonard und Sus-

an in der Partnerschaft zwischen 

Houston und Leipzig schließt 

sich der Kreis. Dass diese Verbin-

dung möglich ist, ist vor allem nur 

auf das Bachfest und die Bezie-

hung von Leipzig und Houston als 

Partnerstädte zurückzuführen. Die 

Inspiration durch persönliche Geschichten wie diese macht Hoffnung, dass die Partner-

schaft zwischen den beiden Städten, wie Bachs Musik, den Test der Zeit übersteht.

clude an increased interest among young people in non-Western regions and the highly 

diversified ethnic make-up of Houston. Increased outreach efforts would help to over-

come these obstacles. 

Despite the challenges of generating interest among young people, Len and Susan 

appreciate the universal connection made possible by the Bachfest. Len explained, “I 

think that somehow the Spirit is present when the music is good enough, especially in 

St. Thomas Church. There’s more going on than just the music. There’s the mystery. What 

mystery? I’m not sure. If I knew it wouldn’t be a mystery.” 

Len’s ancestor, Frank Teich, has had a visible, lasting impact on the city of Houston. 

Now Len and Susan, through their commitment to the Houston-Leipzig partnership, 

complete the circle. It is chiefly through the Houston-Leipzig sister city relationship and 

Leipzig’s annual Bachfest that this connection was made possible. Inspiring personal 

stories like this one provide hope that, like Bach’s music, the city partnership will stand 

the test of time.

Leonard und Susan Teich sind Pensionäre aus Conoco (heute ConocoPhillips). Leonard ist Mitglied des 
Vorstands der Bachgesellschaft in Houston und Susan ist Mitglied des Vorstands des Städtepartnerschafts
vereins Leipzig-Houston. Neben ihren regelmäßigen Besuchen des Leipziger Bachfestes besuchen sie auch die 
Dörfer ihrer Vorfahren in Deutschland.

Len and Susan Teich are retired from Conoco (now ConocoPhillips). Len is on the Board of Bach Society 
Houston and Susan is on the Board of the Houston-Leipzig Sister City Association. Besides attending Bachfest 
Leipzig nearly every year, they travel in Germany to visit ancestral villages.

Trauerengel auf dem Glenwood Friedhof in Houston, 
entworfen von Frank Teich / Angel of Grief at the 
Glenwood Cemetery in Houston, by Frank Teich
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Stephanie von Aretin

Vom 23. bis zum 31. Oktober 2018 fand die Houston Week in Leipzig statt. In mehreren Ko-

operationen hatten das Referat Internationale Zusammenarbeit und das Dezernat Kultur 

der Stadt Leipzig dafür ein Programm mit rund 50 Veran-

staltungen in Kunst und Literatur, Sport und Bildung auf 

die Beine gestellt. Aus Houston reiste eine Delegation mit 

über 30 Teilnehmern an. Neben den Gründungsmitglie-

dern des Städtepartnerschaftsvereins in Houston, Angelika 

Schmidt-Lange und Wolfgang Schmidt gehörten Stadtrats-

mitglied Michael Laster, zwei Bloggerinnen, Balletttänzer, 

Gemeindemitglieder der Christ the King Evangelical Luthe-

ran Church sowie Pastorin Karin Liebster, die Nachwuchspi-

anistin Rhiannon Bishop, Musikwissenschaftler Dr. Jeffrey 

Sposato und Vereinsmitglieder der Houston-Leipzig Sister 

City Association dazu. Sie alle erlebten neben tausenden Leipzigern nicht nur einen äußerst 

lebendigen und fruchtbaren Austausch auf der künstlerischen und politischen Basis. Sie 

wurden von den Kooperationspartnern zudem auf Empfängen, Abendessen und informellen 

get togethers herzlich willkommen geheißen: Gastgeber waren u. a. das US-Generalkonsulat 

in Leipzig, der Club Internationl, der Städtepartnerschaft Leipzig-Houston e. V., der 22. Leip-

ziger Literarische Herbst, das Museum der bildenden Künste, die Oper Leipzig, das Mendels-

sohn-Haus, die Leipzig Lions und die Kirchgemeinde St. Thomas.

Das 25. Jubiläum der Städtepartnerschaft war Grund genug, ausgiebig und ausgelassen 

zu feiern. Weniger gute Zeiten gerieten nicht aus dem Blick. Stadtratsmitglied Michael Las-

Houston Week took place in Leipzig 

from October 23-31, 2018. In cooper-

ation with several other institutions 

The Office for International Affair-

sand the Department for Cultural Af-

fairs set up a program with around 

50 events in art and literature, sports 

and education. A delegation arrived 

from Houston with more than 30 par-

ticipants. They were joined by the 

founders of the sister city partner-

ship association in Houston, Ange-

lika Schmidt-Lange and Wolfgang 

Schmidt, City Councilor Michael Last-

er, two bloggers, ballet dancers, mem-

bers from Christ the King Evangeli-

cal Lutheran Church and Pastor Karin 

Liebster, the young pianist Rhiannon 

Bishop, musicologists and club mem-

bers of the Houston-Leipzig Sister City 

Association. There were also thou-

sands of Leipzigers, all of whom experienced an extremely lively and fruitful exchange in 

the arts and politics. They were warmly welcomed by the partners at receptions, dinners 

and informal get-togethers: The hosts included the US Consulate General in Leipzig, the 

Club International, the Städtepartnerschaft Leipzig-Houston e.V., the 22nd Leipzig Liter-

ary Autumn, the Museum of Fine Arts, the Leipzig Opera, the Mendelssohn House, the 

Leipzig Lions and the parish of St. Thomas.

The 25th Anniversary of the sister city partnership was reason enough to celebrate 

extensively and exuberantly. But the more challenging times were also addressed. City 

Councilor Michael Laster recalled Hurricane Harvey, which occured just over a year ago: 

“We just reopened our concert hall,” he said. “Many other cultural sites that were flooded 

will be back soon.” Reverend Robert Moore, Reform Ambassador to Germany, who orga-

nized benefit concerts and relief efforts from Leipzig, presented a detailed summary of 

the donations from Leipzig and how they were being used in Houston.

Houston Week was a complete success. Thousands of people from Leipzig experi-

enced the art of connecting, talking together and celebrating together. It became clear 

50 Veranstaltungen in neun Tagen /
Delegation aus Houston war dabei
50 Events in Nine Days / A Delegation  
from Houston Joined the Festivities

Delegation aus/from Houston in Leipzig
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ter erinnerte an Wirbelsturm Harvey vor etwas mehr als einem Jahr: „Unsere Konzerthalle ha-

ben wir gerade wieder geöffnet“, sagte er. „Viele andere Kulturstätten, die überschwemmt 

wurden, sind auch bald wieder geöffnet.“ Reverend Robert Moore, Reformationsbotschafter 

in Deutschland, der von Leipzig aus Benefizkonzerte und Hilfsmaßnahmen organisierte, prä-

sentierte eine detaillierte Bilanz der Leipziger Spenden und ihrer Verwendung in Houston.

Die Houston Week war ein voller Erfolg. Tausende Leipziger erlebten, dass Kunst ver-

bindet, dass miteinander Reden und gemeinsam Feiern verbindet. Es wurde deutlich, 

dass die Partnerstädte nicht nur zu den Jubiläen zusammen finden, sondern auch in der 

Not zueinander stehen. In beiden Städten wird die Partnerschaft von zahlreichen enga-

gierten Bürgern getragen. Kreative in Tanz, Musik, Literatur und in der bildenden Kunst 

fanden Gelegenheit zum gegenseitigen Austausch.

Am Ende stand der Ausblick: Wie geht es weiter im kommenden Jahr, wie in den 

nächsten 25 Jahren? Für 2019 hilft ein Preisgeld von 10.000 Euro über den Kater nach 

dem Jubiläumsjahr hinweg, das der American Space im Rahmen des Deutschlandjahres 

„Wunderbar together“ gewann (siehe Seite 90). Der Gedankenaustausch, wie das Geld 

verwendet wird, hat bereits begonnen. In Houston sind viele Vereinsmitglieder mit dem 

Wechsel von den Gründern zu einer jüngeren Generation engagierter Bürger beschäftigt. 

Der deutsche Partnerschaftsverein hat das bereits geschafft. Die Houston Week zeigte 

beispielhaft zahlreiche Variationen der Zusammenarbeit und setzte so Impulse für die Zu-

kunft. Lesen Sie im Folgenden eine Auswahl von 15 Kurzrezensionen.

Steuern in der globalisierten Wirtschaft  
US-Ökonomin Dr. Aparna Mathur im Club International

Die Houston Week begann mit hohem Promifaktor: Dr. Aparna Mathur gehörte in der 

Politico-Liste 2017 zu den 50 innovativsten Denkern in den USA: Die Wirtschaftswissen-

schaftlerin entwarf ein Konzept der bezahlten Elternzeit, die unter allen Industrieländer-

nexistiert, aber in den USA fehlt. Im Club International sprach die Forscherin vom Ame-

rican Enterprise Institute über Präsident Trumps Steuerreform. Sie hatte insbesondere 

die Auswirkungen hoher Unternehmenssteuern auf Arbeitnehmer untersucht: „Nur hier 

können Unternehmen Abgaben an den Staat kompensieren, überall sonst sind sie dem 

Konkurrenzdruck ausgesetzt.“ Für die Wissenschaftlerin war das ein starkes Argument für 

Trumps Steuersenkung. Allerdings schränkte sie ein, dass die Effekte der Steuerreform für 

viele Unternehmen in der globalisierten Wirtschaft nicht klar erkennbar seien. Ihre The-

sen führten zu einer angeregten Diskussion unter den Teilnehmern am Business Lunch.

that the sister cities are not only there for each other during celebrations but also in 

difficult times. The partnership is supported by numerous committed citizens from both 

cities. Creative people in dance, music, literature and fine arts found an opportunity for 

mutual exchange.

At the end people looked toward the future: What will happen next year and in the 

next 25 years? For 2019, a prize of 10,000 euros was awarded to American Space in 

the context of the German “Wunderbar together” year (see page 90). An exchange of 

ideas has already started on how the money should be used. In Houston, members are 

busy shifting from the founding generation of the sister city association to the next gen-

eration of committed citizens. The German association has already done that. Houston 

Week showed many fields of cooperation setting the trend for the future. You can read 

a selection of 15 short reviews below.

Taxes in the Globalized Economy  
US economist Dr. Aparna Mathur at Club International

Houston Week started with a prominent guest: Dr. Aparna Mathur was among the 50 

most innovative thinkers in the USA chosen by the magazine "Politico" in 2017. The 

economist is leading a research project on paid parental leave. The US is the only indus-

trialized country that does not have such a scheme. At Club International resident eco-

US-Ökonomin Dr. Aparna Mathur (Mitte) im Club International / US economist Dr. Aparna 
Mathur (middle) at Club International
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Literatur ist international  
Eröffnung Literarischer Herbst mit Irene Dische im Alten Rathaus

Die Kooperation zwischen dem Leipziger Literarischem Herbst und der Houston Week 

setzte ein starkes Signal. „Sie erweitert den Blick auf die englisch-sprachige Welt und 

auch auf unser eigenes zunehmend internationales Publikum“, sagte Kulturbürgermeis-

terin Skadi Jennicke zur Eröffnung beider Veranstaltungsreihen im Alten Rathaus. Rund 

die Hälfte der Lesungen hatte ei-

nen Bezug zu den USA, drei Lyriker 

(Rich Levy, Kevin Prufer und Debo-

rah D.E.E.P Mouton) sowie Thriller

autor Michael Pullara waren aus 

Houston angereist. „Wo sonst 

kann man so mühelos in andere 

Welten eintauchen, als mit einem 

guten Buch auf dem Sofa“, fragte 

US-Konsul Timothy Eydelnant eher 

rhetorisch ebenfalls zur Eröffnung. 

Ein zweiter Fokus der gemeinsa-

men Festwoche lag auf der Über-

setzung aus dem Englischen ins 

Deutsche und umgekehrt. In Work-

shops kamen nicht nur Autoren, 

sondern auch Übersetzer zu Wort. 

Irene Dische, amerikanisch-deut-

sche Schriftstellerin mit österreichischem Pass, eröffnet den Literarischen Herbst höchst 

unterhaltsam, indem sie über ihr eigenes Leben in zwei Welten und zwei Sprachen erzähl-

te: „Mein erstes englisches Wort hörte ich im Alter von fünf Jahren auf dem Spielplatz un-

seres jüdischen Viertels in New York – ich war schockiert.“

Die andere Stadt im Objektiv  
Amy Blakemore und Edgar Leciejewski im Museum der bildenden Künste

Edgar Leciejewski war bereits mehrmals in Houston, Amy Blakemore noch nie in Leipzig 

oder Deutschland. Beide hatten drei Monate Zeit, das Neue, das Fremde, das Aufregende 

nomic policy scholar at the American Enterprise Institute talked about President Trump's 

tax reform. She examined the impact of high corporate taxes on employees in particular: 

“This is is the only field in which companies can compensate for taxes imposed by the 

State; they are subject to competitive pressure everywhere else.” For the economist, this 

represented a strong argument for Trump's tax cut. However, she added that the effects 

of Trumps tax reform are not clear for many companies in the globalized economy. Her 

views led to a lively discussion among participants at the business lunch.

Literature is International  
Opening of the Literary Autumn with Irene Dische in the Old Town Hall

The cooperation between the Leipzig Literary Autumn and Houston Week sent a strong 

signal. “It broadens our view on the English-speaking world and also takes account of our 

own increasingly international audience,” said Deputy Mayor for Culture Skadi Jennicke 

at the opening of both festivals in the Old Town Hall. About half of the readings were re-

lated to the US; three poets (Rich Levy, Kevin Prufer and Deborah D.E.E.P. Mouton) and 

the thriller author Michael Pullara came from Houston. “Where else can you dive as easily 

into another world as you can with a good book on the sofa,” asked US Consul Timothy 

Eydelnant rhetorically at the opening. A second focus for the joint week was translation 

Eröffnung Literarischer Herbst / Opening of the Literary 
Autumn: Mike Laster (Houston), Skadi Jennicke (Leipzig)
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an der jeweils anderen Partnerstadt fotografisch zu erschließen. Leciejewski wählte Kin-

derporträts, die er mit in Glas geätzten Zeichnungen, Rahmengestaltung und abgekratz-

tem Untergrund aus Raum und Pose hob. Blakemore porträtierte den Sommer 2018 in 

Leipzig als stehen gebliebene Zeit, still, träumerisch, manchmal verschwommen. Mit der 

Diana, einer preiswerten Mittelformatkamera mit Rollfilmen aus den 60er Jahren, foto-

grafiert Blakemore abseits der klassischen Anforderungen an die moderne Fotografie und 

entwickelt die Bilder selbst in der Dunkelkammer. Leciejewski porträtierte Kinder aller 

Bevölkerungsschichten in seinem temporären Atelier in Houston. Aus einem Gedanken-

austausch im Referat Internationale Zusammenarbeit ein Jahr zuvor sei ein faszinieren-

des Kunstprojekt gewachsen, sagte Kuratorin Jeannette Stoschek zur Eröffnung von „En-

counter“ im Museum der bildenden Künste. Museumsleiter Alfred Weidinger begrüßte es, 

aus den Städtepartnerschaften auch Impulse für die Arbeit des Museums zu gewinnen.

from English into German and vice versa. Not only authors, but also translators expressed 

their ideas at several workshops. Irene Dische, an American-German writer with an Austri-

an passport, opened the Literary Autumn in a highly entertaining way, talking about her 

own life between two worlds and two languages: “I heard my first English word at the age 

of five on the playground in our Jewish quarter in New York – I was shocked.”

An Eye on the Other City  
Amy Blakemore and Edgar Leciejewski at the Museum of Fine Arts

Edgar Leciejewski has been to Houston several times while Amy Blakemore has never been 

to Leipzig or Germany. Both had three months to explore the new, the unfamiliar, the ex-

citing in each other's sister city through photography. Leciejewski chose portraits of chil-

dren, which he sculptured like objects with glass-etched drawings, framing and scratched 

backgrounds. Blakemore portrayed the summer of 2018 in Leipzig suspended time – qui-

et, dreamy, sometimes blurred. Using a Diana, a simple medium-format camera with roll 

films from the 60s, Blakemore produces photos that are going beyond the classical require-

ments of modern photography and even developes them in a darkroom. Leciejewski por-

trayed children from diverse social backgrounds in his temporary studio in Houston. An 

exchange of ideas in the Office for International Affairs one year earlier had grown into a 

fascinating art project, said curator Jeannette Stoschek at the opening of “Encounter” at 

the Museum of Fine Arts. Museum director Alfred Weidinger welcomed sister city relation-

ships as a valuable inspiration also for the work of the Museum of Fine Arts.

“It seemed like a best kept secret” 
Interview with Amy Blakemore 

Stephanie von Aretin

How did you approach taking pictures in Leipzig?
Amy: I rode my bike into the park after I got over the fear; I had not ridden a bike in ten 

years. On other days I took a tram and just rode it to the end of the line to see what was 

there. That’s how I took the photo in Thekla, showing the man by the swimming pool. 

The man in the lake was also shot in Thekla. I got off the tram and thought: Wow, look 

at the lake! It seemed like the best kept secret.

Edgar Leciejewski bei der Vernissage im Museum der bildenden Künste / Edgar Leciejewski at 
the Vernissage at the Museum of Fine Arts

St
ep

ha
ni

e 
vo

n 
A

re
ti

n

7372



„Wow, schau dir den See an!“ 
Interview mit Amy Blakemore 

Stephanie von Aretin

Wie sind deine Fotos in Leipzig entstanden?
Amy: Ich fuhr zum Beispiel mit dem Fahrrad in den Park. Das war nachdem ich meine 

Furcht vor dem Fahrradfahren überwunden hatte. In den USA bin ich seit zehn Jahren 

auf kein Fahrrad mehr gestiegen. Oder ich stieg in eine Straßenbahn und fuhr einfach 

bis zur Endhaltestelle mit, um zu sehen, was es dort gibt. So bin ich zum Beispiel nach 

Thekla gekommen, wo das Foto mit dem Mann im See entstanden ist. Ich stieg aus und 

dachte mir: Wow, schau dir den See an! Er schien das bestgehütete Geheimnis über-

haupt zu sein.

Ist das auch deine Herangehensweise in den USA?
In New Mexiko fotografierte ich auch so: Etwas fällt mir ins Auge, zum Beispiel das be-

sondere Licht oder eine Frau, die ein tolles Kleid trägt. Aber meistens beginnt es mit dem 

Licht. Ich sage dann zu meinen Freunden: ‚Ich muss jetzt gehen‘ und stalke diese Person 

geradezu. Bei schlechtem Licht funktioniert meine Kamera nicht gut, wenn es draußen 

düster ist, wie letzte Woche. Drinnen kann ich auch keine Fotos aufnehmen. Da ist es ein 

bisschen schwierig, die Kamera zu fokussieren. Ich bin nicht schnell mit meinen Aufnah-

men. Insgesamt bin ich nicht sehr lebhaft oder schnell zu erregen. Ich wünsche ich könn-

te meine Kamera auch drinnen einsetzen. Ich habe es mit ihr versucht, aber es hat nicht 

funktioniert. Dann probierte ich eine andere Kamera, einen berühmten Apparat aus den 

50er Jahren – er heißt Robot – weil ich dachte, mit ihm wäre es leichter. Aber es war so-

gar schwieriger.

Du stellst die Fotos im Museum der bildenden Künste unter dem Titel 
Encounter gemeinsam mit Edgar Leciejewski aus. Habt ihr euch vorher 
abgesprochen?

Nein, jeder hat für sich gearbeitet. Ich kannte Edgars Bilder jedoch bereits. Wir haben in 

der gleichen Galerie in Houston ausgestellt, in der Inman Gallery. Meine Arbeit gehört 

mehr in die dokumentarische Abteilung. Edgar arbeitet konzeptionell.

Amy Blakemore wurde 1958 in Tulsa, Oklahoma geboren. Sie studierte am Drury College Springfield, Missouri, 
und an der University of Texas, Austin. Von 1985-87 hatte sie ein Core Stipendium am Museum of Fine Arts in 
Houston, seit 1985 leitet sie die Abteilung Fotografie an der Glassell School of Art im gleichen Museum.

How do you work in the US? Is it any different?
In New Mexiko I worked the same way. Something catches my eye. The light is great, the 

woman passing by is wearing a cool dress. Usually it starts with the light. Then I have to 

go, and I almost stalk the person. The camera doesn´t work well in dark light like last 

week. And I can’t take pictures inside. It’s a little hard to focus; I am not very fast with 

it. I am not very lively in general - I am not excitable. But I wish I could use my camera 

inside. I tried but it didn’t work. I also tried another camera, a famous camera from the 

50s called Robot. I thought it might be easier to deal with it, but even it’s harder.

You are showing your photos at the Museum of Fine Arts together with Edgar 
Leciejewski. Did you discuss the project before?

No, we didn’t prepare the exhibition together. But I was familiar with his work. We both 

showed photos work at the Inman Gallery in Houston. My images is more documentary. 

His photography is more conceptional.

Amy Blakemore was born in Tulsa, Oklahoma, in 1958. She attended Drury College in Springfield, Missouri, and 
the University of Texas, Austin. From 1985 to 1987 she held a Core Artist Residency at the Museum of Fine Arts, 
Houston. Since 1985 she is Department Head of Photography at the Glassell School of Art, The Museum of Fine 
Arts in Houston.

Vernissage mit den Künstlern / with the artists Amy Blakemore (Mitte / middle) und / and 
Edgar Leciejewski (links / left)
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Pubertät in den USA  
Bestseller-Autorin Claire Messud zu Gast im Deutschen Literaturinstitut

Freundschaften zwischen Mädchen und ihr 

Übergang ins Erwachsenenalter sind ein belieb-

tes Sujet in der Literatur. Eine amerikanische 

Version präsentierte Bestseller-Autorin Claire 

Messud im Deutschen Literaturinstitut. Eher 

bescheiden nannte die Autorin ihre eigene Ju-

gend und die Pubertät ihrer Tochter als Inspi-

ration für den neuen Roman „Das brennende 

Mädchen“. Weit über persönliche Erfahrungen 

hinausgehend, ist das Buch eine scharf beob-

achtete, funkelnd intelligente Gesellschaftsstu-

die des modernen Amerikas.

Es prickelt zwischen Houston und Leipzig  
Reading the Cities – Kunst im öffentlichen Raum

Elf Studenten der Hochschule für Grafik und Buchkunst reisten im Sommer 2018 nach 

Houston. Wenige Wochen später präsentierten sie vier Tage lang Installationen im öf-

fentlichen Raum zwischen Wilhelm-Leuschner-Platz und Thomaskirche. Die Arbeiten 

waren inspiriert von den Eindrücken aus der Partnerstadt, den Symbolen, den Wer-

bebannern und industriellen Ästhetiken, die den amerikanischen öffentlichen Raum 

prägen. „Das Verbindende und das Trennende, der gemeinsame Ideenraum zwischen 

der alten und der neuen Welt, – eben das, was prickelt – ist Thema der Ausstellung“, 

sagte Kurator Kilian Schellbach zur Eröffnung von „Reading the Cities“. Kunst im öf-

fentlichen Raum zu organisieren, sei nicht einfach, machte er deutlich. Ständig ver-

ändere sich das Umfeld, von Wanderbaustellen zu plötzlichen Rohrbrüchen bis zu 

widrigen Wetterverhältnissen beeinflusst. Die Installationen – zum Beispiel die nach-

gebildete Rettungskapsel „Apollo“ (Evgenij Gottfried), die Bildprojektionen von L. T. 

Flohrschütz und Mark Fridvalszki – setzten starke Akzente. Gesellschaftskritisch und 

mit packenden visuellen Mitteln spielten die Studenten mit Stilmitteln, die nicht nur 

unsere Wahrnehmung, sondern den Zeitgeist ganzer Epochen bewusst und unbewusst 

prägen.

Puberty in the US  
Bestselling author Claire Messud visits the German Literature Institute

Preserving childhood freindships in adulthood is a popular subject in literature. Best-

selling author Claire Messud presented an American version at the German Litera-

ture Institute. With some modesty, the author said her own youth and her daughter's 

puberty were the inspiration for the new novel The Burning Girl. Going well beyond 

personal experience, the book is a keenly observed, a brilliant study of modern Amer-

ican society.

A sparkling relationship: Houston and Leipzig  
Reading the Cities - Art in Public Space

Eleven students from the Academy of Fine Arts traveled to Houston in summer 2018. 

A few weeks later, they presented new artistic works in the public space between Wil-

helm-Leuschner-Platz and St. Thomas Church for four days. The exhibition was inspired 

by impressions of the sister city, the symbols, 

banners and industrial aesthetics that shape 

American public space. “The shared space of 

ideas connects the old and the new world. 

This is the theme of this exhibition", said cura-

tor Kilian Schellbach at the opening of “Read-

ing the Cities”. He pointed out that organiz-

ing art in public space is not easy. The ever 

changing environment is shaped by moving 

construction sites, sudden burst pipes, and 

adverse weather conditions. The installations 

– for example, the simulated escape capsule 

“Apollo” (Evgenij Gottfried), and the image 

projections by L.T. Floschschütz and Mark Frid-

valszki – made strong contributions. Socially 

critical and with enthralling visual media, the 

students played with stylistic devices that con-

sciously and unconsciously shape not only our 

perception but the zeitgeist of entire epochs.

Claire Messud
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Chopin auf der anderen Seite des Atlantiks  
Rhiannon Bishop spielte in der Hochschule für Musik und Theater

Ein wenig gehetzt traf der Star des Abends ein: 

Weil draußen Glasgow gegen RB Leipzig antrat, 

war kein Taxi zu finden, das die Nachwuchspi-

anistin Rhiannon Bishop vom Hotel zum Kon-

zertsaal bringen würde. Doch die junge Dame 

im eleganten schwarzen Kleid legte mit Schu-

bert und Mozart unvermindert konzentriert 

los. Ihre Interpretation der Balladen in G und 

H Moll von Frederic Chopin riss das gespannt 

lauschende Publikum vollends mit. Umgekehrt 

erlebte die preisgekrönte Studentin an der Moo-

res School of Music, University of Houston, die 

Atmosphäre eines deutschen Kammermusik-

saals. Hier tragen Leipziger Nachwuchsmusiker sowohl ihre Bewerbungs- als auch die 

Abschlusskonzerte vor. Etwa 30 verzauberte Zuhörer waren sich nach dem Konzert einig, 

dass in der Neuen Welt beachtliche Talente heranwachsen.

Ein guter Grund, das Glas zu heben  
OBM Burkhard Jung und Houston-Freunde beim Empfang  
im US-Generalkonsulat

Die Atmosphäre war locker, die Stimmung ausgezeichnet. US-Generalkonsul Timothy Ey-

delnant, Oberbürgermeister Burkhard Jung und Stadtratsmitglied Michael Laster waren 

nicht nur selbst gut aufgelegt, sie brachten mit viel Humor auch zahlreiche Gäste zum La-

chen. Der Empfang im US-Generalkonsulat spiegelte das wider, was die Redner beschrie-

ben: Diese Partnerschaft ist lebendig, prall gefüllt mit Ideen und Initiativen, eng verwo-

ben zwischen Vereinen, Einrichtungen und den Bürgern in beiden Städten. „In Zeiten, in 

denen es auf der Weltebene Unstimmigkeiten geben mag, blüht die Beziehung zwischen 

den Städten“, sagte der US-Generalkonsul. „Diese Partnerschaft begegnet sich auf Au-

genhöhe, sie ist nicht formell, sondern freundschaftlich und charmant“, beschrieb OBM 

Jung das Verhältnis. „We are open for business“, ließ Stadtrat Laster vom Bürgermeister 

in Houston, Sylvester Turner, ausrichten. Er schlug wie schon seine Vorredner den Bogen 

Chopin on the Other Side of the Atlantic  
Rhiannon Bishop played at the Conservatory for Music and Theater

The star of the evening arrived a little bit rushed: Glasgow was playing against RB 

Leipzig, and it was hard to find a taxi from the hotel to the concert hall. But the 

young lady in an elegant black dress nevertheless jumped into Schubert and Mo-

zart with undiminished concentration. Her interpretation of ballads in G and F Mi-

nor by Frederic Chopin completely enraptured the eagerly listening audience. The 

award-winning student at Moores School of Music, University of Houston, was able 

to experience the atmosphere of a German Chamber Music Hall. Young Leipzig musi-

cians present both their admission and graduating concerts here. About 30 enchant-

ed listeners agreed after the concert that remarkable talents were on the rise in the 

“New World”.

A Good Reason to Raise a Toast  
Mayor Burkhard Jung and Houston friends at the reception  
in the US Consulate General

The atmosphere was relaxed 

and cheerful. US Consul Gen-

eral Timothy Eydelnant, May-

or Burkhard Jung and City 

Council Member Michael 

Laster were not only in in 

good form, they made a lot 

of the guests laugh. The re-

ception at the US Consul-

ate General reflected what 

the speakers described: A 

partnership that is vibrant, 

packed with ideas and initia-

tives, with a stable network 

between associations, institutions and citizens in both cities. “In times where there are 

global disagreements, the relationship between our cities is flourishing,” said the US 

Consul General. “This is a partnership of equals, not formal, but friendly and charming,” 

Rhiannon Bishop
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Empfang im US-Generalkonsulat / Reception in the US-
Consulate General
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in die Zukunft: „Was kommt nächste Woche, wenn wir nicht mehr feiern?“, fragte er und 

mahnte: „Wir müssen sicher gehen, dass auch die nächste Generation in Houston und 

Leipzig zusammen eine bessere Zukunft aufbaut.“

Leipzig nach Bach  
Lesung mit Dr. Jeffrey Sposato im Mendelssohn-Haus

Wie entwickelte sich das bürgerliche Gewandhausor-

chester aus der geistlichen Musik Johann Sebastian 

Bachs? Dieser Frage geht der Musikwissenschaftler 

Dr. Jeffrey Sposato von der Moores School of Music an 

der University of Houston in seinem Buch „Leipzig af-

ter Bach – Church and Concert Life in a German City“ 

nach. Im Musiksalon des Mendelssohn-Hauses umriss 

der Amerikaner den roten Faden seiner Recherchen. Er 

präsentierte Quellen und Textauszüge. Er plauderte un-

terhaltsam über die Persönlichkeiten, die das Musikle-

ben der Stadt prägten – von Johann Adam Hiller bis 

zu Felix Mendelssohn Bartholdy. Und er beschrieb die 

Wellenbewegungen im damaligen Musikgeschmack 

der Leipziger und ihrer Kapellmeister: für Leipzigs 

wachsendes Bürgertum bekam Musik mehr und mehr 

einen Unterhaltungswert. Oft wurden alle Musikrichtungen in einem Programm gemischt. 

Die unterhaltsame Quellenstudie präsentierte viele Überraschungen, und wurde von Men-

delssohn-Haus Direktor Jürgen Ernst um weitere Fragestellungen bereichert.

Fünfmal Sport beim American Sports Day  
Vereine präsentierten Cheerleading, Rugby und Co im Ratzelstadion

Schon von weitem war offensichtlich: Auf dem Sportplatz am Ratzelstadion ist alles ziem-

lich amerikanisch. Auf einem künstlichen Bullen übten sich Mutige im Rodeo-Reiten, am 

Zaun machten sich hübsche Mädchen mit glitzernden Puscheln warm, quer über den 

Platz liefen Männer und Frauen mit einer Fahne am Bund. Die Leipzig Lions, Leipzig 

Rugby e. V. und die Baseball Wallbreakers präsentierten American Football, Flagfootball, 

said Mayor Jung describing the relationship. “We are open for business,” said City Coun-

cil Member Laster conveying the message from Houston Mayor Sylvester Turner. Like the 

previous speakers, he looked toward the future: “What happens next week when we’re 

not celebrating anymore?” he asked, “We have to make sure that the next generation in 

Houston and Leipzig builds a better future together.”

Leipzig after Bach  
Reading with Dr. Jeffrey Sposato at the Mendelssohn House

How did the bourgeois Gewandhaus Orchestra develop from the spiritual music of Jo-

hann Sebastian Bach? Musicologist Dr. Jeffrey Sposato from Moores School of Music at 

the University of Houston pursues this question in his book Leipzig after Bach: Church 

and Concert Life in a German City. The American outlined the thrust of his research in a 

talk at the music salon of the Mendelssohn House. He presented sources and excerpts 

and chatted entertainingly about the personalities that shaped the musical life of the 

city – from Johann Adam Hiller to Felix Mendelssohn Bartholdy. He also described the 

shifting movements in the musical tastes of the Leipzigers and their conductors: During 

Buch / Book Cover "Leipzig 
after Bach"

Dr. Jeffrey Sposato im / at the Mendelssohn-Haus
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Cheerleading, Rugby und Baseball bei ziemlich kaltem Herbstwetter. Dr. Maik Tretbar 

von den Leipzig Lions stellte Neues rund um den Sport vom kontaktarmen Flagfootball 

bis zu den Cheerleadern vor. Weitere Trainer und Vereinsmitglieder führten rund 120 Neu-

gierige in die transatlantische Sportwelt ein.

Was eine weitgereiste Diplomatin überrascht  
Generalkonsulin a. D. Ricarda Redeker zeigte Fotos in der Oper

Ricarda Redeker war von 2014 bis 2017 deutsche Generalkonsulin in Houston – einem 

Amtsbezirk, der so groß ist wie Westeuropa. Redeker nahm in dieser Zeit nicht nur die 

Aufgaben des Generalkonsulats wahr. Sie ist auch eine leidenschaftliche Fotografin, seit 

sie mit sieben Jahren eine Agfa Syncro Box Kamera geschenkt bekam. „Alles was mich 

überraschte, nahm ich auf – sowohl in der Vier-Millionen-Metropole Houston als auch auf 

dem Land“, erzählte die Diplomatin zur Eröffnung ihrer Ausstellung im Foyer der Oper. 

Dicht, klar und humorvoll zeigten ihre Bilder texanische Motive ohne in Klischees zu ver-

fallen. Redeker fotografierte den Prada-Shop mitten in der Wüste und beobachtete den 

Rodeo-Reiter in einem Moment der Verzweiflung. Sie spottete den Krokodilskopf mitten 

unter den Sumpfpflanzen und setzte die bunte Houston Reklame eines Jahrmarktes in 

Szene. „Diese Woche war voll mit politischen Diskussionen, gesellschaftlichen Debatten 

und kritischen Bestandaufnahmen der globalen Situation“, resümierte Oberbürgermeis-

this period Leipzig's growing middle class viewed music more and more as an object of 

public consumption. Often several musical styles were mixed together in one program. 

The entertaining study of sources presented a lot of surprises and was enriched by Men-

delssohn House Director Jürgen Ernst.

Five Sports on American Sports Day  
Clubs presented cheerleading, rugby and other sports at the Ratzelstadion

It was obvious even from far away: Everything looked American on the field at Ratzel-

stadion. Brave riders practiced rodeo riding on an artificial bull, while pretty girls with 

glittering pompoms warmed up near the fence, and men and women ran across the 

field with flags on their waistbands. The Leipzig Lions, Leipzig Rugby e. V. and the Wall-

breakers baseball team presented American football, flag football, cheerleading, rugby 

and baseball in the fairly cold autumn weather. Dr. Maik Tretbar from the Leipzig Lions 

introduced newcomers to American sports, from no-contact flag football to cheerlead-

ing. About 120 curious people tried transatlantic sports with professional instruction.

Surprising Views for a Far Travelled Diplomat  
Consul General a.D. Ricarda Redeker showed photos in the opera

From 2014 to 2017, Ricarda Rede-

ker was German Consul General in 

Houston – an adminstrative area 

as big as Western Europe. But Re-

deker did not just perform the du-

ties of Consul General during that 

time. She has also been a passion-

ate photographer since she was 

given an Agfa Syncro Box camera 

at the age of seven. “I took pic-

tures of anything that surprised 

me – both in the metropolis of 

Houston, with its four million people, and in the countryside,” said the diplomat at the 

opening of her exhibition in the foyer of the opera. Dense, clear and humorous, her pic-

American Sportsday mit / with Dr. Maik Tretbar (l.)
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ter Burkhard Jung seine Eindrücke aus der Houston Week in der Laudatio. Die Bilder der 

weitgereisten Diplomatin waren ein würdiger Teil dieser Auseinandersetzung.

Kraftakt im Tanz  
Zur Ballettpremiere „Beethoven / Ravel“ trafen sich die Ballett
kompanien aus Leipzig und Houston

Dieser Abend war definitiv einer der Höhepunkte der Houston Week. In der dreiteiligen 

Ballettpremiere „Beethoven/Ravel“ stammte ein Teil von Alt-Choreograph Uwe Scholz, 

ein Teil von derzeitigen Chef des Leipziger Balletts Mario Schröder und ein Teil von Stan-

ton Welch, Leiter des Houston Balletts. Sowohl die Kostüme als auch die Choreographie 

des Stücks „Tu Tu“ nach Maurice Ravels Klavierkonzert in G-Dur wurde von den Ameri-

kanern gestaltet. Alle drei Teile des Programms tanzten Ensemblemitglieder aus Leipzig 

und Houston gemeinsam. „Das war ein Kraftakt“, machte Mario Schröder zur Premiere 

klar. „Aber es ist wichtig, diesen Weg in die Zukunft zu wagen.“ Besonders gefeiert wurde 

die mitreißende Choreographie „Geschöpfe“ des Leipzigers Chefchoreographen Schröder. 

Zur Musik von Beethoven, Strawinsky und der usbekischen Komponistin Elena Kats-Cher-

tures showed Texan motifs without falling into stereotypes. Redeker photographed a 

Prada shop in the middle of the desert and captured a rodeo rider in a moment of de-

spair. She mocked the crocodile's head in the midst of the marsh plants and displayed 

colorful Houston advertisements from a fair. “This week was full of political discussions, 

social debates and critical stocktaking of the global situation,” said Mayor Burkhard 

Jung at the opening summing up his impressions of Houston Week. The pictures from 

the well-traveled diplomat were a worthy part of this discussion.

A Show of Strength in Dancing  
Companies from Leipzig and Houston met for the ballet premiere 

“Beethoven / Ravel” 

This evening was definitely one of the 

highlights of Houston Week. The three-

part ballet premiere “Beethoven/Ravel” 

was composed with one part from the 

classic choreographer Uwe Scholz, one 

part from the current head of the Leipzig 

Ballet Mario Schröder and one part from 

Stanton Welch, director of the Houston 

Ballet. Both the costumes and the cho-

reography of the piece “Tu Tu,” based on 

Maurice Ravel's Piano Concerto in G ma-

jor, were designed by the Americans. En-

semble members from Leipzig and Hous-

ton danced together in all three parts of 

the program. “It took a lot of effort,” said 

Mario Schröder about the premiere. “But 

it's important to take this kind of leap into 

the future.” The rousing choreography of 

“Creatures” by Leipzig's chief choreogra-

pher Schröder was particularly celebrated. To the music of Beethoven, Stravinsky and 

the Uzbek composer Elena Kats-Cherninmade, he made obese and heavy figures out 

of graceful dancers, who were slowly transformed back into their normal characters 

during the dance.

Ballettaufführung / Ballet Performance Beethoven / Ravel

Beethoven / Ravel "Tu Tu"
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nin machte er aus grazilen Tänzern fettleibige und schwerfällige Wesen, die sich im Tanz 

langsam wieder zu ihren normalen Figuren zurückverwandelten.

Partner auf der Kanzel und in der Gemeinde  
St. Thomas und Christ the King Evangelical Lutheran Church 
besiegelten Freundschaft

Am Sonntag der Houston Week wurden die Gottesdienstbesucher in St. Thomas gleich 

doppelt verwöhnt: Zwei Priester predigten auf der Kanzel zum Evangelium „Es sei dir ge-

sagt, Mensch, was gut ist und was der Herr von dir fordert: nichts als Gottes Wort halten 

und Liebe üben und demütig sein vor deinem Gott.“ (Micha 6,6-8).

Im Anschluss an den Gottesdienst wurde die freundschaftliche Verbindung zwischen 

den beiden Gemeinden offiziell besiegelt. Pfarrerin Taddiken und der stellvertretende Vor-

sitzende des Thomas-Kirchenvorstandes, Stefan Hüneburg sowie Pastor Karin Liebster und 

die Leiterin der Gemeindeseelsorge in Houston, Beverly Davis, unterzeichneten eine Part-

nerschaftsvereinbarung. Sie hält u. a. den Austausch unter Jugendlichen, die Weiterent-

wicklung des gegenseitigen Verständnisses, die Arbeit mit der Bibel und die Auseinander-

setzung zur Lage der globalen Mission bei gegenseitigen Besuchen und Gastpredigten fest.

Partners in the Pulpit and in the Parish  
St. Thomas and Christ the King Evangelical Lutheran Church  
sealed their friendship

On Sunday during Houston Week, the worshipers in St. Thomas Church enjoyed some-

thing special: Two priests gave a joint sermon in the pulpit: “Let it be said to you, man, 

what is good, and what the Lord demands of you, keep nothing but the word of God, and 

practice love, and be humble before your God.”

Following the service, the friendly relationship between the two communities was offi-

cially sealed. Pastor Taddiken and Deputy Chairperson of the St. Thomas Church Council, 

Stefan Hüneburg, as well as Pastor Karin Liebster and the Head of Community Pastoral 

Care in Houston, Beverly Davis, signed a partnership agreement. Among other things, it 

covers exchange programs with youth, the development of mutual understanding, work-

ing with the Bible, and addressing the state of the global mission of mutual visits and 

guest sermons.

Unterzeichnung einer Partnerschaftsvereinbarung / Signing a Memorandum of Understanding
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Houston Calling: Ein literarischer Dialog  
Rich Levy, Kevin Prufer und Lisa C. Renner plauderten  
in der Luigi Festivallounge

Dichter und Aktivist zugleich zu sein – das ist in den USA nicht ungewöhnlich. Rich Levy, 

geboren in Brooklyn, New York, Vater von drei Kindern und Poet in Houston, passt da 

perfekt ins Bild. Er schreibt Texte, für die er 2011 zum besten Dichter Houstons gewählt 

wurde. Und er ist Managing Direktor der Organisation Inprint, Houstons erster Adresse 

zur Förderung der Schreibkunst. Ungewöhnlich für deutsche Ohren ist eher die Reichwei-

te seines Engagements: Inprint verwaltet Sponsoren- und Spendengelder in Höhe von 

über drei Millionen Dollar. Damit konnten seit der Gründung über 350 Lesungen an 

Schulen, in Krankenhäusern und sogar im Gefängnis durchgeführt werden. Außerdem 

unterstützt Inprint Stipendien für junge Talente, Schreibkurse für ältere Bürger sowie Ver-

öffentlichungen und Lesungen. Moderatorin Lisa C. Renner vom Städtepartnerschaftsver-

ein Leipzig-Houston e. V. zeigte die beiden amerikanischen Dichter im lockeren Gespräch 

von ihrer persönlichen Seite. Während Levy über Familie, Inprint und die manchmal dras-

tische Sprache der New Yorker erzählte, beschrieb Kevin Prufer die hochdramatische Re-

cherche über einen fast in Vergessenheit geratenen Dichter. In wechselseitigen Lesun-

gen auf Deutsch und auf Englisch waren dann Kostproben ihrer Poesie zu hören, ergänzt 

durch jazzige Musik des Duos Breitenstrauch.

Houston Calling: A Literary Discussion  
Rich Levy, Kevin Prufer and Lisa C. Renner chatted in the  
Luigi Festival Lounge

Being a poet and an activist at the same time – it’s not uncommon in the US. And Rich Levy, 

born in Brooklyn, New York, father of three children and poet in Houston, fits perfectly into 

the picture. He writes texts for which he was voted best poet in Houston in 2011. He is also 

Managing Director of Inprint, Houston’s premier forum for literature. The scope of his en-

gagement sounds rather unusual to German ears: Inprint manages more than $ 3 million 

in sponsorships and donations. This has enabled the organisation to host 350 readings at 

schools, in hospitals and even in prisons. Inprint also supports scholarships for young tal-

ents, writing courses for senior citizens, as well as publications and readings. Lisa C. Ren-

ner from the Houston-Leipzig Sister City Association revealed the personal side of the two 

American poets in a casual conversation. While Levy talked about family, Inprint and the at 

times radical New York language, Kevin Prufer described a thrilling research into the live of 

an almost forgotten poet. People got a taste of their poetry with readings in German and 

English, complemented by jazz music from the Breitenstrauch duo.

Deep Lyrics and their Interpretation  
The Long Night of Literature Translation at the Kupfersaal

It wasn't that late yet, but a rough wind 

had swept the streets empty. And darkness 

had already fallen when the Long Night 

of Literary Translation began at 5 pm the 

Kupfersaal. The people sitting together 

on the stage were not strangers. Two days 

earlier, the Houston poets Deborah D.E.E.P. 

Mouton, Rich Levy and ten translators had 

worked together for an entire day. They 

were now presenting the results of their 

joint workshop.

The award winning slam poet and 

Houston Laureate Deborah D.E.E.P. Mou-

ton didn’t make things easy on her trans-

Houston Calling in der Luigi Festivallounge / at Luigi Festival Lounge
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Deep Lyrics und ihre Interpretation  
Die Lange Nacht der Literaturübersetzung im Kupfersaal

So spät war es noch gar nicht, aber ein rauer Wind hatte die Straßen leer gefegt. Es war 

bereits dunkel, als im Kupfersaal um 17 Uhr die Lange Nacht der Literaturübersetzung 

begann. Die da gemeinsam auf der Bühne saßen, waren keine Fremden mehr. Zwei Tage 

zuvor hatten die Houstoner Dichter Deborah D.E.E.P. Mouton und Rich Levy sowie zehn 

Übersetzer einen ganzen Tag lang zusammen gearbeitet. Die Ergebnisse des gemeinsa-

men Workshops präsentierten sie jetzt.

Die preisgekrönte Poetry Slammerin und Preisträgerin Deborah D.E.E.P. Mouton machte 

es ihren Übersetzern dabei nicht einfach. Denn ihre Gedichte trägt sie nie im gleichen 

Wortlaut vor. Ihr Gedicht „Four Ways“ funktioniert zudem auf vierfache Weise. Man kann 

die Wörter von oben nach unten, von unten nach oben, von links nach rechts und umge-

kehrt lesen – auch das eine Herausforderung an die Übersetzung. Das Ergebnis, eine Per-

formance zu dritt, begeisterte die amerikanische Aktivistin so sehr, dass sie ihrem Mann 

im Publikum bedeutete, schnell eine Videoaufnahme zu machen.

Brücken bauen zwischen Kultur und Kommerz  
Vortrag von Professor Crister S. Garrett an der Universität Leipzig

Kurz vor Schluss des Jubiläumsjahres entstand eine weitere neue Perspektive für die 

Partnerschaft zwischen Houston und Leipzig: Für viele Hörer unerwartet stellte Crister 

Garrett, Professor für Amerikanische Kultur und Geschichte an der Universität Leipzig, 

während einer informell gehaltenen Vorlesung ein neues Projekt vor. Mit American 

Space, einem Begegnungsort an der Universität Leipzig, hatte sich Garrett beim Aus-

wärtigen Amt für das Deutschlandjahr 2019 „wunderbar together“ in den USA bewor-

ben. Der Projektantrag unter dem Titel „Brücken bauen zwischen Kommerz und Kultur“ 

war erfolgreich und wurde mit rund 10.000 Euro dotiert. Garrett hatte, so erläuterte er 

vor rund 20 Zuhörern, in dem Antrag die traditionellen Rollen der Partnerstädte um-

gekehrt: Leipzig, die Kulturstadt, besitze auch ein blühendes Handelsleben mit rund 

200 Start-Ups, spezialisierten Hochschulen und eigenen Business-Hubs. Houston, die 

Ölstadt, wiederum zeichne sich durch große kulturelle Diversität und viele zivilgesell-

schaftliche Kunstprojekte aus. Seine Ankündigung kam, für viele Engagierte in der 

Städtepartnerschaft überraschend. In einer angeregten Diskussion diskutierten die Zu-

hörer über Möglichkeiten, das Geld satzungsgemäß zu verwenden. Dr. Stefan Röhrbein 

lators – because she never presents 

her poems using the same words. 

Her poem “Four Ways” also works 

in four ways. You can read the 

words from top to bottom, from bot-

tom to top, from left to right and 

vice versa  – which is also challeng-

ing for the translator. The resulting 

three-person performance inspired 

the American activist so much that 

she signaled to her husband in the 

audience that he should quickly 

make a video of it.

Building Bridges between Culture and Commerce  
Lecture of Professor Crister S. Garrett at the University of Leipzig

Just before the end of the anniversary year, another new perspective for the partnership 

between Houston and Leipzig emerged: Crister Garrett, Professor of American Culture 

and History at the University of Leipzig, unexpectedly presented a new project during 

an informal lecture. Garrett had applied to the Foreign Office in the United States for 

the 2019 “Wunderbar together” Germany year with American Space, a meeting place at 

the University of Leipzig. The project proposal under the title “Building Bridges between 

Commerce and Culture” was successful and was awarded around 10,000 euro. Garrett 

had, as he explained in front of about 20 listeners, reversed the traditional roles of sister 

cities in the application: Leipzig, the cultural city, also has a flourishing commercial life 

with around 200 start-ups, specialized universities and its own business hubs. Houston, 

the oil city, in turn is characterized by great cultural diversity and a lot of civic art proj-

ects. His announcement, came as a surprise to many people working as part of the sister 

city partnership. It sparked a lively discussion about the options for using the money in 

Deborah D.E.E.P. Mouton
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vom Städtepartnerschaftsverein Leipzig-Houston e. V. erinnerte an den Weltkongress 

der Partnerstädte, der 2019 in Houston stattfindet und brachte eine Leipziger Dele-

gation ins Spiel. Andere warben für Präsentationen und Austausch zwischen Leipziger 

Start-Ups und ähnlichen Initiativen an der Rice University in Houston. „Die Wechsel-

wirkung zwischen Kultur und Kommerz sollte im Mittelpunkt stehen“, formulierte Wolf-

gang Schmidt von der Sister City Association in Houston. „Kultur befruchtet und stimu-

liert das Wirtschaftsleben, die Wirtschaft wiederum unterstützt und finanziert Kultur.“ 

Caren Marusch-Krohn vom Referat Internationale Zusammenarbeit lobte Garretts Initi-

ative: „Der Stadtrat hat das Jubiläumsjahr mit außerordentlichen Zuwendungen finan-

ziert. Im nächsten Jahr werden diese Mittel nicht zur Verfügung stehen. Mit dem Preis-

geld aus dem Auswärtigen Amt kann die Zusammenarbeit 2019 nahtlos fortgesetzt 

werden“, sagte sie.

„Das Interesse von jüngeren Menschen  
wecken hat eine hohe Priorität“ 
Zwei Generationen diskutieren. Mit Kaitlyn und Kathy Kennedy

Zwei Generationen der Kennedy Familie engagieren sich in der Städtepartnerschaft zwi-

schen Leipzig und Houston: Kaitlyn Kennedy, Praktikantin im Referat Internationale Zu-

sammenarbeit der Stadt Leipzig, spricht mit ihrer Mutter Kathy Kennedy, ehemals Präsi-

dentin des Städtepartnerschaftsvereins in Houston, über die Zukunft der Partnerschaft.

keeping with the regulations. Dr. Stefan Röhrbein from the Leipzig-Houston Partnership 

Club recalled the World Congress of Sister Cities, which will take place in Houston in 

2019, and proposed a delegation from Leipzig. Others suggested presentations and ex-

changes between Leipzig start-ups and similar initiatives at Rice University in Houston. 

“The focus should be on the interaction between culture and commerce,” said Wolfgang 

Schmidt of the Sister City Association in Houston. “Culture empowers and stimulates 

economic life, and business in turn supports and finances culture.” Caren Marusch-Kro-

hn of the Office for International Affairs praised Garrett’s initiative: “The city council fi-

nanced the anniversary year with additional grants. But these funds won’t be available 

next year. Now our cooperation can continue seamlessly in 2019 with the prize money 

from the Federal Foreign Office,” she said.

“Generating interest among young  
people is a big priority” 
Intergenerational discussion with Kathy and Kaitlyn Kennedy

Two generations of the Kennedy family are 

involved in the sister city partnership: Kait-

lyn Kennedy, intern at the City of Leipzig’s 

Office for International Affairs, speaks with 

her mother, Kathy Kennedy, who was the 

most recent past President of the Hous-

ton-Leipzig Sister City Association, about 

future perspectives for the city partnership. 

Kaitlyn: Does the Houston-Leipzig 
Sister City Association make efforts 
to generate interest among young 
people in the sister city partnership?

Kathy: The Board in Houston realizes that 

generating interest among young people is a big priority. We’re all volunteers, mostly 

with full-time jobs. Finding younger members is a major focus next year.

Kaitlyn: In the past have certain groups been targeted in recruitment efforts?
Kathy: We put the teachers at Reagan High School in Houston and Friedrich-Schil-

ler-Gymnasium in Leipzig in contact. We considered the program a success when the 

schools took over, developed the program and continued to operate on their own. How-

Vortrag an der Universität Leipzig / Lecture at the Universit y of Leipzig
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Kaitlyn: Bemüht sich die Houston-Leipzig Sister City Association das Interesse 
von jüngeren Menschen zu wecken?

Kathy: Der Vorstand des Vereins versteht, dass es auf der Prioritätenliste ganz oben steht, 

unter Jüngeren das Interesse an der Städtepartnerschaft zu wecken. Wir alle sind Ehren-

amtliche, die meistens auch voll arbeiten. Jüngere Mitglieder zu finden hat große Priori-

tät im nächsten Jahr. 

Kaitlyn: Gab es in der Vergangenheit Versuche bestimmte Zielgruppen für den 
Verein zu gewinnen?

Kathy: Wir haben Lehrer der Reagan High School in Houston und Lehrer des Friedrich- 

Schiller Gymnasiums in Leipzig miteinander in Kontakt gebracht. In unseren Augen war 

das Programm ab dem Zeitpunkt ein Erfolg als die Schulen ihren Austausch von alleine 

weiterentwickelten und regelten. Trotzdem würden wir gerne involviert bleiben und un-

ser Wissen weitergeben, die Schüler treffen und helfen und Besuche im Rathaus organi-

sieren. Während der Houston Week hatte ich die Möglichkeit, mich mit vielen Menschen 

darüber auszutauschen, wie man in der Zukunft zusammenarbeiten könnte. Es gibt au-

ßerdem eine enge Zusammenarbeit zwischen der Universität Leipzig und der Universität 

Houston. Wir versuchen mit dem Auslandsbüro der Uni Houston in Verbindung zu treten, 

um Kontakt zu Leipziger Studenten herzustellen, die in Houston studieren. Die Rice Uni-

versität hat verschiedene Programme und wir möchten unsere Kommunikation auch mit 

dieser Universität verbessern.

Kaitlyn: Welche sind Herausforderungen sind euch begegnet, wenn ihr 
jüngere Mitglieder davon überzeugen wollt, regelmäßig an den Vereinstreffen 
teilzunehmen?

Kathy: Generell ist es eine Herausforderung, dass es so viele Möglichkeiten in Houston 

gibt, sich ehrenamtlich zu engagieren. Schüler in der High School sind häufig sehr ein-

gebunden: Sie machen Sport oder haben andere Aktivitäten nach der Schule. Junge Er-

wachsene arbeiten häufig lange in ihrem ersten Job oder sie gründen eine Familie. Häu-

fig engagieren sich Menschen um die 40 oder älter. Die Kinder sind aus dem Haus und 

sie suchen nach einer Beschäftigung. Studenten sind deswegen unsere beste Möglichkeit 

für neue Mitglieder.

Kaitlyn: Gibt es einen Mitgliedsbeitrag?
Kathy: Ja, aber der ist bezahlbar. Unser Verein wird nicht durch die Stadt gefördert und 

wir sammeln kaum aktiv Spenden. Deshalb schalten wir kaum teure Werbung. Nach der 

Houston Week in Leipzig würde ich gerne unsere Präsenz in den sozialen Netzwerken aus-

bauen. Soziale Netzwerke bieten eine gute Plattform für kostenlose Werbung und locken 

vielleicht jüngere Mitglieder.

ever, we would like to lend our expertise when exchanges take place, meet the students, 

and help coordinate visits to City Hall. During Houston Week I talked to people about 

how we can work together in the future. There is also a partnership between Leipzig Uni-

versity and the University of Houston. We have tried to connect with the study abroad 

administrators at UH so we can involve Leipzig students who come to Houston and UH 

students who go to Leipzig. Rice University also has several programs, and we want to 

improve communications with them.

Kaitlyn: What challenges do you face in attracting younger members who 
would attend regularly?

Kathy: One challenge is that Houston is so large and has so many volunteer opportu-

nities. High school students are involved in sports and many school activities. Young 

adults often work long hours at their first jobs or have just started families. The people 

who want to get involved are usually in their forties or older. Their children are grown, 

and they’re looking for something to do. University students are our best opportunity.

Kaitlyn: Do you have membership fees?
Kathy: Yes, but they are affordable. Our association doesn’t receive money from the city, 

and we don’t conduct major fundraising. That is why we don’t put on costly programs or 

pay for advertising. After Houston Week I want to increase our social media presence. 

That’s a good method for free advertising that might attract more young people.

Kaitlyn: During Houston Week, Rhiannon Bishop, a student at UH, performed 
a piano recital in Leipzig. There were four high-school students from Leipzig 
who took part in the citizens’ trip in February and were present at many 
events during Houston Week. Do these examples demonstrate potential for 
greater youth involvement?
Kathy: Yes. When the four students visited Houston, they had meetings with the 

youth at Christ the King Church. They also told Rice University students about Leipzig 

and were good ambassadors for their city. The same thing happens when we send stu-

dents to Leipzig, so I would like to see the university study abroad programs expanded. 

When the students return, they are more likely to join our association.

Kaitlyn: The Board of the Leipzig-Houston Association is composed mostly of 
younger members. Is this also a goal in Houston?

Kathy: Our Board recognizes the need both to add younger members to our association 

and to move them into leadership positions. One definite plan for 2019 is to work with 

an organization in Houston that will match us with a young person who wants to gain 

leadership experience by serving on a Board.
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Kaitlyn: Während der Houston Week hat Rhiannon Bishop, eine Studentin 
der Universität Houston, ein Klavierkonzert in Leipzig gegeben. Letztes Jahr 
im Februar sind vier Leipziger Schüler im Zuge der Bürgerreise nach Houston 
gereist. Viele von ihnen haben jetzt auch an vielen Veranstaltungen der 
Houston Week teilgenommen. Zeigen diese Beispiele das Potential für mehr 
Engagement jüngerer Menschen?

Kathy: Ja. Als die vier Schüler in Houston waren, haben sie sich mit jüngeren Mitgliedern 

der Christ the King Kirche getroffen. Sie haben Studenten der Rice University außerdem 

von Leipzig erzählt und waren gute Botschafter für ihre Stadt. Das Gleiche passiert, wenn 

wir Studenten nach Leipzig schicken. Ich wünsche mir deswegen, dass die akademischen 

Austauschprogramme erweitert werden. Wenn die Studenten dann nämlich zurückkehren 

ist die Wahrscheinlichkeit höher, dass sie dem Verein beitreten.

Kaitlyn: Der Vorstand des Vereins ist hauptsächlich mit Jüngeren besetzt. Ist 
das ein zukünftiges Ziel in Houston?

Kathy: Unser Vorstand hat erkannt, dass beides wichtig ist: Neue Mitglieder zu akquirie-

ren und diese für führende Positionen zu gewinnen. Ein klares Ziel für 2019 ist es mit ei-

ner Organisation aus Houston zu arbeiten, die junge Menschen fördert, die Führungspo-

sitionen einnehmen wollen. Sie können dann bei uns im Vorstand Erfahrungen sammeln.  

Kaitlyn: Nach den Feierlichkeiten anlässlich des 25-jährigen Bestehens – was 
ist in Houston geplant, um weiterhin Interesse für die Partnerschaft zu 
wecken?

Kathy: Ein 25-jähriges Jubiläum führt dazu, dass man sich damit beschäftigt, was gut 

läuft und was man noch verbessern kann. Bei unserer nächsten Vorstandssitzung müs-

sen wir einen Strategieplan für die nächsten fünf Jahre entwerfen. Im Moment sind wir 

der aktivste Städtepartnerschaftsverein unter den anderen Städtepartnerschaftsvereinen 

in Houston und wir haben eine gute Anzahl von Mitgliedern. Wir treffen uns monatlich 

und bieten ein unterschiedliches und interessantes Programm an. Trotzdem sind Städte-

partnerschaften in den Vereinigten Staaten nicht so bekannt wie in Deutschland. Im Juli 

2019 findet die jährliche Konferenz „Sister Cities International“ in Houston statt. Jede 

Partnerstadt stellt sich vor und der Bürgermeister Houstons wird sprechen. Von jetzt bis 

Juli haben wir Zeit unseren Bekanntheitsgrad zu steigern und jüngere Menschen zu in-

volvieren.

Kaitlyn: After the 25th anniversary celebrations, what activities and events 
are planned in Houston to continue generating interest for the partnership?

Kathy: A 25th anniversary makes you to look at what you’re doing well and what you 

could improve. At our upcoming Board meeting, we need to form a strategic plan for the 

next five years. We are the most active sister city organization in Houston and currently 

have a good number of members. We meet monthly and provide interesting and varied 

programs. However, in the United States, sister city partnerships are not as well known 

as in Germany. In July 2019, Sister Cities International will hold its annual conference 

in Houston. Each sister city will be on display, and the Mayor of Houston will speak. Be-

tween now and July, we have an opportunity to raise our profile, involve young people, 

and tout the Leipzig-Houston relationship.
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Dr. Stefan Röhrbein

Kurz vor sieben Uhr abends verschwindet die Sonne langsam hinter dem Dunstschlei-

er am westlichen Horizont. Ihr rötlicher Schein lässt einen weiteren angenehm warmen 

Herbsttag erahnen. Langsam leert sich der riesige Park-

platz neben dem Unistadion, auf dem sich tagsüber tau-

sende Autos aller Größen und Typen drängen. Hier an der 

U of H, wie man die University of Houston kurz nennt, 

studieren und forschen Anfang der 90er Jahre zirka 

35.000 junge Leute. Mit meinem geborgten gelben Pick-

up mache ich mich auf den Weg nach Hause. Ich habe in 

Oak Forest, einem ruhigen Viertel, eine Bleibe gefunden. 

Es hat mich einige Nerven gekostet, die 15 Meilen zur Uni 

oder zur Arbeit ohne Blessuren zurückzulegen. Doch end-

lich habe ich nun das Gefühl, nicht mehr nur hilflos mit 

der Blechlawine mitzufließen, sondern sie auch jederzeit 

verlassen zu können. Nach über vier Monaten in der texanischen Ölmetropole finde ich 

mich ganz gut in dem Houstoner Gewirr der Highways zurecht. Fast schon wie zuhause.

Die Vereinigten Staaten haben mich schon als Kind und Jugendlicher fasziniert. 

Meine Diplomarbeit an der damaligen Karl-Marx-Universität schrieb ich gemeinsam mit 

einem guten Freund als Student der Sprachwissenschaften über amerikanische Elite

universitäten. Beide rechneten wir nicht damit, dass wir sie bald besuchen, geschweige 

denn dort studieren könnten. Aber dann kam der Herbst 1989 und alles änderte sich. 

Über die amerikanische Botschaft gab es 1990 eine erste Möglichkeit, bereits im Herbst 

des folgenden Jahres als angehender Doktorand der Amerikanistik über den Großen 

Teich zu fliegen.

Auf Einladung der Organisation USAID (United States Agency for International De-

velopment) unter der Überschrift Small Business Administration bekam ich als Teil einer 

Gruppe junger Osteuropäer von den Amerikanern einen Crashkurs in Marktwirtschaft ver-

The sun is setting slowly in the misty Western horizon. Its reddish light promises another 

warm autumn day. The huge parking lot next to the University stadium, crammed with 

thousands of cars of all sizes and types during the day, is gradually emptying. Roughly 

thirty-five thousand students are enrolled here in the early '90s at U of H, as the Univer-

sity of Houston is called. It is time to return home to Oak Forest, a quiet neighborhood, 

in my borrowed, yellow pick-up truck. It was nerve-wracking learning to tackle those 

15 miles to work or to university. After all, I don’t feel completely adrift anymore as in 

the beginning, helplessly flowing in a solid line of cars, unable to maneuver at my will. 

Finally, after almost four months of living in the Texan Petroleum Capital, I am getting 

along quite well in its “Spaghetti Bowl” of endlessly intertwined highways. Almost feels 

like home.

The United States has fascinated me since I was a child and teenager. As a student 

of languages I wrote my diploma thesis together with a good friend of mine about the 

U.S. Ivy League universities at Leipzig’s former Karl Marx University. Neither of us ever 

considered it possible to visit any of these universities, let alone study or do research 

there any time soon. Yet the fall of 1989 changed everything. Sponsored by the U.S. Em-

bassy, a first opportunity to fly across the big pond as a young PhD student of American 

Studies opened up for me only one year later.

Invited by USAID (United States Agency for International Development) and as 

part of a group of young East Europeans, I enjoyed a crash course in market economy 

through a program called Small Business Administration. We traveled for three well or-

ganized weeks from Washington D.C. to Cincinnati, across to Seattle and all the way 

south to Miami, Florida. Right at the beginning, almost in passing during one of the 

visits, we heard about Sister Cities International, which until then I had no clue even 

existed.

Als Student in Houston
A Student in Houston
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passt. Die drei großartig durchorganisierten Wochen führten von Washington D.C. über 

Cincinnati und Seattle nach Miami, Florida. Gleich zu Beginn lernten wir bei einem der 

Vorträge fast schon beiläufig die Organisation Sister Cities International kennen, von der 

ich bis dahin – logischerweise – noch nie etwas gehört hatte.

Ich besorgte mir die Adresse in Alexandria, Virginia, unweit von Washington D.C., und 

fuhr in einer freien Minute am 1. Oktober 1990 kurzerhand hin, hinterließ meine Adress-

daten und die Frage, ob es in den USA nicht eine Stadt gäbe, die Interesse an Leipzig 

habe.

Diese erste Reise in die USA hatte mich inspiriert, mehr über Einwanderung und ins-

besondere die Entstehung der großen urbanen Zentren zu lernen. Ich entschied mich, 

über die Hispanics in Süd-Florida und Dade-County zu forschen und stürzte mich ins Lite

raturstudium.

Im Februar 1991 rief ein Herr Schmidt aus Houston bei meinen Eltern an und wollte 

mich baldmöglichst sprechen. Der Unternehmer war (und ist) Gatte einer deutschstämmi-

gen, in Leipzig geborenen amerikanischen Anwältin, die auf wundersame Weise von mei-

ner Anfrage bei Sister City Wind bekommen hatte. Wir verabredeten uns zu einem ersten 

Treffen, bei dem wir begannen, die gemeinsamen Pläne zu schmieden.

Über meine Literaturstudien kam ich schnell zu dem Schluss, dass es bereits etliche 

Forschungsarbeiten zu der kubanischen Immigration im Süden Floridas gab. Dafür war 

umso weniger über den Einfluss der Hispanics in der Stadt bekannt, die sich nun in Per-

son Wolfgang Schmidts auf meine, wie gesagt, durch nichts autorisierte Anfrage, bei Sis-

ter Cities International zurückgemeldet hatte.

In den folgenden Wochen sammelten sich in beiden Städten immer mehr Verbündete 

und begannen ihren Weg durch die Instanzen. In Houston gab OB Kathy Whitmire sofort 

grünes Licht. Der damalige OBM Leipzigs Hinrich Lehmann-Grube war zu Beginn skep-

tisch und hatte zu der Zeit mit ganz anderen Problemen in der Stadt zu kämpfen. Es war 

also Überzeugungsarbeit zu leisten. Immerhin war eines der Prinzipien von Sister Cities 

International, dass Städtepartnerschaften vor allem durch den Willen und das Engage-

ment der Bürger zustande kommen sollten, als echte Graswurzelbewegung.

Uns stellte sich, neben vielen anderen, der damalige Stadtpräsident Friedrich Ma-

girius zur Seite. Wir gründeten kurzerhand im März 1992 den Freundeskreis Leipzig–

Houston e. V. Im April 1992 teilte Magirius dem damaligen OB von Houston, Bob 

Lanier, mit, dass nun Leipzig, die Braut die sich ein wenig geziert hatte, bereit zur Ver-

mählung sei.

Ich war unterdessen damit beschäftigt, meine Forschungsarbeiten zu organisieren. 

Dazu musste ich selbst nach Texas reisen. Prof. Nestor Rodriguez, der zu ‚meinem‘ Thema 

I found their address in Alexandria, VA, not far from D.C. and went there in a free 

moment on October 1, 1990, left my contact information and asked whether any Amer-

ican city could imagine twinning with Leipzig.

This first trip to the USA had, also inspired me to learn more about immigra-

tion and, in particular, the emergence of large urban areas. I decided to do research 

about the Hispanics in Southern Florida and Dade County and dove right into liter-

ary studies.

In February 1991, a certain Mr. Schmidt from America called my parents’ house and 

said he urgently wanted to speak with me. The Texan entrepreneur was (and still is) mar-

ried to a Leipzig-born American lawyer, who mysteriously got wind of my request. We 

made arrangements for an initial meeting, during which we began to forge our strategy.

Through my studies, I quickly realized that there was already a lot of scientific mate-

rial on Cuban immigration into Southern Florida. On the other hand, there was hardly 

any information to be found on the Hispanic influence on Houston, the city which had 

now, through the person of Wolfgang Schmidt, answered my unofficial request at Sister 

Cities International. 

During the weeks to follow, people gathered in both Houston and Leipzig and be-

gan the arduous way through the official channels. Without hesitation, then Houston 

Mayor Kathy Whitmire gave a green light. However, the late Mayor of Leipzig, Hinrich 

Lehmann-Grube, was skeptical at first, as he had completely different issues to worry 

Rice Universit y, Houston
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damals an der University of Houston am meisten geforscht und veröffentlicht hatte, re-

agierte auf meine Anfrage positiv, lud mich zu sich ein. Da zunächst ein Forschungssti-

pendium abgelehnt wurde, nahm ich an Work & Travel USA teil, einem der besten Pro-

gramme, mit denen man als junger Mensch in die USA reisen und befristet dort arbeiten 

kann.

Anfang Juni 1992 war es endlich so weit, ich machte ich mich auf den Weg nach 

Houston, über New York City und fand zunächst für eine Woche bei Prof. Rodriguez 

Unterschlupf. Work & Travel 

hieß damals schlicht, Stadt 

aussuchen, hinfliegen, „pound 

the pavement“ (das Straßen-

pflaster abklappern), mit dem 

verdienten Geld die Staaten 

genießen. Für mich konkret: 

tagsüber arbeiten und abends 

in die Uni oder in die Bibliothe-

ken. Einfache Jobs, mit denen 

man sich etwas Kleingeld ver-

dienen kann, gab und gibt es 

immer. Eingestellt (und gefeu-

ert) werden geht bekannterma-

ßen recht einfach.

In den folgenden Tagen hal-

fen mir seine Studenten, einen 

Job zu finden. Mit Jennifer und 

Joe Varela, sie eine engagierte 

Studentin, er ein unglaublich 

belesener Strafverteidiger, freundete ich mich schnell an und durfte für den Rest der über 

sechs Monate in ihrem Arbeitszimmer unterkommen. Eine Bedingung: Ich war komplett 

für den Rasen zuständig. Bei 37 Grad und 99 Prozent Luftfeuchtigkeit sicher für viele 

kein Vergnügen, für mich genau das Richtige.

Unterdessen ging die Verpartnerung ohne Unterlass weiter. Die unglaublich aktive 

Houston-Leipzig Sister City Association wirbelte bereits an den ersten konkreten Pro-

jekten. So unter anderem daran, einen großen, ersten Delegationsbesuch aus der zwar 

noch nicht offiziellen, aber zumindest schon sehr aktiven Partnerstadt in Sachsen vor-

zubereiten.

about at the time. So we had to work even harder to convince the authorities. After all, 

one of the basic principles of Sister Cities International was that these relationships 

should be based on the will and commitment of local citizens as part of a grassroots 

movement.

One of our most important allies then was the former City President Friedrich Ma-

girius. Without further ado, we founded the Friends of Leipzig-Houston Association in 

March 1992, and already one month later Friedrich Magirius informed the then May-

or of Houston, Bob Lanier, that the hesitant bride Leipzig was now ready for marriage.

In the meantime, I was busy organizing the research for my dissertation. Of course, I 

had to be in Texas for that myself. Prof. Nestor P. Rodriguez, a U of H scholar, who had 

researched and published the most in my areas of interest, reacted positively to my re-

quest and invited me to join him. Since my first application for a scholarship was de-

clined, I enrolled in the Work & Travel USA program, one of the best ways to travel across 

the ocean and get a temporary work permit as a young person.

Finally, in June 1992, the moment arrived, and I set out for Houston via New York 

City and was lucky to find shelter for one week with Prof. Rodriguez. At the time, Work & 

Travel simply meant: pick a city, go there, pound the pavement and enjoy the US of A as 

much as you can with the cash you’re making. To me, however, it meant working during 

the day time and spending long evenings in the university library. There were (and are) 

always many simple jobs to make some money. Add sentence after: It is common knowl-

edge that getting hired (and fired) can occur quickly.

During the following days some of Prof. Rodriguez's students helped me to find a job. 

Jennifer and Joe Varela – she being an extremely committed student of social sciences, 

he an incredibly well-read defense lawyer – quickly became good friends of mine. They 

invited me to spend the rest of my six months in their study, under one condition: I was 

in charge of mowing the lawn, which at 97°F and 99 % humidity is certainly not a lot 

of fun for many, but the right thing for me.

Meanwhile, the twinning process between the cities continued unceasingly. The in-

credibly active group in Houston had already started to work out a number of concrete 

projects, among them preparations for an initial visit of a large delegation from the (still 

unofficial) partner city in Saxony.

I had found a job as a room service waiter in in a classy establishment, the Houstonian 

Hotel, Club & Spa. Eight to ten hours per day for minimum wage plus tips. The Schmidts 

were so kind as to let me use their used Toyota pickup truck, so I was flexible. Unfortunate-

ly, I almost ruined their entire insurance coverage by causing an accident. I still owe them 

today for their patience and endurance. All this never harmed our friendship in any way.

Houston Cit y Hall
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Ich fand einen Job als Room-Service-Kellner in einem noblen Hotel – dem Houstonian 

Hotel, Club & Spa. Acht oder zehn Stunden pro Tag zum Mindestlohn plus Trinkgeld. Die 

Schmidts überließen mir kurzerhand ihren gebrauchten Toyota Pickup-Truck, so dass ich 

mobil war. Mit einem kleinen Unfall brachte ich zeitweise den kompletten Versicherungs-

schutz der Schmidts ins Wanken. Ich bin ihnen noch heute für ihre Geduld und ihr Durch-

haltevermögen zu Dank verpflichtet. Unserer Freundschaft hat das zum Glück keinen Ab-

bruch getan.

Der Hauptzweck meines Aufenthaltes war natürlich die empirische Forschung und Li-

teraturstudien für meine Dissertation. Nahezu unbemerkt hatten sich neben den seit Ge-

nerationen in Stadtteilen wie Magnolia Park lebenden Mexican-Americans etliche weite-

re Gruppen in die ohnehin schon vielfältige Landkarte der Nationalitäten und Sprachen 

der Metropole gesellt: zum Beispiel Maya-Indianer aus dem westlichen Hochland von Gu-

atemala. Sie hatten es Professor Rodriguez besonders angetan, weil ihre Geschäftstüch-

tigkeit und ihr Familiensinn dazu geführt hatten, dass sie fast ausnahmslos das gesamte 

Personal der Obst- und Gemüsebereiche einer großen Supermarktkette stellten. Sie waren 

teils legal, teils illegal in die Stadt gekommen, lebten in Großfamilien, behielten ihre Fa-

milienbande in die Heimat und waren eigentlich gar keine Latinos oder Hispanics im ei-

gentlichen Sinn, sondern Indios, die zuhause als Muttersprache Maya-Dialekte sprachen. 

Viele der Erwachsenen wie auch meine Kollegen im Hotel wollten nur ein paar Jahre in 

den Staaten arbeiten und dann mit etwas Geld zurückkehren und ihren Lebensabend 

dort verbringen, in bescheidenem Wohlstand in den ansonsten bitterarmen Gegenden.

An der U of H bekam ich kurzerhand den Status eines ‚Adjunct Professor‘ (Gastdozent) 

verpasst sowie ein kleines Büro mit einem eigenen Computer. Bereits vor meiner Ankunft 

hatten die Studenten von Prof. Rodriguez begonnen, einige tausend Dollar und zwei Ton-

nen intaktes medizinisches Equipment, Kanülen, Bandagen, Krankenhausbetten zu sam-

meln, um sie einer Poliklinik in der kleinen Stadt San Cristobal im Hochland der Mayas 

zu übergeben. Glücklicherweise bekam ich zwei Wochen frei und konnte den Professor, 

Jennifer, Adolfo Vasquez und weitere Studenten in die von Armut, Korruption und Bürger-

krieg geplagte Heimat meiner ‚Studienobjekte‘ begleiten.

Die sechs Monate in Houston waren schnell vorbei. Ende November sollte es wieder 

nach Hause gehen, nicht jedoch ohne noch einmal richtig auf den Arm genommen zu 

werden. Rechtsanwalt Joe Varela hatte mich zu einer seiner Verhandlungen ins Gerichts-

gebäude mitgenommen. In der ersten Reihe wurde ich Zeuge der recht drakonischen Be-

strafung von Drogenbesitz in Texas. Joe war jedoch plötzlich verschwunden und es dau-

erte nicht lange, da wurde ich von einem Gerichtspolizisten streng befragt. Wer ich sei, 

was ich hier wolle, wo mein Ausweis sei, den ich natürlich abgegeben hatte. Er müsse 

The main purpose of my stay in Houston was, of course, to do empirical and literary 

studies for my thesis. Almost unnoticed, groups of new immigrants, including Maya Indi-

ans from the Western Highlands of Guatemala, had joined the Mexican-Americans, who 

had lived for generations in neighborhoods like Magnolia Park, further diversifying the 

already varied map of nationalities and languages in the metropolis. The former group 

was the special focus of Prof. Rodriguez. With their close family ties and business acu-

men, they had almost completely conquered all positions in the produce sections of a 

large supermarket chain in Houston. Having come to Houston legally or illegally, they 

lived in large families, maintained their close ties to their homeland and were not actu-

ally "Latinos" in the true sense of the word, but “indígenas” who spoke Mayan dialects 

at home rather than Spanish. Most of the adults just wanted to work a few years in the 

U.S., save up some cash and spend their retirement at home in Guatemala, living in 

modest prosperity in a poverty-stricken region.

At the U of H I was given the status of Adjunct Professor and was able to use a small 

office with my own computer. Already long before I had arrived, Rodriguez’s students 

had begun to collect a few thousand dollars and two tons of medical equipment, syring-

es, bandages, hospital beds, etc. to donate to an outpatient clinic in the small city San 

Cristobal in the Mayan Highlands. Luckily, I was able to take two weeks off to accompa-

ny the professor, Jennifer Varela, Adolfo Vasquez and other students to my study partic-

ipants' native country, plagued by poverty, corruption and civil war.

Houstonian Hotel, Club and Spa Resort
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mich nun ‚mitnehmen‘. Während meine Englischkenntnisse im Adrenalinschub dahin-

schwanden, amüsierten sich Joe nebst Kollegen im Nebenraum köstlich über den abrup-

ten Wechsel meiner Gesichtsfarbe.

Um die Arbeit abzuschließen war ich im Folgejahr wieder einige Monate in meiner 

fast schon zweiten Heimatstadt. In diesem Jahr, 1993, fand auch die offizielle Besiege-

lung der Partnerschaft statt.

Die Varelas, meine Gastfamilie, hatten bei einer Lotterie das Glück, zwei Flüge nach 

Deutschland zu gewinnen, und so besuchten sie uns im Sommer 1994. Wir tourten mit 

ihnen zwei Wochen durch die Republik und konnten uns für ihre unglaubliche Gast-

freundschaft etwas revanchieren. Wir sind mit ihnen bis zum heutigen Tag lose in Kon-

takt, sahen unsere Kinder aus der Ferne aufwachsen, uns Häuser bauen oder umbauen, 

Berufe wechseln. Jedes Jahr gehen weihnachtliche Päckchen über den Atlantik. Die lan-

gen und intensiven Diskussionsabende über Kultur, Geschichte und Weltpolitik bei eis-

kaltem Grolsch-Bier im Garten hinter dem Haus mit Joe fanden seither per E-Mail ihre 

Fortsetzung. Gelegentlich rückten wir enger zusammen, telefonierten oft und lange, so 

zum Beispiel nach dem 11. September. Mit Facebook, Skype und Co. intensivierte sich der 

Austausch noch mehr.

Während in Houston unsere Freunde versuchen, mit dem typischen, texanisch-gelasse-

nen Siegeswillen die Folgen von Hurrikan Harvey zu überwinden, und wir uns hier sorgen 

und etwas aus der Ferne zu helfen versuchen, wird klar, was diese Freundschaft wirklich 

bedeutet, wie gut es ist, dass es sie gibt.

Bei unserem ersten Abschied hatten Joe, Jennifer und ich uns geschworen, dass un-

sere Freundschaft ewig währen und eines Tages unsere – damals noch nicht existenten – 

Kinder miteinander spielen würden. Ganz so kam es dann zwar nicht, denn es vergingen 

fast 16 Jahre, bis wir uns alle 2016 in Houston endlich wieder in die Arme fallen konn-

ten. Unsere nun schon fast erwachsenen Kinder verstanden sich vom ersten Moment an 

so blendend, dass im letzten Sommer unsere Tochter wie selbstverständlich einen Monat 

zu Gast sein und mit den Varelas und Vasquez’ Houston und Texas kennenlernen durfte, 

fast so wie ich seinerzeit, nur ohne eigenen Pickup-Truck.

The six months in Houston passed quickly. At the end of November I had to return to 

Germany, but not without being taken for a ride. Joe Varela had taken me to the court-

house to watch one of his trials as defense attorney. Sitting in the first row, I witnessed 

the harsh punishment of drug possession at the time in Texas. All of a sudden, Joe dis-

appeared. Not before too long, a court policeman approached me and began quizzing 

me sternly about who I was, what I was doing there, where my ID was (which I had to 

leave at the gate), etc. Without proper identification, he needed to take me with him. As 

my English vanished in an adrenaline rush, Joe and his buddies laughed their butts off 

in a neighboring room, watching my facial colors change. 

To finish my thesis I had to travel back again to my almost-second hometown. In that 

year, 1993, the official partnership between Houston and Leipzig was finally officially 

signed.

The Varelas were lucky to win two tickets to Germany in a lottery that year, so they 

paid me a visit in Germany in 1994. Together we toured the Republic for two weeks 

and tried to compensate for their incredible hospitality while I was in Houston. To this 

day we there in touch. We watched our children grow up from a and watched each oth-

er build or remodel homes and change jobs. Every year around Christmas gift packag-

es travel both ways across the Atlantic. The long and intense discussions about culture, 

politics and world history while drinking iced Grolsch beer in the garden behind the 

house continued via Email ever since. Occasionally we close ranks, make long phone 

calls, for example around 9/11. Thanks to Facebook, Skype and co. the exchange has 

intensified recently. 

While our friends in Houston are currently trying to overcome the aftermath of Hur-

ricane Harvey with their typical, relaxed Texan resilience, and we are worried and try 

to help from afar, it dawns on me what this friendship really means and how good it is 

that it exists.

At our first farewell in 1992, Joe, Jennifer and I swore that our friendship would be 

eternal and that our kids – at the time non-existent – would one day be playing togeth-

er. It did not quite work out this way. Almost 16 years passed before we embraced each 

other again in Houston. Our kids, already almost grown, got along so well, that it was 

only natural that our daughter spent last July with the Varelas and Vazqueses, getting 

to know Houston and Texas firsthand, just like I did some 25 years ago, only without 

her own pickup truck.

Dr. Stefan Röhrbein, geboren 1963 in Leipzig, wohnt in Markkleeberg und hat Amerikanistik studiert. Beruflich 
ist er im Bergbauunternehmen MIBRAG für Interne Revision, Risiko- und Krisenmanagement zuständig. Er ist 
verheiratet und hat zwei Kinder.

Dr. Stefan Röhrbein, born 1963 in Leipzig, lives in Markkleeberg and is a graduate of American studies.  
Married with two children, he is responsible for internal auditing, risk and crisis management at the mining 
company MIBRAG.
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Stephanie von Aretin

Herr Magirius, wie war die politische Situation in Leipzig 1993?
Friedrich Magirius: Der Übergang von der sozialistischen Verwaltung in die neue Welt war 

nirgendwo programmiert. Insofern bot sich nur an, die aus 

der Bürgerbewegung entstandenen Runden Tische zu nut-

zen, um die Brücke zu bauen zu der neuen Ordnung. Wir 

haben in Leipzig zuerst einen Runden Tisch des Bezirks 

gehabt im Haus des Rates des Bezirks Leipzig. Das war 

aber auf die Dauer nicht ertragreich. Denn erstens ist der 

Bezirk räumlich ein ziemlich großes Gebiet. Und zweitens 

trafen wir uns in einem Gebäude, an das ich nur ungute 

Erinnerungen hatte. Rund um uns Vertreter der Parteien 

und neuen Gruppierungen saßen die früheren Verantwort-

lichen aus dem Rat des Bezirks. Die Atmosphäre war nun 

nicht unbedingt frei, obwohl viele willig waren, einen neuen Anfang zu machen. Irgend-

wann habe ich diesen Ort verlassen. Warum, wieso? Das weiß ich nicht mehr.

Wie entstand der Runde Tisch in Leipzig?
Der Runde Tisch Leipzig begann so: Im Senatssaal der Universität trafen sich Vertreter 

der neuen Gruppierungen und Parteien, aber auch willige Mitglieder der bisherigen SED-

Leitung – Roland Wötzel und Kurt Meier, die den Aufruf von Kurt Masur unterzeichnet 

haben. In diesem Kreis ergab sich im Dezember 89 die Frage, wer den Runden Tisch mo-

derieren könnte und ich wurde vorgeschlagen. Das war wirklich ein großes Zeichen des 

Vertrauens. Ich war zuvor von beiden Seiten öfter kritisiert worden. Aber offenbar habe 

Mr. Magirius, can you describe the political situation in Leipzig in 1993?
Friedrich Magirius: There was no instruction manual on how to transition from social-

ist administration into the new world, so the only way forward was to use the Round 

Tables that had emerged from the civic movement as a way of building bridges to this 

new order. In Leipzig, we initially held District Round Tables that met at the headquar-

ters of the SED Council in the District of Leipzig. But that was not a productive solution 

for the long term. Firstly, the district covered quite a large area, and, secondly, we were 

meeting in a building with which I associate only unpleasant memories. We came as 

representatives of new parties and groups, but all around us were the people who had 

previously been in charge of the District Council. People did not necessarily feel free in 

this setting, although many were willing to make a fresh start. At some stage I left the 

place; I’m not sure why any more.

How were the Round Tables organized?
Let me tell you how the Round Table in Leipzig started: Representatives from the new 

groups and parties, but also willing members of the previous SED leadership – Roland 

Wötzel and Kurt Meier, who had both signed the appeal by Kurt Masur – gathered in 

the Senate Hall at the University. In December '89, the question arose in this group as 

to who might chair the Round Table, and my name was put forward. It was an immense 

gesture of trust. Before that, both sides had criticized me frequently. But evidently I had 

always sought to remain in dialogue with everyone involved. Looking back from today’s 

perspective, this may be the reason why I did not betray their trust. We convened for a 

Leipzig im Jahr 1993
Interview mit Superintendent  
und Stadtpräsident a. D. Friedrich Magirius

Leipzig anno 1993
Interview with Superintendent and Former City 
President Friedrich Magirius

Eröffnungsveranstaltung beim Jahrestreffen von Sister Cities International am 14.7.1993, 
Galleria, Houston/Opening Ceremony of the Sister Cities International annual conference, 
7.14.1993, Galleria, Houston
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ich immer versucht, mit allen im Gespräch zu bleiben. Das war – vielleicht von heute 

aus betrachtet – die Ursache dafür, dass ich dieses Vertrauen nicht enttäuscht habe. Am 

2. Januar 1990 sind wir zu einer ersten vorbereitenden Sitzung zusammen gekommen. 

Erstaunlich war, und das hat es nicht in allen Bezirksstädten der DDR gegeben, dass 

Ende Januar die erst ein Jahr zuvor gewählte Stadtverordnetenversammlung nach DDR 

Muster komplett zurücktrat. In diesem Augenblick bekam der Runde Tisch eine Funktion, 

die nie vorgesehen war. Wir mussten jetzt aus unserer Mitte in Kooperation mit den ver-

bliebenen Leuten im Rathaus Leute in der Verwaltung einsetzen: z. B. Andreas Müller, der 

bis 2015 Verwaltungsbürgermeister blieb.

In den nächsten Monaten wurden Sie vom Moderator des Runden Tisches zum 
Stadtpräsident. Wie kam das?

Im April kam dann Hinrich Lehmann-Grube nach Leipzig. Und nachdem er am Runden 

Tisch erlebt hatte, wie Basisdemokratie damals aussah, nämlich ziemlich stürmisch, sagte 

er zu mir: „Sie brauche ich!“

Das war schwierig, denn ich wollte meinen kirchlichen Dienst, der noch vier Jah-

re dauerte, nicht plötzlich beenden. Wir haben einen Kompromiss gefunden. Ich übte 

das Amt in der Stadt ehrenamtlich aus. Ich konnte erkennbar bleiben in dem was ich 

war, nämlich Superintendent und Pfarrer an der Nikolaikirche. Die Bevölkerung hat das 

freundlich aufgenommen. Ich kandidierte bei der Wahl zur Stadtverordnetenversamm-

lung im Mai 1990 als einer der unabhängigen freien Kandidaten und wurde gewählt.

Übrigens fand dieser Prozess in allen Bezirksstädten der DDR ähnlich statt. Die Idee 

der Doppelspitze in der Verwaltung und dem kommunalen Parlament gab es schon in 

den ehemals britischen Besatzungszonen. Von denen haben wir das übernommen.

Was waren die Aufgaben des ehrenamtlichen Stadtpräsidenten?
Herr Lehmann-Grube wusste sehr genau, was er erneuern wollte. Er kannte aber auch die 

Bestimmungen nach bundesdeutschem Recht, die er erfüllen musste. Ich als Stadtpräsi-

dent war verantwortlich für die Sitzungen. Ich war also jetzt der Moderator der Stadtver-

ordnetenversammlung, wie sie damals hieß. Dabei ergab es sich, dass der Stadtpräsident 

bei öffentlichen Angelegenheiten auch die Vertretung der Stadt nach außen übernahm. 

Das hatte ich nie gelernt, aber das war sehr schön. Ich musste oft sprechen. Alle wollten 

damals unsere jüngste Geschichte kennenlernen. Die Frankfurter waren besonders aktiv: 

Sie schickten schon im Dezember 89 eine Delegation mit dem Auftrag zu uns, die ersten 

Brücken zu bauen. Der Oberbürgermeister war dabei, Vertreter der evangelischen und ka-

tholischen Gemeinden und der Vorsitzende des jüdischen Zentralrats, Ignaz Bubis.

In der Aufbauzeit der Demokratie hatten Sie als Vorsitzender des Stadtrats 
eine wichtige Funktion. Wie erinnern Sie sich daran?

preparatory session on January 2, 1990. An astonishing aspect – and not all district cit-

ies in the GDR followed suit – was that the complete city council tendered its resigna-

tion at the end of January in typical GDR style, although it had only been elected one 

year before. Suddenly the Round Table was meant to fulfill a function for which it had 

never been intended. We were forced to elect representatives from our midst to work in 

administration together with the people remaining in the Town Hall. They included An-

dreas Müller, who continued as Deputy Mayor for General Services until 2015.

You moved from Chairman of the Round Table to City President in the 
following months. How did that happen?

Hinrich Lehmann-Grube arrived in Leipzig in April. After experiencing at the Round Ta-

ble the turbulent nature of grassroots democracy at the time, he came to me and said, 

“You are the person I need!”

This put me in a difficult position, as I still had another four years ahead of me in the 

Church, and I did not want to resign suddenly. We found a compromise. I assumed the 

position for the city in an hon-

orary capacity. I could recogniz-

ably remain what I was, name-

ly superintendent and pastor 

at St. Nicholas Church. The 

popular reaction was positive. 

I stood for election to the City 

Council as an independent can-

didate in May 1990, and won.

It is important to remem-

ber that this process took place 

in a similar form in all district 

cities of the GDR. The idea of 

dual leadership in administra-

tion and municipal parliament 

had already existed in the Brit-

ish occupation zone. We simply 

adopted the idea.

What were the tasks of the honorary City President?
Mr. Lehmann-Grube had a clear vision of the reforms he wanted to introduce, and he 

was also familiar with the requirements he needed to satisfy according to German law. 

As City President, I was responsible for the sessions. So I chaired the assembly of the City 

Bob Lanier und Friedrich Magirius unterzeichnen 1993 
die Städtepartnerschaftsurkunde/Bob Lanier and 
Friedrich Magirius signing the sister cit y agreement 
in 1993
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Bei der konstituierenden Sitzung trat der Thomanerchor auf. Damals war der Sitzungssaal 

noch nicht fertig, und wir tagten in der Oberen Wandelhalle im Rathaus. Plötzlich kam 

Herr Kantor Biller mit dem Chor und sang: „Der Geist hilft unserer Schwachheit auf.“ Das 

war wunderbar und hat mir Kraft gegeben. Über Demokratie habe ich so gedacht: ich ver-

suchte immer schon, den Menschen durch Wahlen Verantwortung zu übertragen – schon 

als Pfarrer in den Jugendgruppen. Das führt dazu, dass immer neue Leute aktiv werden, 

dass Leben reinkommt. Für mich hat Demokratie die Zielrichtung, Dinge in Bewegung zu 

setzen, indem neue Leute Verantwortung bekommen.

Ich wurde damals mit dem Argument zum Stadtpräsidenten gewählt: Der hat das 

schon beim Runden Tisch gemacht, den schlagen wir vor. Gegenkandidaten gab’s nicht. 

Komisch, nicht?! Da hätten doch viele aufspringen können. Das verpflichtete mich auch. 

Wo einem Vertrauen entgegen gebracht wird, kann man sich nicht in eine Ecke zurückzie-

hen. So denke ich auch heute noch. Ich hatte zwei Stellvertreter – Prof. Michel von der CDU 

und Frau Queitsch von der SPD, dazu ich als Parteiloser. Das war eine ganz gute Mischung.

Erst eine Woche später wurde der Oberbürgermeister gewählt, damals nur vom Parla-

ment. Auch er hatte keinen Gegenkandidaten. Vielleicht war die Demokratie noch nicht 

so weit entwickelt, wie man sich das wünschen könnte. Andererseits war der Zusammen-

halt so groß, dass an diesem 30. Mai der ganze Stadtrat, auch die Abgeordneten der PDS, 

gemeinsam in die Nikolaikirche ging und Herr Führer die Andacht gehalten hat.

Was haben Sie selbst in dieser Zeit über Demokratie gelernt?
Manche Hoffnung wurde bitter enttäuscht, ich will das Negative nicht verschweigen. Die 

Einheit fand schließlich nur unter dem Gesichtspunkt der Vereinnahmung in die alte Bun-

desrepublik statt. Und die Mehrheit der Bevölkerung hatte nichts anderes im Sinn, als 

Anteil zu haben am Goldenen Westen, wie er uns aus dem Fernsehen bekannt war. Mei-

ne Wunschvorstellung war: Jetzt lebt Demokratie. Und meine Enttäuschung: Nur ein Teil 

der Bevölkerung machte aktiv mit. Alle anderen beschränkten sich auf die Stimmabgabe, 

und selbst die Wahlbeteiligung war gering.

Ich habe auch in Frankfurt an Stadtratssitzungen teilgenommen, um zu sehen wie De-

mokratie dort ging. Zum Beispiel, dass Opposition sinnvoll ist, wenn um Gestaltung ge-

rungen und nicht einfach nur alles abgenickt wird.

Worüber debattierte der Stadtrat in Leipzig?
Es ging zum Beispiel um die Neue Messe. Damals war es für uns unvorstellbar, dass die 

Alte Messe, der Treffpunkt der DDR mit der ganzen Welt, nicht ausbaufähig sein sollte. 

Als wir uns dann erklären ließen, in welches finanzielle Loch wir da fallen, haben wir ge-

meinsam die Entscheidung getroffen die Neue Messe zu bauen. Der Bau begann schon, 

als die neuen Bestimmungen für Bauvorhaben noch gar nicht galten. Das hätte in dieser 

Council. From time to time, the City President was also called upon to represent Leipzig 

at official functions. It is not something I had ever been taught, but I enjoyed it very 

much. I frequently held speeches. Everyone was keen to learn more about our recent his-

tory at the time. Frankfurt was particularly active: The city dispatched a delegation to 

visit us as early as December '89 with the clear task of building bridges. The Mayor was 

there, representatives of the Protestant and Catholic churches, as well as the Chairman 

of the Central Council of Jews in Germany, Ignaz Bubis.

You held an important position as Chairman of the City Council during the 
nascent days of democracy. What do you remember, looking back?

St. Thomas Choir performed at the inaugural session. The chamber was not finished at 

the time, so we convened in the Upper Lobby of the Town Hall. Suddenly choirmaster 

Biller came in with the choir and sang “The Spirit gives aid to our weakness." It was 

wonderful and sustained me. I thought of democracy like this: I always try to give re-

sponsibility to people through elections – even as a pastor in youth groups. Doing so 

ensures that more people become actively involved, that things come to life. I believe 

that the purpose of democracy is to set things in motion by giving responsibility to 

new people. 

The reason for electing me City President was really quite simple, namely that I had 

already chaired the Round Table, and this was what prompted people to put forward my 

name. There were no opposing candidates. Funny, isn’t it? Plenty of people could have 

seized the opportunity. But I felt even more indebted as a result. You cannot simply hide 

in the corner when people show trust. I still believe this to be true. I had two deputies – 

Prof. Michel from the CDU and Ms Queitsch from the SPD – but I was an independent. 

It was a good mixture. 

The Mayor was not elected until a week later, at the time only by the Parliament. 

He did not have any opposing candidates, either. It’s possible that the democratic idea 

was not yet as mature as one might have wished. On the other hand, the bonds were so 

strong on May 30th of that year that the entire City Council, even the PDS councilors, 

went to St. Nicholas Church, where Pastor Führer held the sermon.

What did you learn personally about democracy during this period?
Some of my hopes were bitterly disappointed. I do not want to pretend otherwise. 

Reunification ultimately meant being absorbed into the old Federal Republic. And the 

majority of the population was only concerned with having a slice of the Golden West 

we had only ever seen on television. My wishful thinking was that democracy would now 

come to life. My disappointment: Only part of the population became actively involved. 

The rest did nothing more than cast their vote, and even the turnout was poor. 
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Geschwindigkeit nie wieder passieren können. Alles wurde überrollt, die Gemeindegren-

zen, unglaublich eigentlich … Die Neue Messe war unser Paradestück.

Leipzig hat sich in dieser Zeit weiter vernetzt, in Deutschland, in Europa und 
der Welt. Welche Bedeutung hatte das?

Da kann ich wieder nur persönlich anfangen. Ich hatte, bevor ich Superintendent wurde, ei-

nen schönen Dienst, nämlich Leiter der Aktion Sühnezeichen zu sein. Der Kreis, der diesen 

Versöhnungsdienst 1958 gründete, litt darunter, dass die Deutschen eigentlich bei 1933 

anknüpften und nicht darüber nachdachten, wie viel Leid wir im Nationalsozialismus über 

ganz Europa gebracht hatten. Wir waren da christlich geprägt: Man muss umkehren, be-

vor man neu beginnt. Wir litten darunter, dass die Bun-

desrepublik so rückwärtsgewandt war. Auch bei uns wur-

de unter dem Dach der neuen Gesellschaftsordnung viel 

Ungeist aus der Nazizeit weiter getragen, aber das haben 

wir jetzt erst gemerkt. Doch unsere Hoffnung, gemein-

sam als junge Deutsche aus Ost und West in die Länder 

zu gehen, die besonders von der Vernichtung betroffen 

waren, ging nicht auf. Die Mauer wurde gebaut. Bei der 

DDR-Führung hieß es, der Brückenbau nach Polen, Tsche-

chien und Russland sei nicht nötig – mit der Begründung 

wir seien doch schon kommunistische Bruderländer. Nun 

haben wir uns aber nicht an den Beschluss der Regierung 

gehalten und sind doch nach Polen gefahren. Der Club 

der katholischen Intelligenz hat uns persönliche Einla-

dungen geschickt. Mit dieser Genehmigung konnten wir 

einzeln die Grenze passieren und uns in Polen treffen. So 

kamen die ersten Gruppen nach Auschwitz.

Mit der ersten Referatsleiterin für internationale An-

gelegenheiten, Gabriele Bock, bin ich oft nach Polen ge-

fahren, auch in die Partnerstädte Brünn und Kiew. Lyon 

und Birmingham waren dann die ersten Partnerstädte, die nach der Wende dazu kamen. 

Ich hatte Kontakte zu den Kirchen und religiösen Gemeinschaften. Viele Partnerschaften, 

auch die mit Houston, waren stark von den Kirchgemeinden getragen.

Welche Gemeinsamkeiten sahen Sie zwischen Leipzig und Houston?
Damals ging Wolfgang Schmidt, der in Houston lebte, zu Lehmann-Grube und warb für 

diese Partnerschaft. Lehmann-Grube schwebten ganz andere Partner in den USA vor 

als ausgerechnet die Stadt in Texas. Das war weit entfernt und teuer. Ich sah das aber 

I attended sessions of the City Council in Frankfurt to see what democracy looked 

like there. Among the things I noticed was that being in opposition is also meaning-

ful, that weighty issues can be thrashed out instead of just rubber-stamping whatever 

is proposed.

What did the City Council in Leipzig debate in the early days?
The New Trade Fair was a significant issue. We simply could not believe at the time 

that the Old Trade Fair – the point of intersection between the GDR and the rest of the 

world – was unsuitable for expansion. But we decided together to build the New Trade 

Fair after hearing about the perilous financial straits we would otherwise find ourselves 

in. Construction began even before the new regulations for building projects had been 

introduced. It would not have been possible to proceed at that speed ever again. Every-

thing was overrun, even municipal boundaries. It was incredible, actually ... The New 

Trade Fair was our masterpiece.

It was around this time that Leipzig started to build networks, in Germany, 
Europe and the world. How significant was this aspect?

Well, I can only speak from my own experience again. Before I was made superinten-

dent, I had a nice position as director of Action Reconciliation Service for Peace. The 

group that founded this reconciliation ministry in 1958 was horrified that the Germans 

had simply restarted the clock at 1933, without considering the pain and suffering we 

had inflicted on Europe through National Socialism. We had a Christian background: It 

is necessary to repent before starting a new life. We suffered because the Federal Re-

public was so backward-looking. Under the umbrella of the new social order, we also 

brought with us many demons from the Nazi times, but we only recognize that now. But 

our hopes as young Germans from the East and West to travel to countries that had 

suffered particular hardship due to the destruction of war were not fulfilled. The Wall 

was built. The GDR leadership claimed it was unnecessary to build bridges to Poland, 

Czechoslovakia and Russia, as we had already joined the community of communist 

states. For our part, we ignored the government decision and traveled to Poland on the 

personal invitation of the Catholic Intelligentsia Club, which meant we could pass the 

border individually and then meet up again in Poland. And that’s how the first groups 

came to Auschwitz.

Later on, I often traveled to Poland with the first Director of the Office for Interna-

tional Affairs, Gabriele Bock, and also to our sister cities of Brno and Kiev. Lyon and Bir-

mingham were the first sister cities after reunification. I had contacts in the churches 

and religious communities. The church congregations played a significant role in many 

partnerships, also with Houston.

Friedrich Magirius besucht 
1993 christliche Gemeinde in 
Houston/Friedrich Magirius 
visits a Christian communit y 
in Houston in 1993
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als Chance und bin gerne eingesprungen, als Lehmann-Grube nicht so großes Interesse 

zeigte.

Natürlich fragten wir uns damals bei jeder Partnerschaft: Was bringt’s für Leipzig? 

Wirtschaftliche Fragen spielten die erste Rolle. Auch die Kontakte zu den medizinischen 

Instituten in Houston waren wichtig, da haben Herr Röhrbein und Herr Rohrwacher in-

haltlich viel dazu gegeben. Dann kam sofort die Kultur und Kunst.

Ihr erster Eindruck von Houston?
Ich werde nie vergessen, wie ich vom Flieger aus die Wolkenkratzer einer amerikanischen 

Stadt gesehen habe. Zwischen den hohen Gebäuden in dieser Hitze zu leben, wo man 

sich kaum auf der Straße bewegen kann und wo es viele unterirdische Geschäfte und 

Hotels gab – das hat mich ganz stark beeindruckt. Ich liebe das Meer und mein Wunsch 

war, in Houston ans Meer zu kommen. Das war weit von der Stadt entfernt, wir sind aber 

trotzdem hingefahren und haben dort gebadet. Und an noch etwas erinnere ich mich: 

Wir wohnten bei Angelika und Wolfgang Schmidt, die einen Swimmingpool hatten. Aber 

als ich dort morgens ein Bad nahm, kam ich nicht wieder ins Haus. Die Sirene ging los. 

Auch das Sicherheitsbedürfnis der Amerikaner war mir neu.

Bei Ihrem ersten Besuch haben Sie die jüdische Gemeinde in Houston besucht. 
Warum?

Ich habe in der lutherischen Kirche gepredigt, ich lernte die katholische Kirche kennen 

und ich bin natürlich auch zu der jüdischen Gemeinde gegangen. Nach dem Synagogen-

gebet fand eine Informationsrunde statt. Ich habe dabei den Holocaust in den Mittel-

punkt meiner Betrachtungen gestellt. Wie wichtig mir Umkehr, überhaupt ein neues Den-

ken ist. Und ich drückte auch meinen Dank aus, dass die Vereinigten Staaten Zuflucht 

und Rettung waren für die wenigen, die überhaupt überlebten.

Diese Reisen waren sehr anstrengend. Ich staune noch heute, wie wir das kräftemä-

ßig überstanden haben. Wichtig war für mich, dass meine Frau an meiner Seite war. Wir 

sind jetzt 59 Jahre verheiratet. Es spielt eine große Rolle, ob man mit jemandem alles be-

sprechen kann und nicht auf zufällige Gespräche angewiesen ist.

Which similarities did you see between Leipzig and Houston?
At the time, Wolfgang Schmidt, who lived in Houston, approached Lehmann-Grube and 

advocated the idea of this partnership. Lehmann-Grube envisaged completely different 

partners in the U.S.A. than the city in Texas. It was far away and expensive. But I saw it 

as an opportunity and was glad to endorse the idea when Lehmann-Grube didn’t show 

much interest.

Obviously, one of the questions on our minds for each sister city was how Leipzig 

might benefit from the partnership. Economic considerations were top of the list. Con-

tact with medical institutes in Houston were also important, and Dr. Röhrbein and 

Dr. Rohrwacher contributed a lot from the technical side. Art and culture came imme-

diately afterwards.

What was your first impression of Houston?
I will never forget seeing the skyscrapers of an American city as the airplane landed. The 

idea of living in this heat between these tall buildings, where there is barely space to 

move along the street and there are so many subterranean stores and hotels, left a strong 

impression on me. I love the sea, and I longed to travel from Houston to the ocean. It was 

far away from the city, but we still drove there for a swim. I remember something else as 

well: We stayed with Angelika and Wolfgang Schmidt, who had a swimming pool. But 

when I went for a dip in the morning, I couldn’t get back into the house. The alarm had 

gone off. This need for security among Americans was new to me, also.

You visited the Jewish community in Houston during this first trip. Why?
I preached in the Lutheran church, visited the Catholic church, and so of course I went 

to the Jewish community as well. There was a question and answer session after prayers 

in the synagogue. I focused what I had to say on the Holocaust, reiterating my belief 

in the importance of repentance and adopting a new way of thinking. And I expressed 

my gratitude that the United States offered refuge and salvation to all those fortunate 

enough to survive. 

These trips were extremely arduous. I am still astonished that we found the strength. 

Having my wife travel with me was extremely important. We have now been married for 

59 years. It makes a difference to have someone with whom you can discuss everything 

and no longer depend on chance meetings.

Friedrich Magirius wurde 1930 in Dresden geboren und studierte evangelisch-lutherische Theologie in Berlin 
und Greifswald. Er war Pfarrer in Einsiedel und an der Dresdner Kreuzkirche und von 1974 bis 1982 Leiter der 
Aktion Sühnezeichen. Von 1982 bis zu seiner Pensionierung war er Superintendent des Kirchenbezirks Leipzig-Ost 
und Pfarrer der Nikolaikirche sowie von 1990 bis 1994 ehrenamtlich Stadtpräsident von Leipzig.

Friedrich Magirius was born in 1930 in Dresden and studied Evangelical Lutheran theology in Berlin 
and Greifswald. He was a pastor in Einsiedel and at the Dresden Kreuzkirche, and director of Action 
Reconciliation, Service for Peace from 1974 to 1982. He was superintendent for the parish of Leipzig-East and 
pastor of St. Nicholas Church from 1982 until his retirement. He held the office of honorary City President 
of Leipzig from 1990 to 1994.
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Dr. Angelika Schmidt-Lange

Alles fing mit China an. In meiner Eigenschaft als Anwältin war ich im Board der Houston- 

Shenzhen Städtepartnerschaftsorganisation und zudem in ständigem Kontakt mit Sis-

ter Cities International (SCI) in Alexandria, Virginia, da wir eine deutsche Partnerstadt 

für unsere Stadt Houston suchten. Eines Tages erhielt ich 

einen Anruf, ob ich Leipzig kenne. Ein junger Mann, Ste-

fan Röhrbein, habe SCI besucht und sich erkundigt. Er 

suche eine Partnerstadt für seine Heimatstadt Leipzig. 

Ob ich Leipzig kenne? Natürlich, schließlich wurde ich ja 

dort geboren!

Wir waren immer schon begeistert von dem Städte-

partnerschaftskonzept von President Eisenhower aus 

dem Jahre 1956: Mehr Freundschaft und besseres Ver-

stehen zwischen den Vereinigten Staaten und ande-

ren Nationen hilft, zukünftige Konflikte zu vermeiden. 

Schließlich neigen Menschen, die sich kennen, weniger 

dazu aufeinander zu schießen. Ich ließ Leipzig sofort für Houston reservieren, denn nach 

den Regeln von Sister Cities International kann eine Stadt in einem anderen Staat nur 

eine Schwesterstadt haben.

Wir fanden eine der seltenen Telefonverbindungen in das frühere Ostdeutschland 

und konnten ein Treffen zwischen Stefan Röhrbein und Wolfgang Schmidt „im Eingang 

des Hochhauses mit Glockenspiel zwischen dem Gewandhaus und der Oper“ vereinbaren. 

It all started with China. As an attorney I served on the board of the Houston-Shenzhen 

Sister City Association and was in regular contact with Sister Cities International (SCI) in 

Alexandria, Virginia because we wanted to have a German sister city for our city Hous-

ton. One day I received a call, inquiring whether I knew about the city of Leipzig. There 

was a young man named Stefan Röhrbein, who had visited their offices, and inquired 

about finding a sister city for his hometown Leipzig. Did I know anything about Leipzig? 

Of course, I did – after all, I was born there!

My husband, Wolfgang, and I had always been intrigued by President Eisenhower’s 

concept of sister city relationships that he formulated in 1956: greater friendship and 

understanding between the United States and other nations through direct and person-

al contact to help prevent future conflict. After all, people who know each other are less 

likely to shoot at one another. I had Leipzig blocked immediately for Houston because 

Ist das ein Kommunist ? 
Der Weg zur Städtepartnerschaft  
zwischen Houston und Leipzig

Is that a communist? 
The Road to the Sister City Partnership  
between Houston and Leipzig

Kroch-Hochhaus in Leipzig
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Die beiden fanden sich sympathisch und die Frage aus Washington „Ist das ein Kommu-

nist?“, konnte befriedigend verneint werden. Man muss sich vorstellen, dass in Amerika 

bis zum Fall der Mauer alles, was hinter 

dem Eisernen Vorhang war, als suspekt 

angesehen wurde.

Nach dem Treffen beschlossen die 

beiden, die Herausforderung anzuneh-

men, eine Städtepartnerschaft zwischen 

Houston und Leipzig im Sinne der Eisen-

hower-Doktrin zu begründen.

Nach vorsichtigem Sondieren über 

mehrere Treffen wurde ein erster Ver-

such in Leipzig bei Oberbürgermeister 

Dr. Lehmann-Grube unternommen, um 

das Projekt auf eine offizielle Ebene zu 

heben – ohne Erfolg. Der Empfang war 

freundlich und das grundsätzliche Inte-

resse bei Dr. Lehmann-Grube vorhanden, 

aber „es wäre viel zu früh für so ein Pro-

jekt, es gebe viele vordringlichere Proble-

me anzufassen“. Die beiden Initiatoren 

waren natürlich enttäuscht. In der Rück-

schau indes, hatte Dr. Lehmann-Grube 

völlig Recht. Die Zeit war zu früh und die 

reglementierte Vergangenheit zu nah, 

um das neue Konzept einer Städtepart-

nerschaft der Bevölkerung nahebringen 

zu können. Vor der Wende waren Städtepartnerschaften vorwiegend Reisegelegenheiten 

für Verwaltungsleute und nicht zur Förderung der Weltoffenheit von Bürgern angelegt.

In Houston waren inzwischen viele mit der Schaffung offizieller Beziehungen beschäf-

tigt. Die Houston-Leipzig Sister City Association wurde im Oktober 1992 gegründet. Die 

Freunde in Leipzig hatten vorher schon einen Verein gegründet. Jetzt waren die Voraus-

setzungen für eine offizielle Beziehung in beiden Städten erfüllt, aber noch waren beide 

Bürgermeister nicht einverstanden.

Wir versuchten immer noch, Bürgermeister Lanier zu überzeugen, dass Houston wirk-

lich aus einer Verbindung mit Leipzig Nutzen ziehen werde. In einem Termin mit Lanier 

under the rules of Sister Cities International, a city can only have one other sister city in 

the country of their choice.

We found a rare telephone connection in the former East Germany, and arranged a 

meeting between Stefan Röhrbein and Wolfgang Schmidt “in the entrance of the tall 

building with a Glockenspiel on top between the Gewandhaus and the Leipzig Opera.” 

They liked each other immediately, and the question from Washington – "Is he a commu-

nist?" – could be easily negated. Of course, until the fall of the Berlin Wall, everything 

coming from behind the Iron Curtain was considered suspect.

After their meeting, the two decided to take up the challenge of establishing a sister 

city association between Houston and Leipzig in the spirit of the Eisenhower doctrine.

After several meetings, a first attempt was made in Leipzig with Oberbürgermeister 

Dr. Lehmann-Grube to give the project legitimacy on an official level – to no avail. The 

reception was friendly and Dr. Lehmann-Grube’s interest piqued, but it was too early for 

such a project because there were many more urgent problems to deal with in Leipzig. 

Another obstacle was that, until then, sister cities were there to allow travel and official 

intercourse between city functionaries, administrators and officials. Citizens were most-

ly not included.

Meanwhile, in Houston everyone was busy formalizing the relationship. The Hous-

ton-Leipzig Sister City Association was founded in October of 1992; friends in Leipzig 

had already formalized the relationship in the spring. Now the groundwork for a formal 

relationship was laid in both cities, but the Mayors of the two cities were not convinced.

We were still trying to convince Houston Mayor Bob Lanier that Houston would re-

ally benefit from an association with Leipzig. In a meeting with him, Schmidt sang the 

praises of Leipzig: It has the second oldest German university, the oldest public orches-

tra, the oldest trade fair in the world, and it is located at the intersection of two histor-

ic trade routes.

Tall Texan Lanier sat back in his chair, boots on the desk while he was listening. La-

conically he asked, does Leipzig have a port? No. Does Leipzig have oil? No. Until then 

Houston only had sister city relationships with cities that had ports or oil.

Schmidt tried everything. Leipzig may not have a port, but it does have plenty of 

trade. Leipzig is located at the intersection of two ancient trade routes that connect the 

north to the south from the Arctic Circle to Sicily and Africa, and the east with the west 

from China to the Atlantic Ocean.

Nothing seemed to spark the Mayor’s interest. Schmidt then mixed in classical mu-

sic; for instance, Johann Sebastian Bach spent his most creative period in Leipzig during 

his last 27 years of life. At the mention of Felix Mendelssohn-Bartholdy, Lanier said 
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sang Schmidt das Lob Leipzigs: Leipzig hat die zweitälteste Universität Deutschlands, das 

älteste bürgerliche Orchester, die älteste Messe der Welt und liegt an der Kreuzung zwei-

er historischer Handelsstraßen. 

Der große Texaner Lanier saß zurückgelehnt in seinem Sessel, die Texas-Stiefel auf 

dem Schreibtisch und hörte zu. Lakonisch fragte er: Hat Leipzig einen Hafen? Nein. Hat 

Leipzig Öl? Nein. Bis dahin hatte Houston nur Partnerschaftsbeziehungen mit Städten, 

die Hafen oder Öl hatten. Schmidt versuchte alles. Leipzig hat zwar keinen Seehafen, 

aber viel Handel. Leipzig liegt am Schnittpunkt von zwei historischen Handelsstraßen, 

die den Norden mit dem Süden vom Polarkreis bis nach Sizilien und Afrika und den Osten 

mit den Westen von China bis an den Atlantik verbinden.

Nichts schien das Interesse des Bürgermeisters zu wecken. Schmidt versuchte es dann 

mit klassischer Musik; z. B. hatte Johann Sebastian Bach die kreativsten 27 Jahre seines 

Lebens bis zum Tod in Leipzig verbracht. Als der Name Felix Mendelssohn-Bartholdy fiel, 

sagte Lanier enthusiastisch: „Ich liebe Mendelssohn, lass es uns machen“. Und so wählte 

Houston Leipzig als neue Partnerstadt aus.

Im Mai 1992 besuchte Bundespräsident Richard von Weizsäcker Houston und hielt 

die Festrede zur Abschlussfeier an der Rice University. Die Gelegenheit ergab sich, den 

Wunsch nach der Partnerschaft der beiden Städte an den Bundespräsidenten heranzutra-

gen. Kurz danach stimmte auch Oberbürgermeister Dr. Lehmann-Grube der neuen Part-

nerstadt Leipzigs zu.

Unabhängig von Stefan Röhrbeins Bemühungen, wurde der junge Mediziner Dr. Frank 

Rohrwacher von einem Houstoner Rotarier zu einem mehrere Wochen dauernden Studi-

enaufenthalt eingeladen. Rohrwacher traf mehrere deutschfreundliche Rotarier und als 

er nach Leipzig zurückkehrte, wurde er selbst Rotarier. Plötzlich waren zwei Gruppen in 

beiden Städten an einer Verbindung interessiert und das ergab die kritische Masse für 

die Unterstützung durch die Bürger.

Im Juli 1993 hatte Sister Cities International sein weltweites Jahrestreffen in Hous-

ton und wir hatten die Ehre, dass die Beziehung mit Leipzig vor der ganzen Welt unter-

zeichnet und formalisiert wurde. Umrahmt wurde die Zeremonie im Programm der Jahres-

tagung von Sister Cities International durch einen Beitrag des Houstoner Knabenchores 

mit einer Bach-Kantate unter der Leitung von Thomaskantor Georg Christoph Biller. Der 

Thomaskantor hatte mit dem Knabenchor in nur zwei Tagen eine Bach-Kantate eingeübt 

und die jungen Sänger, die sonst mehr auf Folklore und Country Music eingestellt sind, 

waren begeistert und bewunderten ihren Lehrer. Auf einer unteren Ebene von SCI wurde 

die Trennung von Kirche und Staat besonders eng ausgelegt und die Aufführung einer 

Bach-Kantate als kirchliche Musik im Rahmen der Jahrestagung von Sister Cities Interna-

enthusiastically, “I like Mendelssohn. Let's do it.” And that’s how Houston agreed to 

Leipzig as its newest sister city.

When German President Richard von Weizsäcker held the commencement speech at 

Rice University in May 1992, the occasion arose when we could convey to him Hous-

ton’s desire for a relationship with Leipzig. Shortly thereafter Mayor Lehmann-Grube 

agreed to Leipzig’s newest sister city.

Independently of Röhrbein's efforts, a young medical doctor from Leipzig, Dr. Frank 

Rohrwacher, was invited to spend some time for an internship in Houston by a Rotarian. 

Rohrwacher met several Rotarians with an interest in Germany, and when he returned to 

Leipzig, he became active himself in Rotary. All of a sudden there were two new groups 

in both cities interested a relationship. Now we had a critical mass of citizen support 

on both sides.

In July 1993 Sister Cities International held its Annual Conference in Houston, and 

we were honored to have the relationship with Leipzig signed and formalized in front 

of the whole world. The signing ceremony was accompanied by a contribution from the 

Houston Boys Choir with a Bach cantata under the direction of the Cantor of St. Thom-

as Georg Christoph Biller. He taught the cantata to the boys in just two days, and the 

young singers, who are usually more attuned to folklore and country music, raved about 

the experience. Biller was their hero. At first the Sister Cities International administra-

Mayor Sylvester Turner in Leipzig, 2017
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tional zunächst untersagt. Auf höherer Ebene wurde schließlich entschieden, dass eine 

Bach-Kantate keine kirchliche, sondern klassische Musik sei.

Mit der Zeremonie im Rahmen der Jahrestagung von Sister Cities International war 

der Weg zur Städtepartnerschaft Houston–Leipzig erfolgreich abgeschlossen.

Dr. Lehmann-Grube wurde zu einem einflussreichen Befürworter der Städtepartner-

schaft Houston–Leipzig. Auf einer seiner Reisen nach Houston sagte er in einem Vortrag 

vor einer grossen Zuhörerschaft den bemerkenswerten Satz: „Leipzig möchte das sein, 

was Houston ist und Houston möchte das sein, was Leipzig war.“ Treffender kann man 

die Wertschätzung zweier Städte füreinander wohl kaum ausdrücken. Die Städte sind 

zwar unterschiedlich groß, wachsen aber aufeinander zu.

Inzwischen gab es viel Austausch zwischen Bürgern beider Städte; Oberschulen, Feu-

erwehren, Spezialeinsatz-Polizeitruppen, Ärzte, Rotary Freundschaftsgegenbesuche, alles 

das erfüllt die Verbindung mit Leben. Als Houston vom Hurrikan Harvey überflutet wurde, 

haben die Leipziger die Houstoner mit einer Spende unterstützt, die hauptsächlich bei 

einem Benefizkonzert in der Thomaskirche im Oktober 2017 zusammengetragen wurde.

Das wohl bedeutendste Geschenk Leipzigs an die Houstoner war sicherlich das Ge-

wandhauskonzert am 3. November 2014 aus Anlass der 25. Wiederkehr des Jahrestages 

der Öffnung der Berliner Mauer. Es stand unter der Schirmherrschaft und Beteiligung der 

beiden Houstonians, die damals im Mittelpunkt der Ereignisse standen, President Geor-

ge H. W. Bush und Secretary of State James A. Baker III. Für immer wird es als Feier der 

Befreiung aus Unterdrückung im Gedächtnis bleiben.

Im Juli 2017 war Houstons Mayor Sylvester Turner zu Besuch in Leipzig. Leipzig hat 

dem Mayor und seiner Entourage einen großartigen Empfang bereitet und seine Schätze 

in der Kultur, besonders in der Musik gezeigt. Die Houstoner haben sich mit den Musi-

kern der Houston Symphony, die ein Kammerkonzert im historischen Wohnhaus Mendels-

sohns spielten, bedankt.

Die Städtebeziehung lebt!

Dr. Angelika C. Schmidt-Lange, Jahrgang 1947, Studienabschluss an der University of Houston B.A., 
J.D. Internationale Anwaltskarriere. Präsidentin und Geschäftsführerin eines Familienunternehmens. 
Geschäftsführerin eines deutschen Sprachinstituts in Houston, Texas. Ehrennadel der Stadt Leipzig. 
Gründungsmitglied der Houston-Leipzig Sister City Association. Herausgeberin des Newsletters (20 Jahre)  
und der Internetseite (7 Jahre) der Houston-Leipzig Sister City Association (http://houstonleipzig.org).

tors did not want a Bach cantata sung because it was “church music,” but then a deci-

sion on a higher level allowed the music to be classified as classical music.

The ceremony for the Sister Cities International Annual Conference successfully con-

cluded the road to the partnership between Houston and Leipzig.

Dr. Lehmann-Grube became an influential supporter of the sister city relationship. On 

one of his trips to Houston, in a lecture before a large audience, he coined the follow-

ing phrase: “Leipzig wants to be what Houston is and Houston wants to be what Leipzig 

was.” There was no more poignant way to express to essence of the two cities’ relation-

ship. Even though the cities are uneven in size, there is a kinship among the people.

There have been many exchanges between the people of the two cities. High schools, 

fire departments, special police teams, doctors, Rotary friendship exchanges – all keep 

the connection alive. When Houston was flooded by Hurricane Harvey, the people of 

Leipzig supported Houston with a large donation gathered at a benefit concert at the 

St. Thomas Church in October 2017. The most significant gift from Leipzig was the Ge-

wandhaus concert on November 3, 2014, in celebration of the 25th anniversary of the 

opening of the Berlin Wall, under the honorary chairmanship of two Houstonians who 

were the focus of events at the time, President George H.W. Bush and Secretary of State 

James A. Baker III.

In July 2017, Houston Mayor Sylvester Turner visited Leipzig. Leipzig gave the Mayor 

and his entourage a great welcome and showed off its treasures of music and culture. In 

return the Houstonians brought musicians from the Houston Symphony for a chamber 

music concert in Mendelssohn’s historic home.

The sister city relationship lives!

Dr. Angelika C. Schmidt-Lange, born 1947, graduate of the University of Houston B.A., J.D. International 
career as an attorney. President and CEO of a German language institute in Houston, Texas. Pin of Honor from 
the City of Leipzig. Charter member of the Houston-Leipzig Sister City Association. Editor of the newsletters 
(20 years) and the website (7 years) for the Houston-Leipzig Sister City Association (http://houstonleipzig.org).
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Wolfgang Schmidt

Im Februar 2014 erreichte mich ein Anruf aus Leipzig: Oberbürgermeister Jung wünsche, 

dass die Konzertreise des Gewandhausorchesters in die USA aus Anlass des 25. Jahres-

tages des Falls der Berliner Mauer in Houston, der Partnerstadt Leipzigs, beginnen soll.

Mein Hinweis, dass so etwas Jahre im Voraus geplant 

werden müsse, wurde mit dem Hinweis „Ihr schafft das 

schon“ beantwortet.

Der einzige mögliche Tag für einen Auftritt des Orches-

ters in Houston war der 3. November 2014 und die Kon-

zerthalle in Houston war für diesen Tag schon vermietet.

Der Mieter, die Society for the Performing Arts, hatte 

zwar noch keinen Vertrag für ein Programm am 3. Novem-

ber abgeschlossen, wohl aber weniger gute Erfahrung mit 

Besuchen von klassischen Orchestern.

Versuche, zu einer Vereinbarung zu kommen, waren 

auch mit Hilfe von Gewandhausdirektor Prof. Schulz er-

folglos; schließlich übernahm die Houstoner Symphony unter Leitung von CEO Mark C. 

Hanson die Konzerthalle und war bereit, bei einer erheblichen Spendenzuzahlung das 

Konzertrisiko zu übernehmen und dabei erträgliche Eintrittspreise zu erhalten.

In February 2014 I received a call from Leipzig about Mayor Jung’s request that the U.S. 

tour of the Gewandhaus Orchestra on the occasion of the 25th anniversary of the Fall of 

the Berlin Wall should begin in Houston, Texas, Leipzig’s sister city in the USA.

My warning that the time would be too short was answered: "You can make it happen."

The only open day for the orchestra to perform was November 3, 2014. However, the 

concert hall was already leased to the Society for the Performing Arts, who had not yet 

committed the hall to a specific event, but had mixed experiences with classical con-

certs.

Even with the help of Professor Schulz, the Managing Director of the Gewandhaus, 

we could not reach an agreement. Finally the Houston Symphony under CEO Mark C. 

Hanson agreed to organize the concert, provided there was a substantial donation to 

keep the ticket prices in a reasonable range.

We filled the hall with the crucial support of Honorary Chairs President Bush and Sec-

retary of State Baker, both in office at the time of the Fall of the Berlin Wall. Secretary 

Baker and Houston Mayor Annise Parker participated in press conferences to inform the 

public in Houston about the upcoming concert.

25 Jahre Friedliche Revolution – 
die Feierlichkeiten in Houston
DAS Konzert – der Auftritt des  
Gewandhausorchesters in Houston 2014

25th Anniversary of the Peaceful Revolution – 
The Celebrations in Houston
THE Concert – Performance by the  
Gewandhaus Orchestra in Houston 2014

Feier nach dem Konzert/Reception after the Concert
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Wir haben die Halle gefüllt, maßgeblich unterstützt durch die von President Bush und 

Secretary of State Baker, beide zur Zeit des Mauerfalls im Amt, übernommene Schirmherr-

schaft für das Konzert. Secretary Baker und Houstons Mayor Annise Parker beteiligten 

sich an Pressekonferenzen, um das Konzert anzukündigen.

Ein Konzert des Reinhold Quartetts zur Einwerbung von Sponsoren wurde im Hau-

se der Mäzene Dr. Hollingsworth und Dr. Hyde durchgeführt. Großspender für das Kon-

zert waren ebenfalls die M. D. Anderson Foundation durch Rechtsanwalt Gibson Gayle, 

James J. Coulas Jr. (Weldbend Corporation) und der Houston Sängerbund. Wir erhielten 

viele sehr hilfreiche Spenden von Mitgliedern der Houston–Leipzig Sister City Association.

Das Konzert wurde dem Anlass gerecht am Vorabend durch eine Podiumsdiskussion 

im James A. Baker III Institute for Public Policy der Rice University mit Zeitzeugen und 

Beobachtern des Mauerfalls eingeleitet. Diskussionsteilnehmer waren Prof. Dr. Rainer 

Eckert, Todd Becker, Dr. Peter C. Caldwell, per Video zugeschaltet Ambassador Prof. J. D.  

Bindenagel und spontan mit Dr. Angelika Schmidt-Lange als Simultandolmetscherin.

Vor dem Konzert fand eine Pressekonferenz mit President Bush, First Lady Barbara 

Bush und Mrs. Baker als Ehrengäste statt, dabei bot Maestro Riccardo Chailly President 

Bush an, den Taktstock zu übernehmen.

The Reinhold Quartet of Leipzig performed a donor concert in the home of patrons 

Dr. Hollingsworth and Dr. Hyde. The M.D. Anderson Foundation through attorney Gib-

son Gayle, James J. Coulas Jr. (Weldbend Corporation) and the Houston Saengerbund 

were major donors. Members of the Houston-Leipzig Sister City Association donated 

substantially.

In accordance with the purpose of the concert tour, on the evening before the perfor-

mance a panel discussion was held at the James A. Baker III Institute for Public Policy 

at Rice University with eyewitnesses and observers of the Fall of the Berlin Wall. Pan-

elists were Professor Dr. Rainer Eckert, Todd Becker, Peter C. Caldwell, Ph.D., via video 

Ambassador J.D. Bindenagel, and spontaneously Dr. Angelika C. Schmidt-Lange as si-

multaneous translator.

President Bush, First Lady Barbara Bush and Mrs. Baker attended the concert as 

guests of honor. During a press conference before the concert, Maestro Riccardo Chailly 

jokingly offered the baton to President Bush.

Following a special request from Houston, the Gewandhaus chose an all-Mendels-

sohn program, the Hebrides, Violin Concerto in E minor with Nikolay Znaider as soloist 

and Symphony Nr. 5 in D major, the “Reformation Symphony.”

Riccardo Chailly

Ehemaliger US-Präsident George H. W. Bush und First Lady Barbara Bush nach dem Konzert/
President George H.W. Bush and First Lady Barbara Bush after the Concert
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Auf den ausdrücklichen Wunsch aus Houston hatte das Gewandhaus ein All-Mendels-

sohn Programm ausgewählt, die Hebriden, das Violinkonzert e-Moll mit Nikolaj Znaider 

als Solisten und die Sinfonie Nr. 5, d-Dur, die Reformations-Sinfonie.

Vor dem Konzert hießen Houstons Mayor Annise Parker und CEO der Houstoner Sympho-

ny Mark Hanson das Orchester willkommen, Vizebürgermeister Andreas Müller überbrachte 

Grüße aus Leipzig und Generalkonsulin Ricarda Redeker 

erinnerte an die Ereignisse am 9. Oktober 1989 in Leip-

zig und den Fall der Berliner Mauer. Nach dem Konzert 

leitete Prof. Andreas Schulz launig die Feier für die Spon-

soren ein. Alle Reden wurden mit viel Beifall bedacht.

Das Konzert war ein überwältigender Erfolg. Die 

Leipziger Volkszeitung schrieb: „Kein Wunder also, 

dass die Texaner vor Begeisterung toben“. Das taten 

sie auch, als President Bush in den Saal kam und mit 

stehenden Ovationen stürmisch begrüßt wurde. Secre-

tary Baker war leider seinerzeit nicht in Houston, aber 

wenige Wochen vorher mit seinem Freund Henry Kis-

singer in Leipzig zum 25. Jahrestag des 9. Oktober – 

des „Wunders von Leipzig“. Er hielt in der Nikolaikirche 

die beachtenswerte Rede zu diesem Ereignis. Beide 

wurden in Leipzig mit ebenso frenetischem Beifall be-

dacht wie das Gewandhausorchester in Houston.

Was bleibt, ist die Erinnerung an ein großartiges 

Konzert aus Anlass des Jahrestages eines Ereignisses, 

das auch in der weiteren Zukunft ein Symbol für die Befreiung aus Unterdrückung blei-

ben wird – in Houston mit zwei Houstonians, die im Mittelpunkt der Entwicklung standen.

Dieser Link führt zu einer Dokumentation der Ereignisse: http://houstonleipzig.

org/2015/01/12/revisiting-the-celebrations-in-houston-of-the-25th-anniversary-of-the-

fall-of-the-berlin-wall/

(Bei Problemen bitte die Webseite www.houstonleipzig.org aufrufen und auf der Seite 

unter Search „Revisiting“ eingeben.)

Mayor Annise Parker of Houston and Houston Symphony CEO Mark Hanson wel-

comed the orchestra, Vice Mayor Andreas Mueller of Leipzig delivered greetings from 

the sister city and German Consul General Ricarda Redeker recalled the events of Octo-

ber 9, 1989 in Leipzig and the Fall of the Berlin Wall. After the concert, Gewandhaus 

Director Prof. Andreas Schulz humorously opened the celebration for the sponsors. The 

audience reacted to all speeches with long applause.

The concert was a stunning success. The Leipzig daily newspaper wrote, “No won-

der the Texans roar with enthusiasm." They did the same when President Bush entered 

the room and was greeted with standing ovations. Secretary Baker was not in Houston, 

but he was in Leipzig with his friend Henry Kissinger a few weeks earlier at the occa-

sion of the 25th anniversary of the 9th of October, the “Miracle of Leipzig.” Secretary 

Baker gave the most remarkable speech for this event at St. Nicholas Church. Both men 

were welcomed with fervent applause in Leipzig, as was the Gewandhaus Orchestra in 

Houston.

A momentous, historical event that meant obtaining freedom after many years of op-

pression was memorialized with an outstanding concert in Houston, Texas, the home of 

two individuals who were instrumental in bringing about that freedom.

Below is the link to the documentation of the events in Houston; please copy into 

your browser: http://houstonleipzig.org/2015/01/12/revisiting-the-celebrations-in-

houston-of-the-25th-anniversary-of-the-fall-of-the-berlin-wall/

If there are problems, please visit the webpage www.houstonleipzig.org and type 

“Revisiting” in the search box of the page.

Postscript in English:

There was a second Miracle of Leipzig to prevent the concert organizers from incur-

ring debts. A letter with a major donation check was misplaced in the mailing room and 

appeared again only after the concert. It was thanks to this donation by Mr. James J. 

Coulas Jr. of Weldbend Corporation that the concert was pulled out of the red for the 

Gewandhaus, the Houston Symphony, and the Houston-Leipzig Sister City Association. 

We called it the second Miracle of Leipzig.

Wolfgang Schmidt, Jahrgang 1935, Studienabschluss in Deutschland Dipl.-Ing., in den Vereinigten 
Staaten MBA. Industriekarriere bis Geschäftsführung von Rohrwerken in Deutschland und in den USA. 
Teileigentümer eines nach der Wende privatisierten Unternehmens in Sachsen-Anhalt. Managing Director eines 
Familienunternehmens. Inhaber des Bundesverdienstkreuzes am Bande, Ehrenbürger Texas, Ehrennadel der 
Stadt Leipzig. Gründungspräsident der Houston-Leipzig Sister City Association.

Wolfgang Schmidt, born 1935, graduate of engineering in Germany, MBA in the United States. Industrial career 
with senior management positions in pipe mills in Germany and the United States. Part owner of a company in 
Saxony-Anhalt that was privatized after reunification. Managing director of a family business. Holder of the 
Cross of Merit of the Federal Republic of Germany, Honorary Citizen of Texas, Needle of Honor from the City 
of Leipzig. Founding President of the Houston-Leipzig Sister City Association.

Mendelssohn-Ufer, Leipzig/ 
Mendelssohn waterside park
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Es ist mir eine große Freude, heute hier in Leipzig zu sein, der Heimat einer der tief-

greifendsten und kraftvollsten Demonstrationen in der Weltgeschichte. Der unbeugsa-

me Geist der Bürger dieser Stadt – sowie der in den Ländern des ehemaligen Warschauer 

Pakts – ist ein entscheidender Grund für den Fall des Eisernen Vorhangs und das Ende 

des Kalten Krieges mit glimpflichem Ausgang, ohne eine Katastrophe.

Bevor ich anfange, möchte ich einen ganz 

besonderen Deutschen würdigen, einen Bay-

ern, der auch ein ganz besonderer Amerikaner 

ist – Dr. Henry Kissinger, den 56. Außenminis-

ter der USA, der heute hier bei uns ist. Minister 

Kissinger spielte als Pionier der Entspannungs-

politik mit der Sowjetunion eine entscheidende 

Rolle für die friedliche Beendigung des Kalten 

Krieges, indem er dazu beitrug, die Beziehun-

gen zwischen Ost und West in den 1970er-Jah-

ren aufzutauen. Ohne sein nuanciertes diplo-

matisches Denken und seine umfassenden Kenntnisse der Geopolitik wäre die Welt 

heute ein ganz anderer – und deutlich schlechterer – Ort, als sie es jetzt ist.

It is a tremendous pleasure today for me to be in Leipzig, home of one of the most pro-

found and powerful demonstrations in world history. The indomitable spirit of the citi-

zens here – as well as those throughout the former Warsaw Pact countries – is a critical 

reason that the Iron Curtain collapsed and the Cold War ended with a whimper and 

not a bang.

Before I get started, I want to recognize a very special German, a Bavarian who is 

also a very special American – Dr. Henry Kissinger, the 56th U.S. Secretary of State, who 

is with us today. Secretary Kissinger played a key role in the peaceful conclusion of the 

Cold War when he pioneered the policy of détente with the Soviet Union, which helped 

thaw relations between the East and West during the 1970s. Without his nuanced dip-

lomatic mind and profound knowledge of geopolitics, the world would be a much differ-

ent – and much worse – place than it is today.

I also want to thank the people of Leipzig for their generous display of hospitality to 

me during this trip to commemorate the inspiring events of October 9, 1989. But more 

importantly, I offer them my thanks for their steadfast commitment to freedom.

Rede des ehemaligen US-Außenministers 
James A. Baker III
als Ehrengast der Stadt Leipzig  
9. Oktober 2014 in der Nikolaikirche

Speech by Former U.S. Secretary of State 
James A. Baker III
Delivered as Guest of Honor of the City of Leipzig 
October 9, 2014 at St. Nicholas Church

Henry Kissinger, Matthias Platzeck, James A. Baker und/and Kurt Masur in Leipzig 2014
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Ich möchte außerdem den Leipzigern für ihre großzügige Gastfreundlichkeit danken, 

die sie mir auf dieser Reise im Gedenken an die inspirierenden Ereignisse vom 9. Oktober 

1989 entgegengebracht haben. Noch viel mehr möchte ich ihnen jedoch für ihren uner-

schütterlichen Einsatz für die Freiheit danken.

* * * * *

Es ist nicht leicht, die unfassbare Dramatik dieser Zeit vor 25 Jahren zusammenzufassen. 

Im Jahr 1989 gab es deutliche Anzeichen dafür, dass die Sowjetrepublik vor dem Zusam-

menbruch steht. In Polen, Ungarn und anderen Ländern stellten sich Volksbewegungen 

erfolgreich den von der Sowjetunion gestützten Regimes entgegen, welche schon seit län-

gerem ihre Legitimation verloren hatten.

Nirgends jedoch war das Drama größer als hier in Deutschland, dem Epizentrum des 

Kalten Krieges.

Den Demonstrationen vom 9. Oktober folgten noch weitere und größere Proteste hier 

und in ganz Ostdeutschland. Genau einen Monat später, am 9. November, fiel die Ber-

liner Mauer.

Die Vereinigten Staaten hatten die deutsche Wiedervereinigung seit langem geför-

dert. Und wir unterstützten die Bemühungen von Kanzler Helmut Kohl und anderen füh-

renden deutschen Politikern, eine schnelle politische und wirtschaftliche Integration Ost-

deutschlands in die Bundesrepublik zu erzielen. Unsere Sorge war es allerdings, wie ein 

vereintes Deutschland durch Institutionen wie die EU und insbesondere die NATO voll-

ständig im Westen eingebettet bleiben würde.

Dabei gab es internationale Komplikationen. Michail Gorbatschow hatte signalisiert, 

dass die Sowjetunion nicht militärisch eingreifen würde, um die Wiedervereinigung zu 

verhindern. Es war jedoch dennoch wichtig für Gorbatschow, Möglichkeiten zu finden, um 

Kritik von Hardlinern im Kreml abzuwehren. Darüber hinaus standen Großbritanniens 

Premierministerin Margaret Thatcher und Frankreichs Präsident François Mitterrand einer 

deutschen Wiedervereinigung anfangs skeptisch gegenüber.

Um diesen Bedenken zu begegnen, haben wir die „Zwei-plus-vier-Gespräche“ ins Le-

ben gerufen. Dabei verhandelten die beiden deutschen Regierungen die internen Bedin-

gungen der Wiedervereinigung, während die vier Besatzungsmächte – die Vereinigten 

Staaten, die Sowjetunion, Frankreich und Großbritannien – die internationalen Aspekte 

besprachen.

Das Ergebnis der erfolgreichen Verhandlungen war der „Zwei-plus-Vier-Vertrag“ (Ver-

trag über die abschließende Regelung in Bezug auf Deutschland), der am 12. Septem-

ber 1990 in Moskau von allen sechs Parteien unterzeichnet wurde. Dieser Vertrag been-

* * * * *

It is hard to recapture the breathtaking drama of that period 25 years ago. Through-

out 1989, there were clear signs that the Soviet Empire was crumbling. In Poland, Hun-

gary and elsewhere, popular movements successfully challenged Soviet-backed regimes 

that had long since lost their legit-

imacy.

But nowhere was the drama 

greater than here in Germany, the 

epicenter of the Cold War.

The October 9th demonstra-

tions were followed by more and 

larger protests, here and around 

East Germany. Precisely one month 

later, on November 9th, the Berlin 

Wall fell.

The United States had long sup-

ported German unification. And 

we backed the efforts of Chancel-

lor Helmut Kohl and other German 

leaders to move towards rapid po-

litical and economic integration 

of East Germany into the Federal 

Republic. We were, however, con-

cerned that a unified Germany re-

main fully embedded in the West 

through institutions such as the 

EU and, especially, NATO.

There were international com-

plications. Mikhail Gorbachev had signaled that the Soviet Union would not act militar-

ily to stop unification. But it was still important to find ways for Gorbachev to fend off 

criticism from Kremlin hardliners. Moreover, Britain’s Margaret Thatcher and France’s 

François Mitterrand were initially skeptical about a unified Germany.

To deal with these concerns, we developed the “two-plus-four talks.” Under this for-

mula, the two German governments negotiated the internal terms of reunification, while 

the four occupying powers – the United States, the Soviet Union, France and Great Brit-

ain – addressed its international aspects.

Riquethaus und Nikolaikirche, Leipzig/ 
Riquethaus and St. Nicholas Church, Leipzig
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dete die Einschränkungen der deutschen Souveränität, die seit dem Zweiten Weltkrieg 

bestanden.

Ich bin überaus stolz auf die Rollen, die Präsident George H. W. Bush und mein Land 

bei der deutschen Wiedervereinigung gespielt haben. Daneben muss ich aber auch die 

wirklich entscheidenden Rollen von Helmut Kohl und Michail Gorbatschow anerkennen. 

Ersterer hat eine immense Leidenschaft und Kreativität in den Prozess eingebracht; der 

letztere setzte sich trotz des erbitterten Widerstands reaktionärer Kräfte in seinem Land 

unverdrossen für eine Lösung ohne Blutvergießen ein.

Beide wurden dabei ganz hervorragend durch ihre Außenminister unterstützt – Hans 

Dietrich Genscher und Eduard Schewardnadse – die ebenfalls echte Helden in dieser Ge-

schichte sind.

Vor allem jedoch wurde die Wiedervereinigung durch das deutsche Volk in Leipzig 

und andernorts erreicht, das niemals sein Vertrauen in die Freiheit und seine Hoffnung 

für die Zukunft verloren hat.

The successful talks resulted in the Treaty on the Final Settlement with Respect to 

Germany signed by all six parties in Moscow on September 12, 1990. The Treaty ended 

the limitations on German sovereignty that had existed since World War II.

I am immensely proud of the roles that President George H.W. Bush and my coun-

try played in German unification. But I must also acknowledge the truly decisive roles 

played by Helmut Kohl and Mikhail Gorbachev. The former brought immense passion 

and creativity to the process; the latter, despite bitter opposition by reactionaries at 

home, remained committed to a resolution without bloodshed.

Both were very well served by their foreign ministers – Hans Dietrich Genscher and 

Eduard Shevardnadze – who are also real heroes in this story.

Above all, though, unification was achieved by the German people, in Leipzig and 

elsewhere, who never lost faith in freedom and never lost hope for the future.

Unification remains one of the great moments of our lifetimes. And it just as surely 

marks a high-point in the U.S.-German alliance since World War Two.

* * * * *

That alliance remains strong today. Yes, there are policy differences between our two 

countries. The public disagreement over U.S. intelligence activities in Germany is an il-

lustrative example.

But there have always been policy differences between our countries. The idea that 

two countries like Germany and the United States – however closely allied – would never 

disagree is far-fetched. The power of the German-U.S. partnership derives from our abil-

ity to manage differences even as we cooperate on the many issues where our interests 

and values converge. These include ensuring stability in Europe, fostering global growth, 

opposing terrorism and promoting democracy and human rights.

When we consider the health of the U.S.-German relationship, we need to look be-

yond the day-to-day differences that occasionally divide us and focus on a long and suc-

cessful record of common action.

Working together, Germany and the United States have met many challenges in the 

past. We will do so again.

* * * * *

One such challenge is the current threat to European stability represented by Rus-

sia’s assault on Ukraine. I do not need to catalogue the list of Russian actions. It an-

nexed Crimea in a bold-faced breach of international law. And Russia has continued to 

fund and arm separatists dedicated to dismembering Ukraine.

Houston 2010: Secretary of State James A. Baker, President George H.W. Bush,  
Dr. Gabriele Goldfuß
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Die Wiedervereinigung bleibt einer der großartigen Momente in unserem Leben und 

stellt mit Sicherheit einen Höhepunkt des Bündnisses zwischen den USA und Deutsch-

land seit dem Zweiten Weltkrieg dar.

* * * * *

Dieses Bündnis ist bis heute stark geblieben, auch wenn es politische Differenzen zwi-

schen den beiden Ländern gibt. Ein anschauliches Beispiel dafür sind die öffentlichen 

Unstimmigkeiten bezüglich der Aktivitäten von US-Geheimdiensten in Deutschland.

Allerdings gab es schon immer politische Differenzen zwischen unseren Ländern. Die 

Idee, dass zwei Länder wie Deutschland und die Vereinigten Staaten – egal, wie eng ihre 

Zusammenarbeit ist – niemals unterschiedlicher Ansicht wären, ist unrealistisch. Die Stär-

ke der Partnerschaft zwischen den USA und Deutschland ergibt sich aus unserer Fähig-

keit, in unserer Kooperation bei den vielen Punkten, bei denen unsere Interessen und 

Werte übereinstimmen, mit unseren Differenzen umzugehen. Dabei geht es beispielswei-

se darum, die Stabilität Europas sicherzustellen, das globale Wachstum zu unterstützen, 

den Terrorismus zu bekämpfen und Demokratie und Menschenrechte zu fördern.

Wenn es um die Gesundheit der deutsch-amerikanischen Beziehungen geht, müssen 

wir über die tagtäglichen Differenzen, die uns hin und wieder trennen, hinwegsehen und 

uns auf die lange Erfolgsgeschichte der gemeinsamen Aktivitäten konzentrieren. 

Deutschland und die Vereinigten Staaten haben sich in ihrer Zusammenarbeit in der 

Vergangenheit vielen Herausforderungen gestellt, und wir werden das auch weiter tun.

* * * * *

Eine dieser Herausforderungen ist die aktuelle Bedrohung der Stabilität Europas durch 

Russlands Angriff auf die Ukraine. Ich muss die Liste der russischen Aktionen hier nicht 

aufführen. Die Krim wurde in einem offensichtlichen Verstoß gegen internationales 

Recht annektiert und Russland finanziert und bewaffnet weiterhin Separatisten, welche 

die Abspaltung der Ukraine anstreben.

Deutschland spielt eine wichtige Rolle bei der Antwort des Westens auf die Ukraine- 

Krise. Es ist ein wichtiger Handels- und Investitionspartner für Russland; es ist eine füh-

rende Stimme bei der Entscheidungsfindung in der EU und ein wichtiges Mitglied der 

NATO.

Die Vereinigten Staaten und Deutschland haben während der Krise, die durch Russ-

lands provokante Reaktion auf die Amtsenthebung des moskautreuen ukrainischen Prä-

sidenten Janukowitsch im Februar ausgelöst wurde, eng zusammengearbeitet. Unsere 

Länder waren Teil der internationalen Bemühungen, insbesondere durch die EU und den 

Germany plays a vital role in the Western response to the Ukraine crisis. It is a major 

trading and investment partner with Russia; it is a leading voice in EU decision-making; 

and it is an important member of NATO.

The United States and Germany have been cooperating closely in the wake of the 

crisis triggered by Russia’s provocative response to the ouster of pro-Moscow Ukrainian 

President Yanukovych in February. Our countries have been part of an international ef-

fort, notably by the EU and the IMF, to provide Ukraine with financial assistance. We 

have worked together, in NATO, to reassure member states – especially Poland and the 

Baltic countries – that our commitment to their security is steadfast. And we have coor-

dinated rounds of increasingly stringent sanctions against Russia.

These sanctions are not intended to punish the Russian people nor humiliate Rus-

sian President Vladimir Putin. Their objective is to encourage Russia to cease its desta-

bilizing efforts in Eastern Ukraine and enter into good faith negotiations to defuse the 

current crisis. The ultimate goal is to ensure the territorial integrity and independence 

of Ukraine so that it can build democratic institutions, reform the economy, and heal 

divisions among Ukrainians.

In the short term, there may be the need for additional sanctions. We should seek 

ways to strengthen “frontline” NATO countries. Not least, the United States and the EU 

should rethink our energy policies.

James A. Baker, Henry Kissinger, Hans-Dietrich Genscher in der Nikolaikirche/in St. Nicholas Church

Je
ns

 S
ch

lü
te

r/
St

ad
t 

Le
ip

zi
g

141140



IWF, der Ukraine finanzielle Unterstützung zukommen zu lassen. Wir haben in der NATO 

zusammen daran gearbeitet, den Mitgliedsstaaten – vor allem Polen und den baltischen 

Staaten – zu versichern, dass unser Engagement für ihre Sicherheit unumstößlich ist. Und 

wir haben zunehmend strenge Sanktionsmaßnahmen gegen Russland koordiniert.

Diese Sanktionen sollten nicht dazu dienen, das russische Volk zu bestrafen oder den 

russischen Präsidenten Vladimir Putin zu demütigen. Ihr Ziel ist es, Russland dazu zu be-

wegen, seine destabilisierenden Eingriffe in der Ostukraine zu beenden und in im guten 

Glauben geführte Verhandlungen zur Entschärfung dieser Krise einzutreten. Das endgül-

tige Ziel ist es, die territoriale Integrität der Ukraine sicherzustellen, sodass sie demokra-

tische Institutionen aufbauen, die Wirtschaft reformieren und die Brüche zwischen den 

Ukrainern heilen kann.

Kurzfristig könnten eventuell weitere Sanktionen erforderlich sein. Wir sollten nach 

Möglichkeiten suchen, um die NATO-Länder „an vorderster Front“ zu stärken. Und nicht 

zuletzt sollten die Vereinigten Staaten und die EU ihre Energiepolitik überdenken. 

Europa sollte sich weiterhin darum bemühen, seine Erdgasimporte zu diversifizieren. 

Die Vereinigten Staaten wiederum sollten den Export sowohl von Erdgas als auch Erdöl 

vorantreiben. Eine solche Politik würde im Laufe der Zeit die Einnahmen Russlands aus 

seinen Öl- und Gasexporten und damit seine Freiheiten in seinem internationalen Vorge-

hen einschränken. Eine solche Politik wäre jedoch auch dann ratsam, wenn wir es nicht 

mit einer Krise zwischen Russland und der Ukraine zu tun hätten.

Langfristig sollte der Westen eine Möglichkeit finden, Russland in die Familie der 

europäischen Nationen aufzunehmen, welche sich zu Demokratie, freien Märkten, den 

Grundsätzen des Helsinki-Vertrags zur Einhaltung der Unverletzlichkeit der Grenzen und 

dem Budapester Memorandum, das die Souveränität der Ukraine garantiert, bekennen.

Wenn Russland diese Grundsätze und Werte vollständig und uneingeschränkt aner-

kennt, sollte es als Mitglied einer reformierten NATO in Betracht gezogen werden, wie ich 

bereits im Jahr 1993 und 2002 argumentiert habe. Mir ist bewusst, dass es eine schwie-

rige Aufgabe wäre, Russland in die NATO aufzunehmen. Allerdings könnten die Vorteile 

die Risiken bei weitem überwiegen.

Wenn die Ukraine-Krise sich entspannt hat und die Zeit richtig erscheint (und diese 

Zeit könnte noch Jahre in der Zukunft liegen), sollten wir es in Betracht ziehen, die Mis-

sion der NATO neu zu überdenken und die politischen Aspekte der Allianz zu betonen, 

so wie wir es nach dem Ende des Kalten Krieges getan haben. Das wird wahrscheinlich 

auch bedeuten, die Idee neu zu überdenken, dass die NATO nur durch Konsens funkti-

onieren kann. Anderenfalls würden wir es riskieren, Russland ein Vetorecht gegen alle 

NATO-Operationen zu gewähren.

Europe should continue efforts to diversify its natural gas imports. The United States, 

in turn, should expedite the export of both natural gas and oil. These policies would, 

over time, constrain the revenues that Russia receives from its hydrocarbon exports 

and, therefore, its freedom of in-

ternational action. But such poli-

cies would be wise even if we did 

not face a crisis with Russia over 

Ukraine.

In the long run, we in the West 

should find a way to bring Russia 

into the family of European nations 

embracing democracy, free markets, 

the principles of the Helsinki Treaty 

respecting the inviolability of bor-

ders and the Budapest Memoran-

dum guaranteeing Ukrainian sov-

ereignty.

If Russia fully and completely 

embraced these principles and val-

ues, it should be eligible for mem-

bership in a reformed NATO, as I 

argued in both 1993 and 2002. 

I recognize that including Russia 

in NATO would be a difficult task. 

But the benefits could far out-

weigh the risks.

Once the current crisis over 

Ukraine has abated and the timing 

seems right (and the timing for this 

could be years in the future), we should consider revising NATO’s mission to emphasize 

the political aspects of the alliance, much as we did after the Cold War ended. That will 

probably mean reconsidering the idea that NATO can only operate through consensus. 

Otherwise we would risk giving Russia a veto over all NATO operations.

Perhaps then a way can be found for the EU, Russia and the United States to work to-

gether again toward President George H.W. Bush’s vision of a Europe “whole and free” – 

as they in fact did for 10 to 15 years after 1991.

James A. Baker in der Nikolaikirche/ 
in St. Nicholas Church
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Vielleicht lässt sich so ein Weg finden, wie die EU, Russland und die USA wieder zu-

sammen auf Präsident George H.W. Bushs Vision eines „vereinten und freien“ Europas 

hinarbeiten können, wie sie es nach 1991 tatsächlich 10 bis 15 Jahre lang getan haben. 

* * * * *

Mit Blick auf die Zukunft sehe ich viele Möglichkeiten für eine deutsch-amerikanische 

Kooperation.

Ein Bereich ist dabei die Transatlantische Handels- und Investitionspartnerschaft, 

welche bei weitem das umfangreichste Freihandelsabkommen weltweit wäre, das fast 

die Hälfte des globalen BIP und rund 30 Prozent der internationalen Exporte umfassen 

würde. Das Freihandelsabkommen kann den Handel stärken, Investitionen fördern, Ar-

beitsplätze schaffen und die Einkommen auf beiden Seiten des Atlantiks steigern. Die 

Verhandlungen dazu werden schwierig. Aber eines ist sicher: Ohne den Einsatz der deut-

schen und der amerikanischen Regierung wird die Partnerschaft ein unerfüllter Traum 

bleiben.

Es gibt zahllose Beispiele für die wichtigen Vorteile, die eine deutsch-amerikanische 

Kooperation haben kann, wie zum Beispiel das Atomabkommen mit Iran, die Bekämp-

fung des Terrorismus und die Arbeit an einem internationalen Abkommen zum Klima-

wandel.

Die deutsch-amerikanische Allianz ist ein Grundpfeiler der transatlantischen Archi-

tektur, wie sie aus den Visionen von Vorreitern wie Konrad Adenauer und Harry Truman 

entstand – sie basiert grundlegend auf gegenseitigem Interesse. Aber die Ereignisse vom 

9. Oktober 1989 erinnern uns daran, dass sie noch viel mehr ist. Die deutsch-amerikani-

sche Beziehung ist eine Verkörperung von Werten – allen voran der Freiheit – die von an-

dauernder Stärke und universeller Wahrheit sind.

Solange wir diese Werte teilen, werden Deutschland und die Vereinigten Staaten 

mehr als nur Alliierte sein.

Wir werden Freunde sein – Freunde, die ihre Differenzen beilegen können, während 

sie daran arbeiten, Europa und letztendlich auch die Welt sicherer, freier und wohlhaben-

der zu machen.

* * * * *

Looking forward, I see vast scope for German-American cooperation.

One such area is the Transatlantic Trade and Investment Partnership, which would 

be by far the largest free trade agreement in the world, representing nearly half of glob-

al GDP and roughly 30 percent of world exports. The Partnership can increase trade, 

promote investment, foster employment and raise incomes on both sides of the Atlantic. 

Negotiations will be difficult. But one thing is certain: without the commitment of both 

the German and U.S. governments, it will remain an unfulfilled dream.

There are countless other examples where German-American cooperation can reap 

substantial benefits, including securing a nuclear agreement with Iran, fighting terror-

ism, and working on an international agreement on climate change.

The German-American alliance is a cornerstone of the Transatlantic architecture first 

imagined by such visionaries as Konrad Adenauer and Harry Truman – one grounded 

firmly in mutual interest. But as the events of October 9, 1989 remind us, it is much, 

much more. The German-American relationship is an embodiment of values – and above 

all, freedom – that are of enduring strength and universal truth.

As long as we share those values, Germany and the United States will be more than 

merely allies.

We will be friends – friends who can manage our differences even as we work togeth-

er to create a more secure, free, and prosperous Europe and, indeed, world.

James A. Baker III war von 1989 bis 1992 als US-Außenminister tätig. Als zentrale Figur der amerikanischen 
Außenpolitik am Ende des Kalten Krieges und Befürworter der friedlichen deutschen Wiedervereinigung ist er 
in die Geschichte eingegangen.

James A. Baker III served as U.S. Secretary of State from 1989 to 1992. His legacy as a leader in American 
foreign policy at the end of the Cold War and a proponent of peaceful German reunification will long be 
remembered.
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Dr. Frank Rohrwacher

Ein erfolgreiches Projekt hat meist viele Väter. Im Folgenden möchte ich schildern, wie ich 

die Anfänge der Beziehungen zwischen Leipzig und Houston erlebt habe und wie diese 

Partnerschaft über viele Jahre mein Leben und das mei-

ner Familie verändert hat.

Noch gut erinnere ich mich an den grauen Novem-

bertag des Jahres 1990 – die Mauer war gerade ein Jahr 

gefallen, die Wiedervereinigung wenige Wochen her. 

Ich saß als junger Assistenzarzt der Augenklinik bei ei-

ner OP neben meinem damaligen Chef, Prof. Peter Lom-

matzsch, als dieser mich fragte, ob ich nicht Lust habe, 

für sechs Wochen nach Amerika zu gehen. Er war Mit-

glied im erst kurz zuvor wiedergegründeten Rotary-Club 

Leipzig, welcher sowohl in der Zeit des Nationalsozialis-

mus als auch in der DDR verboten war. Nun hatte Ro-

tary International für fünf junge Ostdeutsche aus unterschiedlichen Hochschulberufen 

einen Group Study Exchange ausgeschrieben. Dies ist ein Programm für 25- bis 35-jäh-

rige Hochschulabsolventen, die zu fünft ein anderes Land besuchen. Dabei hospitieren 

sie teilweise in ihren Berufen und besichtigen in der übrigen Zeit alle nur denkbaren 

wirtschaftlichen, politischen, kulturellen oder sportlichen Einrichtungen. Was für eine 

einmalige Chance!

Es hatten sich am Ende über 60 Personen bei den bis dato existierenden fünf Ro-

tary-Clubs auf dem Gebiet Ostdeutschlands beworben. Nach einem intensiven Auswahl-

Successful projects usually have many initiators. In the following text, I will describe my 

experiences of the early days in the relationship between Leipzig and Houston and how 

this partnership has changed my life and the life of my family over many years.

I retain clear memories of the gray November day in 1990 – the Wall had come down 

just one year before, and reunified Germany was only a few weeks old. At the time a 

junior doctor in an eye clinic, I was sitting in the theater next to my superior, Prof. Pe-

ter Lommatzsch, when he asked me whether I could envisage going to America for six 

weeks. He was a member of the recently reconstituted Rotary Club Leipzig, which had 

been banned during the National Socialist era as well as in the GDR. Now Rotary Inter-

national had invited applications for a Group Study Exchange, which would be awarded 

to five young people from East Germany in a variety of academic professions. The pro-

gram is designed for university graduates aged 25 to 35, who visit a different country 

as a group of five. The selection procedure was arduous, but ultimately I was officially 

accepted in March. The trip to Houston, Texas took place from the early May to the end 

of June, 1991.

The program was organized by Hilmar Zeissig, a Rotarian in Houston, who put to-

gether a fantastic itinerary every day. I visited optometrists, eye clinics and institutes, 

among them the Baylor College of Medicine, to which I would return on multiple occa-

sions later in life. The college belongs to the Texas Medical Center, then and now the 

Die ersten Jahre der Städtepartnerschaft
Houston, Leipzig und Rotary – eine gute Beziehung

The Initial Years of the City Partnership
Houston, Leipzig and Rotary – A Strong Relationship

Baylor College of Medicine Exterior
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prozess wurde ich im März nominiert. Von Anfang Mai bis Ende Juni 1991 fand die Reise 

nach Houston statt.

Jeden Tag wurde von den verantwortlichen Rotariern um Hilmar Zeissig in Houston ein 

fantastisches Programm erstellt, immer mit unvergleichlichen Begegnungen und der Mög-

lichkeit, die bisher fremde Stadt bestens und von allen Seiten kennenzulernen. Ich selbst 

besuchte augenärztliche Praxen, Kliniken und Institute, u. a. das Baylor College of Medici-

ne, in welches ich später noch mehrfach zurückkehren sollte. Es ist ein Teil des Texas Medi-

cal Centers, damals und heute das größte zusammenhängende medizinische Zentrum der 

Welt. Damals hatte es bereits 65.000 Mitarbeiter, heute sind es 106.000. Gemeinsam mit 

dem übrigen Team wurden an den anderen fünf Tagen der Woche Firmen der unterschied-

lichsten Bereiche besichtigt, z. B. Dow Chemical, Compaq, Banken, die Energiebörse, Wirt-

schaftsförderungsunternehmen, wie Greater Houston Partnership oder Houston Internati-

onal, die Chamber of Commerce, sowie eine Radio- und Fernsehstation, auch die Zentrale 

der Houston Post. Beeindruckend waren ebenso der Tag bei der Feuerwehr oder bei einem 

Texas Ranger, genau wie der Besuch eines Gefängnisses oder einer Spezialeinheit, ähnlich 

dem SEK. Wir besichtigten eine Schule, das Space Center, mehrere Universitäten, wie die 

University of Houston, die heute eine intensive Partnerschaft mit der Universität Leipzig 

pflegt, Texas A&M oder die Rice-University, wo auch das G7-Gipfeltreffen 1990 stattfand. 

Aber auch kulturell gab es unglaublich viel zu erleben, u. a. den Besuch eines Symphonie-

konzertes unter Leitung von Christoph Eschenbach, der Jahre später nach Leipzig eingela-

den wurde und ein Gastdirigat im Gewandhaus gab, sowie des Goethe-Instituts. Und man 

ermöglichte uns eine Führung durch das Wortham Center, Houstons Opernhaus, welches 

in Zeiten der wirtschaftlichen Rezession in den 80er Jahren ausschließlich mit Spenden 

der Bevölkerung errichtet wurde. Am Sonntagvormittag standen Gottesdienste in unter-

schiedlichen Kirchen und danach Besuche bei den Houstoner Sportclubs wie den Basebal-

lern der Astros, den Basketballern der Rockets oder den Footballern der Houston Texans 

auf dem Programm. Wir genossen auch Ausflüge nach Galveston am Golf oder ins Hill 

Country, wo wir die Baumwollproduktion und die Zucht der Texas Longhorns kennenlern-

ten, ebenso wie die traditionelle Lebensart aus der Western-Zeit des 19. Jahrhunderts. Der 

unbestrittene Höhepunkt war ein Hubschrauberflug zu einer Ölplattform von Unocal Oil 

& Gas im Golf von Mexico. All das wurde jedoch von der Gastfreundschaft der Familien 

aus den fünf gastgebenden Rotary-Clubs Northshore, Willowbrook, Sugar Land, Pearland 

und River Oaks übertroffen. Zwischenzeitlich hatten wir noch die einmalige Gelegenheit, 

die jährliche Konferenz aller Rotarier weltweit in Mexico City zu besuchen. Es war eine 

unvergleichliche Zeit, wie ich sie in dieser Art nie wieder erlebt habe. Ich lernte die Stadt 

lieben und fast besser kennen als meine eigene und ich fand Freunde fürs Leben.

world’s largest integrated hub of medicine. The five remaining days in the week were 

spent touring companies from a variety of areas with the other team members, includ-

ing Dow Chemical, Compaq, banks, the Energy Exchange and a radio and television sta-

tion, as well as the headquarters of the Houston Post. We visited a school, the Space 

Center and several universities. And we were given a guided tour of the Wortham Center, 

Houston’s opera house, which was built using public donations during the era of reces-

sion in the 1980s. Sunday mornings were spent attending church services and then vis-

iting sports clubs in Houston. We also enjoyed excursions to the Gulf city of Galveston 

or to the Hill Country, where we were introduced to cotton production and the breeding 

of Texas Longhorns, as well as the traditional lifestyles in the Wild West of the 19th cen-

tury. Undoubtedly the highlight was a helicopter ride out to a Unocal Oil & Gas oil plat-

form in the Gulf of Mexico. But nothing compared to the warm hospitality we received 

from the five host families in the Rotary Club.

Among other things, we were received by Mayor Kathy Whitmire. She took me aside: 

“Oh, I’m delighted. You’re the first person from Leipzig whom I’ve met in person. I’ve re-

ceived an inquiry from a native of Leipzig who has lived in Houston for a long time and 

who is interested in organizing a city partnership. We’ve looked at the amazing history 

of your city and all its illustrious figures, so we are not disinclined. But it has proved a 

little difficult on your side so far. Perhaps you could get the Rotary Club involved.” What 

Dr. Frank Rohrwacher und/and Oberbürgermeister/Mayor Hinrich Lehmann-Grube in Houston
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Neben den Treffen mit der Gouverneurin von Texas, Dorothy Ann Richards in Austin 

und dem deutschen Konsul Peter Meyer-Oswald in Houston, nahmen wir auch an einem 

Empfang der damaligen Bürgermeisterin Kathy Whitmire teil. Sie sprach mich an: „Oh, 

es freut mich, Sie sind der erste Leipziger, den ich persönlich kennenlerne. Ich habe eine 

Anfrage einer gebürtigen Leipzigerin, die seit langem in Houston lebt, bezüglich einer 

Städtepartnerschaft. Wir wären bei der großartigen Geschichte Ihrer Stadt, mit all den 

Berühmtheiten, nicht abgeneigt. Bisher gestaltet es sich aber eher bei Ihnen schwie-

rig. Vielleicht können Sie Rotary mit ins Spiel bringen.“ Welch eine ungeahnte Überra-

schung – ich versprach, im Rathaus vorzusprechen. Nach unserer Rückkehr besorgte ich 

mir einen Termin beim damaligen Oberbürgermeister Dr. Hinrich Lehmann-Grube und 

musste schnell feststellen, dass zu dieser Zeit andere Prioritäten im Leipziger Rathaus 

gesetzt wurden.

Inzwischen hatte ich Stefan Röhrbein kennengelernt und hörte, dass er bereits die 

Idee zu einer Städtepartnerschaft zwischen Leipzig und einer amerikanischen Großstadt 

hatte, als er im September 1990 im Rahmen seines Studiums an der Konferenz von 

Sister Cities International International (SCI) teil. Seine Anfrage bei SCI, der Dach-Orga-

nisation für Städtepartnerschaften von US-Städten, gelangte nach Houston zu Angelika 

Schmidt-Lange, eben der erwähnten gebürtigen Leipzigerin, und ihrem Mann Wolfgang, 

beide spätere Gründungsmitglieder der Houston-Leipzig Sister City Association. Sie hat-

ten eben daraufhin Kontakt mit Kathryn Whitmire aufgenommen. Es folgte ein Brief von 

Mayor Whitmire an den Leipziger Oberbürgermeister. Dieser brachte ebenso wie das spä-

tere Schreiben des deutschen Konsuls in Texas, verfasst nachdem wir ihn während unse-

res Austausches getroffen hatten, an den damaligen Stadtpräsidenten, Superintendent 

Friedrich Magirius zunächst, wie gesagt, keinen Erfolg.

Ein erneuter Besuch bei Hinrich Lehmann-Grube mit dem GSE-Team aus Houston, 

welches im Herbst 1991 für sechs Wochen zum Gegenbesuch in Sachsen und Thüringen 

weilte, führte ebenfalls noch zu keinem Sinneswandel: „Wenn ich ehrlich bin … kann ich 

Houston nicht mehr hören … Es gibt aber doch verschiedene Personen, die ein Interesse 

daran haben, gründen Sie doch erstmal einen Bürgerverein.“ Also, so ganz war die Tür 

doch nicht zu …

So setzten auf beiden Seiten des Atlantiks, von Bürgern beider Städte initiiert, die Vor-

bereitungen zur Gründung der Fördervereine (Houston-Leipzig Sister City Organisation 

bzw. Freundeskreis Leipzig-Houston) ein.

Am 27. März 1992, meinem 30. Geburtstag, fanden sich in Leipzig – im Sitzungs-

zimmer Nr. 163 im Neuen Rathaus – etwa 20 Personen zur Gründung des Vereins ein. 

Unter der Leitung von Helmut Bornschein wurde die Satzung und die Beitragsordnung 

a surprise – I promised to contact the Town Hall. After my return, I arranged an appoint-

ment with Mayor Hinrich Lehmann-Grube, but quickly realized that the priorities at the 

time were elsewhere.

In the meantime, I had become acquainted with Stefan Röhrbein and had heard of 

his previous attempts to promote a city partnership between Leipzig and Houston. But 

even another meeting with Hinrich Lehmann-Grube in the fall of 1991 failed to break 

the deadlock: “To be honest ... I’m fed up with hearing of Houston ... But there are a 

number of people who are interested. You should go ahead and found a civic associa-

tion.” So the door was not entirely closed …

Citizens from both cities on either side of the Atlantic became involved, and the 

preparations to establish friendship associations gradually started to take shape. 

Around 20 people attended the constitutive meeting in conference room 163 in the 

New City Hall on March 27, 1992, my 30th birthday. The charter and the membership 

fee rules procedure were approved under the chairmanship of Helmut Bornschein. Dr. 

Jürgen Bohl, a geographer and city councilor for the Green Party, was elected as found-

ing president.

The association’s work groups were established during the second meeting, held in 

April in the Academy of Sciences. A remarkable feature was that several charter mem-

bers belonged to each of the groups, so a number of people were always available if 

Baylor College of Medicine
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beschlossen. Zum ersten Präsidenten wurde der Geograph Dr. Jürgen Bohl, damaliger 

Stadtrat der Grünen, gewählt.

Während der zweiten Zusammenkunft im April im Haus der Wissenschaften wurden 

die Arbeitsgruppen des Vereins gebildet. Kennzeichnend war, dass jeder Gruppe mehre-

re Gründungsmitglieder angehörten und damit stets mehrere Ansprechpartner zur Verfü-

gung standen. Herrn Superintendent Friedrich Magirius wurde die Ehrenmitgliedschaft 

angetragen, um den Freundeskreis national und international zu repräsentieren. In seiner 

Dankesrede unterstrich der damalige Stadtpräsident die Bedeutung des Freundeskreises 

für die Entwicklung der ersten Städtepartnerschaft einer ostdeutschen Großstadt mit ei-

ner Metropole in den USA. Die Bürger der Stadt, und insbesondere die Jugend, gewan-

nen dadurch die bis dahin erstmalige Chance zur Völkerverständigung auch nach Ame-

rika beizutragen.

Den letztendlich entscheidenden Schub bekam die Partnerschaftsanbahnung da-

durch, dass sich der inzwischen neu gewählte Houstoner Bürgermeister, Bob Lanier, di-

rekt an das Bundespräsidialamt wandte. Er hatte während des Empfangs seiner Amts-

vorgängerin zu Ehren der Teilnehmer des Weltwirtschaftsgipfels der G7 1990 in der Rice 

University Bundespräsident Richard von Weizsäcker kennengelernt. Ihm übersandte er 

eine Resolution des Houstoner Stadtrates mit einer Interessenbekundung für eine Verbin-

dung zu Leipzig. Daraufhin signalisierte Weizsäcker seine uneingeschränkte Unterstüt-

zung für eine derartige Beziehung und gab den Rat nach Leipzig weiter, diese Chance 

nicht verstreichen zu lassen. Damit hatte die Städtepartnerschaft den führenden Reprä-

sentanten Deutschlands als Fürsprecher gewonnen und die Stadt Leipzig verfolgte von 

nun an das Projekt Städtepartnerschaft mit Houston mit Nachdruck.

Nach dem anfänglichen Zögern beschloss das Leipziger Stadtparlament nunmehr fast 

einstimmig – und ebenso das Houstoner City Council – eine Städtepartnerschaft einzu-

gehen.

Am 14. Juli 1993 unterzeichneten vor 5.000 Zuschauern im Rahmen der Eröffnungs-

veranstaltung der Weltkonferenz von Sister Cities International in der Houston Galleria 

Friedrich Magirius und Bob Lanier sowie City Council Member Christin Hartung die Grün-

dungsurkunde der Städtepartnerschaft Houston–Leipzig. Mit dabei waren eine Gruppe 

Leipziger, unter ihnen Thomaskantor Christoph Biller, der einen texanischen Chor dirigier-

te, der damalige Wirtschaftsdezernent Christian Albert Jacke sowie die Leiterin der Re-

ferats für Internationale Beziehungen Gabriele Bock. Für beide Städte war es zu diesem 

Zeitpunkt die jeweils 13. Partnerstadt. Für alle Mitreisenden und mich persönlich war die-

se unglaubliche Geschichte der Beweis, dass sich bürgerschaftliches Engagement in einer 

Demokratie immer lohnen kann.

things needed to be discussed. Superintendent Friedrich Magirius was offered an hon-

orary membership to represent the friendship association at the national and interna-

tional level.

The turning point in the attempts to forge a partnership ultimately came when the 

newly elected Mayor of Houston, Bob Lanier, approached the Office of the Federal Pres-

ident directly. He had met German President Richard von Weizsäcker at Rice Universi-

ty during a reception by his predecessor to honor the attendees at the 1990 G7 World 

Economic Summit in Houston. Lanier sent Weizsäcker a resolution by the Houston City 

Council declaring an interest in forming a partnership with Leipzig. Weizsäcker respond-

ed by assuring his complete support for any such relationship, advising Leipzig not to 

miss the opportunity. In one fell swoop, the city partnership had secured the advocacy 

of Germany’s most senior representative. After its initial hesitation, the Leipzig City Par-

liament then ruled almost unanimously – as did the Houston City Council – to form a 

city partnership.

Dr. Frank Rohrwacher, Rev. Dr. Robert Moore, Oberbürgermeister/Mayor Burkhard Jung, 
Stefan Neubert (Lions-Club "Leipzig")
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Ende des Jahres trat Jürgen Bohl wegen vielfältiger beruflicher Belastungen von sei-

nem Amt als Präsident des Freundeskreises Leipzig-Houston e. V. zurück. Ich wurde zum 

neuen Präsidenten gewählt und übte dieses Amt 12 Jahre bis 2005 und nochmals 2008 

bis 2010 aus, dann gemeinsam mit der Lehrerin Sybille Alvermann. Über lange Jahre war 

die Chemikerin Dr. Erika Hoentsch, der Wirtschaftsprüfer Norbert Kühn und der Werbe-

manager Wolfgang Dirkling mit im Vorstand.

Im Jahre 1994 wurde ich selbst Mitglied im Rotary-Club Leipzig, dessen Präsident ich 

1998/99 sein durfte. Bis heute kümmere ich mich mit großer Freude um unsere vielfälti-

gen Beziehungen zu unseren Houstoner Freunden. Einen besonderen Höhepunkt stellte 

die Rotary Peace Conference zwischen den Rotary-Distrikten Sachsen/Franken und dem 

Großraum Houston aus Anlass des 20. Jahrestages der Friedlichen Revolution in Leip-

zig im Oktober 2009 dar, die ich mit unsrem Distrikt-Governor organisierte. Governor in 

Houston waren zu dieser Zeit nacheinander Ed Charlesworth und Sunny Sharma, bei de-

nen ich 1991 bereits wohnte. Festredner im Alten Rathaus war am 9. Oktober 2009 Bun-

desaußenminister a. D. Hans-Dietrich Genscher.

Die Zeiten, die ich mit und für die Städtepartnerschaft Leipzig-Houston verbringen 

konnte, gehören zu den prägendsten in meinem Leben. Die Reisen mit unseren Bür-

germeistern Hinrich Lehmann-Grube, Wolfgang Tiefensee und Burkhard Jung in unsere 

Partnerstadt, der später erfolgte längere Aufenthalt am Baylor College of Medicine, be-

sonders aber die unzähligen Freundschaften, im Freundeskreis Leipzig–Houston vor al-

lem mit Erika Hoentsch, auch ins Rathaus mit Gabriele Goldfuß, ganz besonders mit den 

Freunden in Houston, wie Hilmar Zeissig, Angelika und Wolfgang Schmidt, Robin und Ed 

Charlesworth, Rashmi und Sunny Sharma, Ute und Phil Cezeaux sowie Kathy und Robert 

Moore haben mein Leben und das meiner Familie zutiefst bereichert. Robert und Kathy 

haben z. B. in den Anfangsjahren bei ihren mindestens jährlichen Besuchen bei uns ge-

wohnt, später unseren Sohn Niclas ein Schuljahr an der St. John’s School vermittelt, ihn 

aufgenommen und sind nunmehr für 3 Jahre ganz nach Leipzig gezogen. Bei Robin und 

Ed hatte auch Theresa die Möglichkeit eine längere Zeit in Houston zu verbringen. Bei-

de haben enge Freundschaften geknüpft und pflegen diese intensiv – ein ganz persönli-

cher Baustein unserer einzigartigen Partnerschaft, die aus dem Bürgertum beider Städte 

entstanden ist.

Friedrich Magirius, Bob Lanier and City Council member Christin Hartung signed the 

memorandum establishing a city partnership between Houston and Leipzig on July 14, 

1993 before an audience of 5,000 people in the Galleria Houston at the opening event 

of the Sister Cities International Annual Conference. Also in attendance was a group of 

Leipzigers, including Christoph Biller, the choirmaster of St. Thomas, who conducted a 

Texan choir, as well as Deputy Mayor Christian Albert Jacke and Director of the Office for 

International Affairs, Gabriele Bock. At the time, it was the 13th partnership for both cit-

ies. For the entire delegation and myself especially, this incredible story was proof that 

civic engagement is always worthwhile in a democracy.

Jürgen Bohl stepped down as president of the Leipzig-Houston Sister City Associ-

ation at the end of the year to focus on his many professional interests. I was elect-

ed to replace him, remaining in office for 12 years until 2005, and again serving from 

2008 to 2010, then together with the teacher Sybille Alvermann. The chemist Dr. Erika 

Hoentsch, the auditor Norbert Kühn and the advertising manager Wolfgang Dirkling 

were long-standing board members as well.

The times I spent with and on behalf of the city partnership between Leipzig and 

Houston are among the most defining periods of my life. The trips to our partner city 

with our Mayors Hinrich Lehmann-Grube, Wolfgang Tiefensee and Burkhard Jung, the 

prolonged stay at the Baylor College of Medicine, the innumerable friendships in the 

Leipzig-Houston Sister City Association, above all with Erika Hoentsch, with Gabriele 

Goldfuß at the City Hall and especially in Houston with Hilmar Zeissig, Angelika and 

Wolfgang Schmidt, Robin and Ed Charlesworth, Rashmi and Sunny Sharma, Ute and 

Phil Cezeaux and Kathy and Robert Moore, have enriched my life and the life of my fam-

ily immeasurably. Robert and Kathy initially stayed with us during their annual visits to 

Leipzig, and later organized a one-year exchange for our son Niclas at St. John’s School, 

where they hosted him. Now they have moved to Leipzig for three years. Theresa was 

also given the opportunity for a longer stay in Houston with Robin and Ed. They now en-

joy a strong and lively bond of friendship – a very personal building block in our unique 

partnership, which emerged through civic engagement in both cities.

Dr. Frank Rohrwacher, 1962 in Leipzig geboren, studierte Medizin in Leipzig und schloß bis 1997 die 
Facharztausbildung in der Augenheilkunde an der Universität ab. Seit 1998 ist er niedergelassener Augenarzt 
sowie verantwortlicher Konsiliaraugenarzt des Städtischen Klinikums St. Georg. Er war Präsident des Rotary 
Clubs Leipzig von 1998 bis 1999 und Präsident des Städtepartnerschaftsvereins in Leipzig von 1993 bis 2005 und 
2008 bis 2010.

Dr. Frank Rohrwacher, born 1962 in Leipzig, studied medicine in Leipzig and completed his education as a 
consultant ophthalmologist at the university in 1997. He has been a practicing ophthalmologist since 1998 and 
is senior consultant ophthalmologist at the Municipal Clinic of St. Georg. He was president of the Rotary Club 
Leipzig from 1998 to 1999 and president of the Leipzig-Houston Sister City Association from 1993 to 2005 and 
2008 to 2010.
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Lisa C. Renner und/and Beate Renker

Im Jahr 2018 begehen wir das 25-jährige Jubiläum der Städtepartnerschaft Leipzig–

Houston und feiern also „Silberhochzeit“. Seitdem wurde ein Vierteljahrhundert mit vie-

len Begegnungen, Freund-

schaften, Bekanntschaften, 

Kontakten und Kooperatio-

nen zwischen den Städten 

und den Bürgern auf beiden 

Seiten des Atlantiks gefüllt 

und gelebt.

Beate Renker und ich, 

wir haben beide schon sehr 

früh unsere Liebe zu Ameri-

ka entdeckt. Beate studierte 

am Lehrstuhl für Amerikanis-

tik der Universität Leipzig unter Prof. Dr. Hartmut Keil, dem damaligen Vorsitzenden des 

Vereins. Ich gehörte bereits in der Schule zu den ersten Teilnehmerinnen des Schülerwett-

bewerbs Leipzig meets Houston, den Sybille Alvermann engagiert ins Leben rief. Aller-

dings ahnten wir beide anfangs nicht, dass wir einmal so viele Erlebnisse und Begegnun-

gen mit der amerikanischen Kultur haben würden.

Der erste Impuls, der uns dazu führen sollte 2011 und 2012 in den Vorstand des Ver-

eins einzutreten, kam von Hartmut Keil. Hartmut stand für den Neuanfang des Vereins, 

er wollte junge Menschen für die Städtepartnerschaft begeistern. Er selbst war mit Herz-

We will celebrate the 25 years of the city partnership between Leipzig and Houston – 

our silver anniversary – in 2018. Since its earliest days a quarter century ago, the part-

nership has been full of lively encounters, friendships, acquaintances, contacts and co-

operation between the cities and citizens on both sides of the Atlantic.

Beate Renker and I discovered our love of America very early on. Beate was enrolled 

at the Institute of American Studies under Professor Hartmut Keil, who at the time was 

president of the city partnership association. While still at school, I had been among the 

first participants in the association’s student competition, Leipzig meets Houston, which 

Sybille Alvermann had shown immense dedication in organizing. Back then, though, nei-

ther of us could have foretold that we would enjoy so many experiences and encounters 

with American culture.

Hartmut Keil, president at the time, was the first to encourage us to join the board 

of the association in 2011 and 2012. Hartmut represented a new beginning for the 

association, and he was determined to motivate young people to become involved in 

the city partnership and share his real passion. Not only was he sold on America with 

his heart and soul; he had plenty of contacts on the other side of the Atlantic and in 

Leipzig as well.

Leipzig–Houston heute und morgen
Ausblick in die Zukunft der Städtepartnerschaft

Leipzig–Houston, Today and Tomorrow
Outlook on the Future of the City Partnership

Downtown Houston
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blut dabei, ein Amerika-Fan mit Leib und Seele, der nicht nur das Land auf der anderen 

Seite des Atlantiks ausgezeichnet kannte, sondern auch in Leipzig viele Kontakte hatte.

Natürlich bedeutet so ein Engagement im Verein viel Arbeit. Doch immer wieder stell-

ten wir fest, dass wir Menschen, Sportvereine, Einrichtungen kennenlernten, von deren 

Engagement für den Austausch zwischen Leipzig und Houston, zwischen Deutschland 

und den Vereinigten Staaten wir vorher nichts wussten. Wir konnten zum Beispiel das 

Spezialeinsatzkommando (SEK) Sachsen besuchen, das schon einige Zeit mit dem Speci-

al Weapons And Tactics (SWAT)-Team 

Houston zusammenarbeitete. Wir 

bauten Kontakt zum Baseball-Team 

und zu den Leipziger Uni-Riesen auf. 

Auf diese Weise lernt man viel über 

die eigene Stadt. Zugleich sind wir im-

mer wieder platt über so viele spon-

tane Angebote der Gastfreundschaft, 

mit denen wir nicht gerechnet hatten. 

Das sind die Momente, in denen wir 

merken, dass es nicht richtig ist, Kli-

schees zu bedienen. Auch das war 

und ist für uns wichtig: Vorurteile ab-

zubauen und Vertrauen aufzubauen.

Inzwischen haben viele Besuche, 

Projekte und Höhepunkte unser eh-

renamtliches Engagement im Ver-

ein und für die Städtepartnerschaft 

geprägt. Die jährlichen Besuche der 

Houstoner Musikfreunde zum Bach-

fest, die zahlreichen Begegnungen 

zum Jubiläum der Friedlichen Revolu-

tion, den regelmäßigen Schüleraustausch zwischen Leipziger und Houstoner Schulen ha-

ben wir aktiv mit gestaltet. Die verschiedenen Kooperationen der Leipziger Hochschulen 

oder der Opernball wurden zwar maßgeblich von diesen Einrichtungen organisiert, doch 

wir waren auch da präsent, haben unterstützt und geholfen, wo wir gebraucht wurden. 

Der Besuch des Houstoner Oberbürgermeisters Sylvester Turner im Juli 2017 war ein be-

sonderes Highlight, genauso wie der Umzug von Reverend Robert und Kathy Moore, zwei 

der tatkräftigsten Unterstützer der Städtepartnerschaft, nach Leipzig.

Becoming involved in the association means a lot of work, of course. But again and 

again we chanced upon people, sports clubs and institutions of whose commitment to 

the networks between Leipzig and Houston, Germany and the United States, we were 

previously unaware. Among these encounters was one with the Special Operations Com-

mando (SEK) in the Saxony police force, which had been cooperating for some time with 

the Special Weapons And Tactics (SWAT) Team in Houston. We established contacts 

with the baseball team and with the Uni-Riesen Leipzig basketball team. Becoming in-

volved in the sister city association is a great way to learn more about one’s own city. At 

the same time, the generous offers of hospitality – as spontaneous as they are unexpect-

ed – astonish us over and again. These are the moments in which we notice how unfair 

it would be to fall back into clichéd thinking. This is another important aspect for us, 

namely to break down prejudice and build trust.

Since we began, many visits, projects and highlights have helped shape our volun-

tary involvement in the association and the city partnership. We have played an active 

part in organizing the annual visits by the Houston music enthusiasts to the Bach Festi-

val, the innumerable meetings during the anniversary celebrations of the Peaceful Rev-

olution, as well as the regular exchange visits between schools in Leipzig and Houston. 

And while the various collaborations between the Leipzig universities or the Opera Ball 

were mainly organized by the institutions themselves, we were nevertheless on board 

to support and help wherever we were needed. The visit by Sylvester Turner, Mayor of 

Houston, in July 2017 was a special highlight, and we were particularly delighted that 

Reverend Robert and Kathy Moore, two of the most active collaborators in the city part-

nership, have since moved to Leipzig.

Now, a quarter-century into the city partnership, we and the whole board of the as-

sociation are wondering what could come next. But we are certainly not short of ideas, 

and we have already put together a lively program for the anniversary year. What’s more, 

there are plenty of other ventures lined up for the years that follow.

The active partnership between Houston and Leipzig will take center stage through

out 2018. Another citizens’ trip to Houston, organized by St. Thomas Church and the 

City of Leipzig, is scheduled for February, and members of the association will join 

for the journey. We have seen from the warm hospitality of previous trips how many 

valuable things we can learn from the relationships with Houston. July 14, 2018 is 

the 25th anniversary of the official signing of the city partnership between Leipzig 

and Houston. The lavish summer party at Club International e.V. will provide a fitting 

venue to celebrate the long and close friendship in style. The legendary Leipzig Bach 

Festival will be held at the same time, and we look forward to welcoming our annual 

Vereinsmitglieder auf dem Leipziger Opernball 
2014/Association Members at the Leipzig Opera 
Ball 2014
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Nach einem Vierteljahrhundert Städtepartnerschaft stellt sich für uns und den gan-

zen Vorstand des Vereins natürlich die Frage, was nun noch kommen kann. Uns gehen 

die Ideen nicht aus. Für das Jubiläumsjahr haben wir bereits ein großes Programm auf 

die Beine gestellt. Aber auch für danach stehen wir mit vielen neuen Plänen in den Start-

löchern.

Das ganze Jahr 2018 über steht die aktive Partnerschaft mit Houston im Mittel-

punkt. Im Februar gibt es wieder eine von der Leipziger Thomas-Gemeinde und der 

Stadt Leipzig organisierte Bürgerreise nach Houston, zu welcher sich viele Mitglieder 

des Vereins anschließen werden. Die so herzliche Gastfreundschaft der vergangenen 

Reisen hat uns gezeigt, welch wertvolles Input die Beziehungen nach Houston liefern. 

Der 14. Juli 2018 ist der 25. Jahrestag der offiziellen Unterzeichnung der städtepart-

nerschaftlichen Beziehungen zwischen Leipzig und Houston. Bei einem großen Som-

merfest im Club International e. V. soll die lange und enge Freundschaft gebührend 

gefeiert werden. Zu diesem Zeitpunkt findet auch das berühmte Leipziger Bachfest 

statt, zu dem wir wie jedes Jahr Gäste aus Houston erwarten. Entsprechend wird es 

eine große Party!

Die „Houston Week“, die Festwoche anlässlich des Jubiläums, wird durch die großzü-

gige Planung der Stadt Leipzig Ende Oktober 2018 für Höhepunkte auf allen kulturellen 

Ebenen sorgen. Den roten Faden bildet dabei der Austausch zwischen verschiedenen Kul-

turinstitutionen beider Partnerstädte. Geplant sind unter anderem eine Koproduktion des 

Houstoner und Leipziger Balletts, die Fotoausstellung „Houston Heute“ in der Oper Leip-

zig und ein gemeinsames Projekt zwischen dem Museum of Fine Arts Houston und dem 

Museum der bildenden Künste Leipzig mit dem Titel „Portraits aus Houston und Leipzig“. 

Zudem widmet sich der 22. Leipziger „Literarische Herbst“ der US-amerikanischen Lite-

ratur und trägt den Arbeitstitel „Bridges – Brücken“. Eine besondere Freude ist es auch, 

dass Schüler und Lehrer des Johannes-Kepler-Gymnasiums im Herbst 2018 mit Unterstüt-

zung des Vereins wieder ihre Partnerschule Heights High School in Houston besuchen.

Und nach dem Jubiläumsjahr?

Kernpunkt der Vereinsarbeit bleibt es, bestehende Beziehungen zu erweitern und zu 

intensivieren. Wir wollen aber auch neue Bereiche aufbauen. Seit einigen Jahren gibt es 

bereits die Zusammenarbeit zwischen dem SEK Sachsen und dem SWAT-Team. Die Leip-

ziger Feuerwehr interessiert sich nun auch für eine Kooperation mit der Houstoner Be-

rufsfeuerwehr. Erste Schritte dafür werden während der Bürgerreise 2018 unternommen. 

Auch im sportlichen Austausch geht es voran: Nachdem die Marathonläufer am Start wa-

ren, wollen wir nun Kontakte im Bereich Baseball und Basketball knüpfen und Houstoner 

und Leipziger Teams in Verbindung bringen. 

group of guests from Houston again this year. So we can all look forward to a fabu-

lous party!

The “Houston Week,” the seven days of celebrations to mark the anniversary, will fea-

ture all manner of cultural highlights in late October thanks to the generous planning 

by the City of Leipzig. Here, events will focus on collaborative productions by the vari-

ous cultural institutions in the two partner cities. Among other things, there are plans 

for a coproduction between the ballet ensembles in Houston and Leipzig, a photo exhi-

bition on “Houston Today” at the Leipzig Opera and a project between the Museum of 

Fine Arts Houston und the Museum of Fine Arts Leipzig entitled “Portraits from Hous-

ton and Leipzig.” What’s more, the 22nd Leipzig Literary Autumn with the working title 

“Bridges – Brücken” will focus on U.S.-American literature. It is a particular delight that 

in the fall of 2018, with support from the association, students and teachers from the 

Johannes Kepler High School will again visit their partner school Heights High School 

in Houston.

And once the anniversary year is over?

The association will continue to focus on strengthening and expanding existing re-

lationships. Nonetheless, we have plans to establish new areas as well. The cooperation 

between SEK Saxony and the SWAT Team Houston has been running for several years. 

The Leipzig Fire Department is now interested in collaborating with their colleagues in 

Houston. Exploratory talks will be held during the citizens’ trip in 2018. The connections 

in the world of sport are growing just as much: hard on the heels of the marathon run-

ners, the baseball and basketball teams are equally keen to establish contacts between 

the clubs in Leipzig and Houston.

We will join with the City of Leipzig in the anniversary year to pursue our goal of 

naming one of our streets or squares after Houston. Naturally, we will pass on the idea 

to our friends in Houston, where there is not yet a Leipzig Street! We also agreed on an 

ongoing cooperation with the German American Chamber of Commerce California in 

2017, which will help to organize internships in the major Texan city for interested citi-

zens of Leipzig aged 16 to 99.

We believe that the main purpose of the association is to motivate citizens of both 

cities to show interest in each other and to develop understanding beyond the limits of 

common preconceptions. The U.S. Consul General in Leipzig, Timothy Eydelnant, called 

it: “strengthening the people-to-people relations.”

The City Partnership Association Leipzig–Houston would not be what it is today with-

out constant cooperation and mutual assistance. The years of vigorous and lively coop-

eration with the City of Leipzig, especially with the Office for International Affairs and 
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Im Jubiläumsjahr nehmen wir gemeinsam mit der Stadt Leipzig das Projekt in Angriff, 

eine Straße oder einen Platz nach „Houston“ zu benennen. Diese Anregung geben wir na-

türlich auch nach Houston weiter, wo es noch keine Leipzig Street gibt! Zudem haben wir 

mit der German American Chamber of Commerce California im Jahr 2017 eine andauern-

de Kooperation beschlossen, über die interessierte Leipziger zwischen 16 und 99 Jahren 

ein Praktikum in der texanischen Metropole vermittelt bekommen können.

Kernpunkt der Vereinsarbeit ist für uns, das Interesse der Bürger beider Städte für 

die jeweils andere zu wecken und ein über Klischees hinausgehendes Verständnis für-

einander aufzubauen. Der U.S. Generalkonsul in Leipzig, Timothy Eydelnant, nannte es: 

„strengthening the people-to-people relations“.

Ohne stete Kooperation und gegenseitige Hilfe wäre der Verein Städtepartnerschaft 

Leipzig–Houston e. V. nicht, was er heute ist. Die jahrelange, so rege und tatkräftige Zu-

sammenarbeit mit der Stadt Leipzig, insbesondere dem Referat Internationale Zusam-

menarbeit und dem Dezernat Kultur, dem US-Generalkonsulat Leipzig, der US-Botschaft 

Berlin, dem Institut für Amerikanistik der Universität Leipzig, dem Club International 

Leipzig e. V. und allen anderen institutionellen Mitgliedern und Partnern sind ausschlag-

gebend für den Erfolg der städtepartnerschaftlichen Beziehungen. Ein besonders herz-

licher Gruß und Dank geht an alle Freunde im Board der Houston-Leipzig Sister City 

Association, allen voran Angelika Schmidt-Lange und Wolfgang Schmidt. Nicht zuletzt 

möchten wir unseren Vorstandsmitgliedern Babett Langer, KhetKhet Burger, Cynthia Dy-

re-Moellenhoff, Stefan Röhrbein und Ingo Lehner ein großes Dankeschön aussprechen. 

Denn nur Ihr – mit unzähligen spätabendlichen Beratungen zu den unterschiedlichsten 

„Notlagen“ und den schönen gemeinsamen Stunden – lasst all dies immer wieder zu ei-

nem Vergnügen werden.

Ein Prosit auf die nächsten 25 Jahre der Völkerverständigung, Freundschaften, BBQs, 

Konzertabende, Feste, Sitzungen und auf viele wunderbare Begegnungen!

the Department of Culture, the U.S. Consulate General in Leipzig, the U.S. Embassy in 

Berlin, the Institute for American Studies at the University of Leipzig, Club Internation-

al Leipzig e.V. and all other institutional members and partners are key to the strong re-

lations and successful city partnership. We send particular greetings and thanks to our 

friends on the board of the Houston-Leipzig Sister City Association, above all Angelika 

Schmidt-Lange and Wolfgang Schmidt. Last but not least, we extend heartfelt gratitude 

to our fellow board members Babett Langer, KhetKhet Burger, Cynthia Dyre-Moellenhoff, 

Stefan Röhrbein and Ingo Lehner. After all, these many tasks – with countless late-night 

meetings to deal with all kinds of “emergencies,” as well as the many pleasurable hours 

spent together – would not have been nearly as enjoyable without them.

Let us raise our glasses to the coming 25 years of international understanding, 

friendships, barbecues, concert evenings, celebrations, meetings and countless wonder-

ful encounters!

Lisa C. Renner wurde 1990 in Leipzig geboren. Seit 2017 ist sie ausgebildete Konferenzdolmetscherin (M.A. 
Konferenzdolmetschen der Univ. Leipzig), seit 2007 Mitglied der Städtepartnerschaft und seit 2011 im Vorstand.

Beate Renker ist seit 2016 Erste Vorsitzende des Städtepartnerschaft Leipzig–Houston e. V. Sie wurde 1969 
geboren, machte am Institut für Amerikanistik der Universität Leipzig ihren Abschluss und war viele Jahre lang 
Mitarbeiterin des US-Generalkonsulats Leipzig. Nachdem der Vorstand des Vereins 2011 komplett ausgewechselt 
wurde, war sie zunächst unter Prof. Dr. Hartmut Keil Zweite Vorsitzende des Vereins. Mittlerweile ist sie als 
Grundschullehrerin tätig.

Lisa C. Renner was born in Leipzig in 1990. Since 2017 she has worked as a professional conference interpreter 
(M.A. Conference Interpreting from the University of Leipzig). She has been a member of the Leipzig-Houston 
Sister City Association since 2007, and since 2011 has served as a member of the Board.

Beate Renker has served as President of the Leipzig-Houston Sister City Association since 2016. Born in 1969, 
she studied at the Institute for American Studies at the University of Leipzig and was a staff member at the 
U.S. Consulate General in Leipzig for many years. Following the 2011 reelection of Leipzig-Houston Sister City 
Association board members, she became Second Chairperson of the Association. Additionally, she works as a 
teacher in a primary school.
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Thomas Meister

Zum 25. Jubiläum der Städtepartnerschaft zwischen Houston und Leipzig möchte ich die 

zahlreichen Teilnehmer und Organisatoren, aber auch 

die Bürger beider Städte herzlich beglückwünschen.

Während des Besuchs der Leipziger Delegation in 

Houston im Februar 2018 konnte ich einen persönlichen 

Eindruck von der Intensität der Städtepartnerschaft ge-

winnen und habe sie in der Tat als eine ganz besonde-

re Verbindung kennengelernt. In nur zwei Tagen wurde 

die Leipziger Delegation auf Einladung von Bürgermeis-

ter Turner im Rathaus der Stadt Houston, ebenso wie im 

Naturkundemuseum und in der Handelskammer genau-

so herzlich begrüßt, wie im Gespräch mit Vertretern der 

ehemaligen Bürgerrechtsbewegung und in der Obdach-

losenhilfe.

Die Aufgeschlossenheit beider Seiten erklärt sich aus der langen Tradition der Partner-

schaft zwischen den beiden Städten.

Die Partnerschaft ist zum einen dadurch so stark, dass Leipzig und Houston schnell 

wachsende Städte sind, die sich zugleich in vorbildlicher Weise der Förderung von Wis-

On the occasion of the 25th anniversary of the Houston-Leipzig Sister City Partnership I 

would like to congratulate all officials and participants of the partnership over the years 

as well as the citizens of both cities.

When a Leipzig delegation visited Houston in February 2018, I gained a personal im-

pression of the partnership’s strength and realized it is a very special relationship indeed. 

In as short a time as two days, the Leipzig delegation at the invitation of Houston’s May-

or Sylvester Turner was cordially welcomed at Houston City Hall as well as at the Hous-

ton Museum of Natural Science, the Greater Houston Partnership, at a lunch with former 

members of the Civil Rights Movement and at the Coalition for the Homeless. 

This open exchange clearly stems from the long-lasting partnership between the 

cities.

The partnership is fostered by the fact that both Leipzig and Houston are strongly 

growing cities serving as role models in promoting science and culture. Furthermore, it 

is the great diversity of projects developed over the years that not only sustains but also 

breathes life into the partnership.

Das Deutsche Generalkonsulat in Houston
Herzliche Glückwünsche zum 25. Jubiläum der 
Städtepartnerschaft

The German Consulate General in Houston
Congratulations on the 25th Anniversary of the Sister 
City Partnership

Angelika Schmidt-Lange, Gabriele Goldfuß und/and Thomas Meister in Houston
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senschaft und Kultur verschrieben haben. Zum anderen ist es die nun über Jahrzehnte ge-

wachsene Vielfalt der Projekte, die die Partnerschaft aufrechterhält und mit Leben füllt. 

Jedes Projekt der Partnerschaft – sei es eine Kooperation der Orchester oder Ballette, 

Schüleraustausche oder die Bürgerreisen – hat dabei das Potential, weiteres gegenseiti-

ges Verständnis und Vertrauen zu schaffen. 

Es war mir eine besondere Freude, anlässlich des Jubiläums dieser traditionsrei-

chen und zukunftsfesten Städtepartnerschaft die Leipziger Delegation zusammen mit 

ihren zahlreichen Partnern hier in Houston im Generalkonsulat zu empfangen und ich 

freue mich sehr darauf, auch in den kommenden Jahren diese Partnerschaft weiter zu 

begleiten.

Every project of the partnership – be it a cooperation between orchestras or ballets, 

student exchanges or citizens' trips – has the potential to further mutual understand-

ing and trust.

On the occasion of the 25th anniversary of this partnership that is both viable and 

rich in tradition, it was my great pleasure to host a reception at the General Consulate 

with the Leipzig delegation and its many partners in Houston, and I am very much look-

ing forward to supporting this partnership in the coming years.

Thomas Meister schloss 1980 sein Studium an der Universität Duisburg als Diplom-Ökonom ab. 1981 trat er 
ins Auswärtige Amt ein. Dort leitete er u. a. die Referate für Internationale Energiepolitik und Umwelt- und 
Klimadiplomatie. Zudem war er in verschiedenen Auslandsvertretungen tätig, unter anderem als Generalkonsul 
in Recife und als Botschafter in Neuseeland und Island. Seit Juli 2017 ist er Generalkonsul in Houston.

Thomas Meister obtained an Economics degree from the University of Duisburg in 1980. In 1981, he joined the 
foreign service. There he held the positions of Director of the Divisions of International Energy Policy as well 
as Environment and Climate Diplomacy. Also, he served in Recife, Brazil, as Consul General and in New Zealand 
and Iceland as Ambassador. He has been German Consul General in Houston since July 2017.

Besuch eines Wohnprojekts der Houston Coalition for the Homeless (unterstützt mit Leipziger 
Spendengeldern nach Wirbelsturm Harvey) im Rahmen der Bürgerreise 2018 / Visit of a Housing 
Project of the Houston Coalition for the Homeless (supported by donations from Leipzig after 
Hurricane Harvey) on the Occassion of the Citizens' Trip to Houston

St
ad

t 
Le

ip
zi

g

169168



Timothy Eydelnant

Wie lebendig die Städtepartnerschaft zwischen Leipzig und Houston ist, gehört zu den 

ersten Eindrücken, die ich als US-Generalkonsul für Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü

ringen erleben durfte. Ich war selbst erst seit ein paar Tagen in Leipzig, als im Juli 2017 

Sylvester Turner, der Bürgermeister aus Houston, mit ei-

ner Delegation zu Besuch kam und ich erinnere mich 

sehr genau, wie beeindruckt ich war von dem großen ge-

genseitigen Interesse und der Bereitschaft, voneinander 

zu lernen.

Dieser Eindruck bestätigte sich wenige Wochen spä-

ter aus traurigem Anlass: Nach den schrecklichen Ver-

wüstungen durch Hurrikan Harvey haben die Leipziger 

Stadtverwaltung und die Bürgerinnen und Bürger nicht 

gezögert, ihrer Partnerstadt beizustehen. Diese Anteil-

nahme und dieses Engagement haben mich und meine 

Kollegen an der Botschaft in Berlin sehr bewegt.

Als Generalkonsul der Vereinigten Staaten in Leipzig 

freut es mich, zu sehen, wie verbunden sich die Menschen fühlen und wie tief verwurzelt 

die Städtepartnerschaft auf beiden Seiten des Atlantiks ist: Amerikaner kommen in Scha-

ren zum Bachfest, Menschen aus Leipzig absolvieren Praktika in Houston, Schüler und 

Studierende lernen in der jeweils andere Stadt. Dieser persönliche Kontakt, dieser Aus-

The liveliness of the city partnership between Leipzig and Houston was among the first 

impressions I was fortunate enough to acquire as U.S. Consul General for Saxony, Sax-

ony-Anhalt and Thuringia. I had only been in Leipzig for a few days when Sylvester Turn-

er, Mayor of Houston, visited the city with a delegation in July 2017. I remember clearly 

how impressed I was by the immense mutual interest and the willingness to learn from 

each other.

This impression was confirmed just a few weeks later, albeit for a sad reason: The 

Leipzig city administration and its citizens did not hesitate to come to the aid of their 

partner city after the terrible destruction brought by Hurricane Harvey. This compassion 

and commitment was deeply moving for me and my colleagues at the embassy in Berlin.

As Consul General of the United States, I am delighted to note how the strong bonds 

between the citizens are and how firmly rooted the city partnership has become on both 

sides of the Atlantic: Americans flock to the Bach Festival in droves, while people from 

Leipzig complete internships in Houston and students attend schools and universities in 

their partner city. This personal contact, this human interaction, builds the foundation 

for close relationships between Germany and the United States.

Geleitwort  
des US-Generalkonsulats in Leipzig
Die letzten drei Fuß

The U.S. Consulate General in Leipzig
The Last Three Feet

Mendelssohn-Ufer, Leipzig/Mendelssohn waterside park
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tausch von Mensch von zu Mensch bildet die Grundlage für die enge Beziehungen zwi-

schen Deutschland und den USA.

Nichts kann die Verbindung ersetzen, die zwischen zwei Menschen entsteht, wenn sie 

sich die Hände schütteln, sich zusammen hinsetzen und miteinander reden. Der bekann-

te amerikanische Journalist Eward R. Murrow beschrieb dieses Phänomen einst als „the 

last three feet“, die letzten drei Fuß. Das gegenseitige Lernen und Verstehen, das stattfin-

det, wenn sich zwei Menschen begegnen, schafft solche tiefe Verbindungen wie wir sie 

zwischen Leipzig und Houston sehen.

Daher unterstützen die amerikanische Regierung und wir als US-Generalkonsulat die-

sen Austausch von Mensch zu Mensch auf vielfältige Art und Weise. Neben verschiede-

nen Austauschprogrammen sind Städtepartnerschaften ein wichtiges Element, die Ver-

bindungen zwischen unseren Ländern zu pflegen und auszubauen. Das erkannte bereits 

Präsident Eisenhower, als er 1956 Sister Cities International ins Leben rief. Seine Visi-

on eines Netzwerks, in dem Menschen aus verschiedenen Kulturen zueinanderfinden 

und über Unterschiede hinweg starke Partnerschaften aufbauen ist heute mit mehr als 

2000 Verbindungen wahr geworden – und Leipzig-Houston ist ein Teil davon.

25 Jahre Städtepartnerschaft sind daher auch für uns ein Grund zum Feiern. Ein gro-

ßes Dankeschön an alle, die sich mit viel Herzblut dafür einsetzen, dass sie nicht nur auf 

dem Papier besteht, und so unsere transatlantische Partnerschaft mit Leben füllen. Wir 

können und sollten weiterhin danach streben, das Gemeinsame zu betonen und Brücken 

zu bauen. Denn die Herausforderungen von heute und morgen werden wir nur gemein-

sam lösen können.

Nothing can replace the connection between two people who shake hands, sit down 

and talk. The celebrated American journalist Edward R. Murrow once described this phe-

nomenon as “the last three feet." The mutual learning and understanding that occurs 

when two people meet create precisely the deep bonds we see between Leipzig and 

Houston.

This is why the American government and we at the U.S. Consulate General support 

this person-to-person contact in many ways. Besides exchange programs, city partner-

ships are an important element in maintaining and strengthening the ties between our 

nations. President Eisenhower recognized this fact when he founded Sister Cities Inter-

national in 1956. His vision of a network in which people from different cultures come 

together and forge strong partnerships in spite of their differences has now become re-

ality in the over 2,000 relationships – and Leipzig-Houston is part of it.

So 25 years of city partnership are reason for us to celebrate as well. We are deeply 

indebted to the many people who invest their hearts and souls to ensure that it does 

not exist only on paper and, in doing so, breathe life into our transatlantic relationship. 

We can and we should continue to seek common ground and build bridges. After all, 

only through coming together will we overcome the challenges of today and tomor-

row’s worlds.

Timothy Eydelnant ist seit Juli 2017 Generalkonsul der Vereinigten Staaten für Sachsen, Sachsen-Anhalt und 
Thüringen am US-Generalkonsulat in Leipzig. Er trat 2002 in den diplomatischen Dienst der USA ein und war 
zuvor unter anderem in Moskau, Helsinki, Jerusalem und Wien als Diplomat tätig.

Timothy Eydelnant has been U.S. Consul General for Saxony, Saxony-Anhalt and Thuringia since July 2017. He 
joined the United States Foreign Service in 2002 and has previously served as a diplomat in Moscow, Helsinki, 
Jerusalem and Vienna.
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Ricarda Redeker

Zu dem 25-jährigen Bestehen der Städtepartnerschaft möchte ich ganz herzlich gratulie-

ren. In einer Ehe würden die beiden Städte und ihre Partnerschaftsvereine jetzt Silber-

hochzeit feiern! 25 Jahre – dies ist 

in der Tat ein Zeitraum, an dem man 

gern das Vergangene Revue passie-

ren lässt.

Ich hatte die Ehre und Freude, die 

Städtepartnerschaft in den vergange-

nen drei Jahren – von Juli 2014 bis 

Juli 2017 – als Deutsche Generalkon-

sulin in Houston ein kleines Stück zu 

begleiten.

Ich denke sehr gern an diese 

Zeit zurück. Im Juli 2014 wurde ich 

wärmstens in Houston begrüßt – 

auch wenn ich persönlich etwas weniger Hitze geschätzt hätte. 40° C im Sommer und 

eine hohe Luftfeuchtigkeit sind sehr gewöhnungsbedürftig!

Mit dem Besuch von Herrn Oberbürgermeister Burkhard Jung und der Delegation im 

Jahr 2015 haben wir zusammen 25 Jahre Deutsche Einheit gefeiert – Mayor Sylvester 

Congratulations to 25 years of being sister cities. In a marriage you would now cele-

brate your silver wedding anniversary. 25 years – this is indeed an occasion to reflect 

on past events.

For me it was both a pleasure and an honor to accompany you the for the brief pe-

riod of three years, as the German Consul General in Houston. I remember these years 

fondly. At the beginning of July 2014 I was warmly welcomed – although, on a person-

al note, a little less heat would have been appreciated. You have to get accustomed to 

100 degrees and Houston’s high humidity in summer!

The occasion of the Anniversary of 25 Years of German Unification we celebrated 

together with Mayor Jung and his delegation in Houston; Mayor Sylvester Turner re-

ciprocated the visit this year in Leipzig. The absolute highlight of my term in Houston 

was undoubtedly the visit of Leipzig’s Gewandhaus Orchestra celebrating the fall of the 

Berlin Wall 25 years ago. It was a fantastic concert in Houston’s Jones Hall under the 

Das deutsche Generalkonsulat in Houston
25 Jahre Wende: Symbolische Mauer zum Einsturz 
gebracht

The German Consulate General in Houston
25 Years Peaceful Revolution: Tearing Down a 
Symbolic Wall

Houston – Home of NASA
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Turner hat 2017 in Leipzig den Besuch erwidert. Das unbestrittene Highlight meiner 

Zeit in Houston war jedoch der Besuch des Leipziger Gewandhausorchesters mit ei-

nem fantastischen Konzert in der Jones Hall unter der Schirmherrschaft von Präsident 

a. D. George H. W. Bush und Außenminister a. D. James Baker zum Jubiläum des 25-jäh-

rigen Mauerfalls. Zusammen haben wir eine symbolische Mauer aus Kuchen zum Ein-

sturz gebracht.

Ich freue mich aber besonders, dass auch junge Leute von der Städtepartnerschaft, 

zum Beispiel durch den Jugendaustausch, profitieren. So wird diese wunderbare Städte-

partnerschaft auch in der Zukunft viele Jubiläen feiern können; dies wünsche ich mir und 

den Bürgern beider Städte!

co-chairmanship of former President George H.W. Bush and former Secretary of State 

James Baker. After the concert we tore down together a symbolic cake wall.

I am especially delighted to see that young people are profiting from this sister city re-

lationship, e.g. through school exchanges. This is the guarantee that the Houston-Leipzig 

Sister City partnership will continue in the future and celebrate many more anniversa-

ries. That is my wish to you and the Houston-Leipzig sister city partnership.

Ricarda Redeker studierte in Münster Rechtswissenschaften. 1990 trat sie ihren Dienst im Auswärtigen Amt an 
und war seither in verschiedenen Auslandsvertretungen im Einsatz, unter anderem als Ständige Vertreterin an 
der Botschaft Managua und als Leiterin des Kulturreferats an der Botschaft in Washington. Von 2014 bis 2017 
war sie Generalkonsulin in Houston.

Ricarda Redeker studied law in Münster. She joined the Federal Foreign Office in 1990 and has served since 
then in a number of diplomatic missions, among them as Permanent Representative at the Embassy in Managua 
and as head of the Office of Cultural Affairs at the Embassy in Washington. She was Consul General in 
Houston from 2014 to July 2017.

Houston Rodeo
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Stephanie von Aretin

Wie hat sich Ihre enge Beziehung zu der Musik von Johann Sebastian Bach 
entwickelt?

Robert Moore: Ich habe die Musik von Johann Sebastian Bach bereits kennengelernt, 

als ich Klavierspielen lernte. Später als Student begann ich wirklich für ihn zu schwär-

men. Damals kaufte ich die erste 

Schallplatte von ihm mit der Messe 

in h-Moll. Ich studierte damals Busi-

ness Administration und Musik. Doch 

Bachs Musik war für mich ein religi-

öses Erlebnis. Auch als ich mich spä-

ter entschied, an die kirchliche Hoch-

schule zu gehen, hat Bach dabei eine 

wichtige Rolle gespielt. Ich habe über 

seine Musik Transzendenz erfahren. 

Diesen theologischen Begriff würde 

ich mit einer Art spiritueller Präsenz 

beschreiben, die Menschen und Gott 

verbindet. Bach wurde dann noch wichtiger, als ich Gemeindepfarrer in Houston war. In 

der Gemeinde Christ the King Lutheran Church war schon zehn Jahre zuvor die Bach-

Gesellschaft gegründet worden, deren Aufgabe es war, die Musik von Bach auf hohem 

Niveau aufzuführen und seine musikalische und theologische Tradition zu pflegen.

How did your close bond with the music of Johann Sebastian Bach emerge?
Robert Moore: I became acquainted with the music of Johann Sebastian Bach when 

I learned to play the piano. My real enthusiasm developed later as a student, when I 

bought a vinyl record with his Mass in B minor. At the time I was enrolled in a program 

for Business Administration and Music. But Bach’s music was a religious experience for 

me. He was among the factors that inspired me to study at a Christian university. His 

music gave me an experience of transcendence. I would describe this theological term 

as a kind of spiritual presence connecting human beings with God. Bach became even 

more important during my period as pastor in Houston. The Bach Society had been 

Ein geistliches Leben  
mit Johann Sebastian Bach
Interview mit Reverend Dr. Robert Moore

A Spiritual Life  
with Johann Sebastian Bach
Interview with Reverend Dr. Robert Moore

Bach-Denkmal an der Thomaskirche/Bach Monument at the St. Thomas Church
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Wie lässt sich die theologische Tradition von J. S. Bach kurz beschreiben?
Das theologische Fundament von Bach ist Luther. Bach hat nur die Luther-Bibel benutzt 

und von vielen lutherischen Theologen gelernt und sie gelesen. Auch in Leipzig war 

das wichtig, aber er war ja nicht gebürtiger Leipziger, sondern gebürtiger Thüringer wie 

Luther. Dort wurde er geprägt und erzogen. Ich habe dann viele Aufführungen des Bach-

chors, in dem übrigens auch meine Frau Kathy sang, liturgisch geleitet. Dabei sind mir 

nicht nur die biblischen Texte aufgefallen, die überall in Bachs Musik zu finden sind, son-

dern auch die lyrischen Texte, die voll mit Theologie und Frömmigkeit sind. Mich haben 

nicht nur die Messe in h-Moll oder die Passionen beeindruckt, die großen Werke, sondern 

auch die Kantaten. Was Bach gemacht hat, war genau in Luthers Sinn. Es ist einfach so: 

Wenn es um das Herz des Menschen geht, wenn man den Glauben wirklich lernen und 

leben will, dann ist es am besten, ihn zu singen. Singen ist der kürzeste Weg zum Herzen. 

In Europa ist J. S. Bach allgegenwärtig. Wie bekannt ist er in den USA  
und in welchen Kreisen?

Diejenigen, die Musik kennen und spielen, müssen sich unbedingt mit Bach beschäfti-

gen. In den Schulchören wird Bach überall gesungen. Seine Kantate „Jesu bleibet meine 

Freude“ ist dort sehr bekannt. Und dann hört man seine Musik natürlich, wenn man in 

die Kirche geht, und will sie immer wieder hören. Nicht alle Kirchen spielen klassische 

Musik, aber doch einige. Auch Leute, die Jazz lieben, haben Bach fast immer im Pro-

gramm. Seine Musik lässt sich sehr gut mit Jazz kombinieren. In Houston besucht die 

Bach-Gesellschaft mit dem Kantor ganz normale Grundschulen und Gymnasien mit dem 

Programm „Bach kennenlernen“. Die Kinder und Jugendlichen lieben das, sie hören zu 

und sind neugierig auf seine Person.

Wie hat sich die Partnerschaft mit Leipzig unter dem Aspekt „Bach“ 
entwickelt?

Es gab die Bachgesellschaft in Houston bereits seit 1982. Am Anfang sang der Chor fünf-

mal im Jahr eine Kantate. Außer der Bach-Gesellschaft gibt es in Houston noch einige 

andere Organisationen, die sich der klassischen Musik widmen. Daraus ist ein Netzwerk 

entstanden, das sehr eng zusammenarbeitet. 1994 kam ich als Reverend in die Christ the 

King Lutheran Church-Gemeinde, allerdings waren meine Frau und ich schon Mitglieder, 

als die Partnerschaft ein Jahr davor gegründet wurde und Herr Magirius nach Houston 

kam. Angelika und Wolfgang Schmidt, die die Partnerschaft gegründet haben, waren 

ebenfalls Mitglieder unserer Gemeinde und begeistert von Bach. Für uns als lutherische 

Gemeinde und Bach-Gesellschaft war die Partnerschaft ein Glücksfall. Die Chorleiter oder 

die Leiter der Bach-Gesellschaft konnten nun nach Leipzig kommen, im Archiv forschen 

oder in der Thomaskirche Aufführungen besuchen. Die Kantoren haben wunderbare 

founded a decade before at the Christ the King Lutheran Church. Its task was to perform 

Bach’s music at a high level and to foster his musical and theological legacy.

How could one briefly describe the theological legacy of J. S. Bach?
For Bach, Luther is the theological foundation. Bach only used the Luther Bible and 

learned a lot from Lutheran theologians, whose works he studied. Their influence was 

important in Leipzig as well, but he was not born in the city and was instead – like Lu-

ther – a native of Thuringia. This is where he grew up, and the region shaped his atti-

tudes. I often took charge of the liturgy for concerts by the Bach Choir, of which my wife 

Kathy was a member. This made me notice not only the biblical texts that permeate 

Bach’s music, but also the poetic passages that are suffused with theology and piety. It 

wasn’t just the major works like the Mass in B minor or the Passions that impressed me, 

but above all the cantatas. Bach followed precisely in Luther’s footsteps. It is quite sim-

ple, actually: The best way to reach human hearts, to embrace faith and to fill it with 

life, is to sing. Singing is the shortest route to the human heart.

J. S. Bach is ubiquitous in Europe. How well known is he in the United States 
and in which circles?

Anyone who knows and plays music will inevitably come across Bach. All school choirs 

sing Bach. His cantata “Jesus, Joy of Man’s Desiring” is extremely well known. And of 

course you hear his music – and want to hear it again – when you go to church. Not 

all churches play classical music, but some do. Jazz enthusiasts usually include Bach in 

their repertoire as well. His music sits well with jazz. The Bach Society in Houston and its 

choirmaster visit normal elementary schools and high schools with their program “Get-

ting to know Bach.” The children and adolescents love listening to his music and are in-

quisitive to learn more about him.

How did the partnership with Leipzig develop from the perspective of ‘Bach’?
The Bach Society had already been around since 1982. Initially the choir performed one 

cantata five times a year. But apart from the Bach Society, Houston has a number of oth-

er organizations that are involved in classical music as well. This developed into a close-

knit network. I became Reverend of the church in 1994, but my wife and I had already 

been members when the partnership was established a year before and Mr. Magirius 

visited Houston. Angelika and Wolfgang Schmidt, who founded the association, were 

also members of our congregation and big fans of Bach. The partnership was a stroke 

of luck for us as a Lutheran church and for our Bach Society. The choirmasters and di-

rectors of the Bach Society were then able to travel to Leipzig to study in the archives 

or to attend performances in at St. Thomas Church. The choirmasters had wonderful 

conversations with the musicologists, who were always delighted to help, yielding fresh 
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Gespräche mit den Musikwissenschaftlern geführt, die immer hilfsbereit waren, und so 

neue Programmideen entwickelt. Später kam das Bachfest dazu. 2000 waren meine Frau 

und ich ein paar Tage dabei, als die neue Orgel in der Thomaskirche eingeweiht wurde. 

Damals haben wir noch nicht daran gedacht, Reisegruppen zu organisieren. 2003 war 

ich allein hier. Gotthold Schwarz und der Thomanerchor sangen die Johannespassion. Ich 

war wirklich platt, wie unglaublich schön das war. 2007 erstellte ich zum ersten Mal ein 

Angebot für eine größere Gruppe, wir 

machten ein bisschen Marketing, und 

auf einmal waren 27 Leute dabei. Wir 

haben zehn Tage lang Konzerte be-

sucht von der Eröffnung bis zum Ab-

schluss. Das ist für Deutsche vielleicht 

erstaunlich, aber für Amerikaner, die 

echte Fans sind und den weiten Flug 

bezahlen, war das sehr attraktiv. Auf 

einmal war ich der größte Kunde des 

Bachfests – mit zehnmal 27 Karten! 

2008 kamen wir mit einer kleineren 

Gruppe wieder, und dann nach einer 

Pause 2011 wieder und seitdem jedes 

Jahr. 2017 waren 60 Leute aus Hous-

ton, inklusive Bach-Chor, hier.

Umgekehrt war auch der Thoma-

nerchor zweimal in Houston, 1998 

und 2013. Ich habe Kantor Georg 

Christoph Biller schon 1994 um den 

Gefallen gebeten, dass der Chor in 

Houston landet. Denn die Thomaner 

waren vorher noch nie in den USA. So ist der Thomanerchor auf seiner ersten Reise in die 

USA überhaupt zuerst in Houston aufgetreten und danach in New York! Alle drei Konzer-

te waren ausverkauft, unsere Kirche brechend voll. Außerdem kamen viele Leipziger Solis-

ten alleine nach Houston, – Stefan Altner, Gotthold Schwarz, Georg Christoph Biller und 

auch der Maler Matthias Weicher, ein ehemaliger Thomaner.

ideas for new programs. The Bach Festival came later. My wife and I spent a few days in 

Leipzig in 2000, when the new organ was consecrated in St. Thomas. We would never 

have thought of organizing travel groups at the time. I traveled to the city on my own 

in 2003. Gotthold Schwarz and the Choir of St. Thomas sang St. John Passion. I was 

stunned how incredibly beautiful it was. The first time I put together a package for a 

larger group was in 2007. We did a bit of marketing, and suddenly there were 27 of us. 

We spent ten days attending concerts, from the opening night until the closing perfor-

mance. It might be surprising for people from Germany, but Leipzig is extremely popular 

for Americans who are real fans and who pay for the long flights. Suddenly I became the 

Bach Festival’s biggest client – ordering ten times 27 tickets! We returned with a smaller 

group in 2008 and again in 2011 after a brief hiatus. Since then we have come every 

year. Sixty people from Houston, including the Bach Choir, attended the festival in 2017.

The Choir of St. Thomas has returned the favor on two occasions, performing in Hous-

ton in 1998 and 2013. I had asked the choirmaster Georg Christoph Biller to do me the 

honor of landing in Houston as far back as 1994. After all, the Choir of St. Thomas had 

never traveled to the United States before. So on its first tour of the USA, the Choir of St. 

Thomas performed first in Houston and then in New York! All three concerts were sold 

out, and our church was bursting at the seams. Many Leipzig soloists have traveled to 

Houston alone, among them Stefan Altner, Gotthold Schwarz and Georg Christoph Bill-

er, as well as the painter Matthias Weicher, a former member of the boys’ choir. 

Rev. Dr. Robert George Moore war von 1994 bis 2016 Pastor der Christ the King Lutheran Church in Houston. 
Seit Juli 2016 lebt er mit seiner Frau Kathy in Leipzig. Er ist Direktor des Wittenberg Centers der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Amerika und Reformationsbotschafter der Stadt Leipzig.

The Rev. Dr. Robert George Moore was pastor in the Christ the King Lutheran Church in Houston from 1994 
to 2016. He has lived in Leipzig with his wife since July 2016. He is director of the Wittenberg Center in the 
Evangelical Lutheran Church of America and Reformation Ambassador in the City of Leipzig.

Thomanerchor in der Thomaskirche/ 
St. Thomas Boys Choir in the St. Thomas Church
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Britta Taddiken und /and Monika von Seggern-Mattheis

Die Partnerschaft mit Houston begann für die Thomaskirche in den 1990er Jahren in 

unserem Kirchencafé nach 

dem Gottesdienst. Reverend 

Dr. Robert Moore ging sei-

nerzeit auf Pfarrer Christian 

Wolff zu, stellte sich vor und 

sagte sinngemäß: „I wanna 

be your friend.“ Das war der 

Anfang einer persönlichen 

Freundschaft, aber auch ei-

ner wunderbaren Beziehung 

zur „Christ the King Luther-

an Church“ in Houston. Bei-

de Gemeinden wissen sich je auf ihre Art der Pflege der Bach‘schen Tradition verpflich-

tet und so war es naheliegend, zunächst an dieser Stelle etwas zu finden, was uns trägt 

und verbindet.

For St. Thomas Church, the partnership with Houston began in the 1990s, in our 

after-church café. At the time, Reverend Dr. Robert Moore approached Pastor Chris-

tian Wolff, introduced himself and said, more or less: “I wanna be your friend.” This 

was the start of a personal bond and a wonderful relationship with the Christ the King 

Lutheran Church in Houston. In its own way, each congregation feels committed to 

preserving the legacy of Bach, so it appeared natural to find something that carries 

and connects us.

Partnerschaft zwischen der Ev.-Luth. 
Kirchgemeinde St. Thomas und der Christ 
the King Evangelical Lutheran Church
Beziehungsarbeit ist Friedensarbeit

Partnership between the Evangelical 
Lutheran Church of St. Thomas and the 
Christ the King Evangelical Lutheran Church
Building Relationships Is Building Peace

Pfarrer Christian Wolff, Philip Cezeaux, David Schnell, Reverend Robert Moore vor dem 
Friedensfenster in der Thomaskirche/Pastor Christian Wolff, Philip Cezeaux, David Schnell, 
Reverend Robert Moore in front of the Peace Window at the St. Thomas Church

M
ic

ha
el

 B
ad

er

pr
iv

at

Th
om

as
ki

rc
he

185184



Nichts aber ist auf die Dauer tragfähig ohne die beteiligten Personen und einen le-

bendigen Austausch. Getragen wird diese Beziehung zwischen unseren beiden Gemein-

den von den Menschen, die sie pflegen. So haben die vielen Besuche von Robert Moore 

zu Bachfesten und anderen Gelegenheiten „Houstonians“ nicht nur nach Leipzig ge-

bracht, sondern zu Leipzigern. Freundschaften und persönliche Kontakte entstanden, die 

zum Teil mittlerweile Jahrzehnte alt sind.

Sowohl Pfarrer Wolff als auch Pfarrerin Taddiken haben mehrfach auf Einladung in 

Houston gepredigt und Reisen nach Houston begleitet. Im Laufe der Jahre fanden meh-

rere Reisen der Gemeinde nach Houston sowie Gegenbesuche in Leipzig statt. Zum Teil 

waren dies reine Jugendbegegnungen und zuletzt erfolgten zwei Bürgerreisen gemein-

sam mit der Stadt Leipzig (2010 und 2013). Diese Reisen wurden größtenteils vom Pfarr-

amt der Thomaskirche organisiert. Eine weitere Reise, die Pfarrer Hundertmark begleiten 

wird, findet im Februar 2018 statt.

Für uns hat sich in den vielen Jahren eines als ganz wichtig erwiesen: Beziehungsar-

beit ist letztlich Friedensarbeit. Niemand, der in diese Partnerschaft aktiv eingebunden 

ist bzw. zumindest einmal die enorme Gastfreundschaft und persönliche Zuwendung der 

Houstoner am eigenen Leibe erfahren durfte, wird mehr von „den merkwürdigen Ameri-

kanern“ sprechen. Persönliche Kontakte von Mensch zu Mensch beugen jeglicher Vorur-

teilsbildung vor. Wir werden diese Kontakte unsererseits auch weiter pflegen und freuen 

uns auf die nächste Reise zu unseren Partnern!

Das Friedensfenster in der Thomaskirche konnte nur realisiert werden, nachdem die 

Houston-Leipzig Sister City Association sowie die Rotarier des Districts Houston die Fi-

nanzierung übernommen haben. An der künstlerischen Ausschreibung nahmen auch 

amerikanische Künstler teil. Realisiert wurde letztendlich der Entwurf von David Schnell, 

einem Künstler der Neuen Leipziger Schule.

Das Friedensfenster wurde im Oktober 2009 zum 20. Jahrestag der Friedlichen Revo-

lution auf der Südseite der Thomaskirche eingebaut und eingeweiht.

Nothing can endure without personal involvement and lively interaction. The rela-

tionship between our two congregations is carried by the people who nurture it. For 

instance, not only have the many visits by Robert Moore to Bach Festivals and other 

events brought numerous Houstonians to Leipzig, they have also made Leipzigers of the 

visitors themselves, creating friendships and personal connections that, in some cases, 

have lasted for decades.

Pastor Wolff and Pastor Taddiken have been invited to preach in Houston several 

times and have traveled with delegations to Houston. Our congregation has visited 

Houston on a number of occasions and has welcomed reciprocal guests in Leipzig. Some 

of these trips were just for young people, but more recently there have been two citizens' 

trips with the City of Leipzig (2010 and 2013). These trips were largely organized by the 

parish office at St. Thomas. There is another trip taking place in February 2018, joined 

by Pastor Hundertmark.

One thing has become particularly important for us in all these years: Building rela-

tionships ultimately means building peace. No active member of this partnership, or at 

least no one who has experienced the immense hospitality and personal kindness of the 

Houstonians, would ever speak again of "the peculiar Americans." Personal, human con-

tact prevents the emergence of prejudice. For our part, we will continue to nurture these 

contacts and are already looking forward to the next visit with our partners!

The Peace Window in St. Thomas was installed with the kind support of the Hous-

ton-Leipzig Sister City Association and the Rotarians in the District of Houston. Amer-

ican artists also submitted entries to the artistic competition. The design by David 

Schnell, an artist belonging to the New Leipzig School, was ultimately selected.

The Peace Window was mounted and consecrated on the southern side of St. Thomas 

in October 2009 to mark the 20th anniversary of the Peaceful Revolution.

Britta Taddiken ist seit 2011 Pfarrerin an der Thomaskirche und übernahm nach dem Ausscheiden von Pfarrer 
Christian Wolff 2014 die erste Pfarrstelle. Sie hat Houston und die Partnergemeinde Christ the King Lutheran 
Church in diesen Jahren mehrfach besucht.

Monika v. Seggern-Mattheis ist seit 2009 Referentin der Pfarramtsleitung in der Gemeinde und unter anderem 
für die Organisation der Reisen nach Houston und das Programm der Gegenbesuche in Leipzig zuständig.

Britta Taddiken has been pastor at St. Thomas since 2011; she was appointed senior pastor in 2014 after the 
departure of Pastor Christian Wolff. Over these years, she has visited the partner congregation Christ the King 
Lutheran Church on several occasions.

Monika v. Seggern-Mattheis has been head of the parish office at St. Thomas since 2009. Her remit includes the 
organization of trips to Houston and the itinerary for reciprocal visits.
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Philip Cezeaux

Am 11. Oktober 2009 wurde das Friedensfenster in der Thomaskirche feierlich ein-

geweiht. Eine Jury der Thomaskirchgemeinde und der Stadt Leipzig hatte dafür in 

einem Wettbewerb den Entwurf des Leipziger Malers 

David Schnell prämiert. Sein Fenster schließt eine Se-

quenz mit sechs historischen Motiven auf der Südseite 

der Kirche ab. Von links nach rechts sind dort zu sehen: 

Ein Gedächtnisfenster für die Gefallenen des 1. Welt-

kriegs, König Gustav  II. Adolf von Schweden, Johann 

Sebastian Bach, Martin Luther mit Kurfürst Friedrich 

dem Weisen von Sachsen (links) und Philipp Melanch-

thon (rechts), Felix Mendelssohn Bartholdy, Kaiser Wil-

helm I und das Friedensfenster. David Schnells Fenster 

wurde zum 20. Jahrestag der friedlichen Revolution ge-

schaffen.

Die Houston-Leipzig Sister City Association und die Rotarier des District 5890 (Hous-

ton) haben das Fenster, das etwa 120.000 Dollar kostete, finanziert und als ein Geschenk 

an die Stadt Leipzig überreicht. Eine große Gruppe aus Houston reiste zur Einweihung 

des Fensters nach Leipzig.

On October 11, 2009, the Peace Window in the St. Thomas Church was solemnly in-

augurated. A jury from the St. Thomas Church and the City of Leipzig held a compe-

tition and chose the design by Leipzig artist David Schnell. His window completes a 

sequence of six historical motifs along the south side of the church. Looking at the 

row of windows from inside the church from left to right there are: a Memorial Win-

dow for the fallen of World War 1; King Gustav II Adolf of Sweden; Johann Sebastian 

Bach; Martin Luther with Elector Frederick the Wise of Saxony (left) and Philipp Mel-

anchthon (right); Felix Mendelssohn Bartholdy; Kaiser Wilhelm I; and the Peace Win-

dow. David Schnell’s Peace Window was dedicated on the 20th anniversary of the 

Peaceful Revolution.

The Houston-Leipzig Sister City Association and Rotarians of District 5890 (Houston) 

financed the window, which cost about 120,000 dollars, and presented it as a gift to 

the city of Leipzig. A large group from Houston traveled to Leipzig to celebrate the inau-

guration of the Peace Window.

Einweihung des Friedensfensters  
in der Thomaskirche 2009
Die schwere Aufgabe der friedlichen Lösung

Consecration of the Peace Window  
in St. Thomas Church in 2009
The Arduous Task of Finding Peaceful Solutions

Thomaskirche/St Thomas Church
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Das Projekt des Friedensfensters 

verlangte viel Zusammenarbeit: Pfar-

rer Christian Wolff, der Kirchenvor-

stand, die Jury des Wettbewerbs in 

Leipzig mussten alles planen, vorbe-

reiten und die Installation realisieren.

Unsere Aufgabe in Houston war 

die einfachste – das Geld zu bringen. 

Es war eine seltene Möglichkeit für 

uns Texaner mit nur 200 Jahren Ge-

schichte, ein Fenster zu stiften für 

eine 800 Jahre alte Kirche mit einem 

Chor, mit dem schon Johann Sebasti-

an Bach arbeitete. Wir hoffen, dass 

die Kirche und ihr Chor noch weitere 

800 Jahre bestehen werden.

Die Widmung des Fensters sagt: 

„Das Friedensfenster wurde durch die 

Houston-Leipzig Sister City Associati-

on (HLSCA) und Rotarier des Districts 

5890 (Houston/Texas) ermöglicht. 

Es wurde 20 Jahre nach der friedli-

chen Revolution am 11. Oktober 2009 eingeweiht und soll alle Besucherinnen und Be-

sucher der Thomaskirche anhalten, sich auf den Weg des Friedens einzulassen.“

Damit stellt das Fenster uns allen die Frage: Was können wir selber für die friedliche 

Lösung von Streitigkeiten tun? Das ist eine schwierige Aufgabe. Sie gilt uns selbst. Wie 

gelangen wir selbst zu friedlichen Lösungen? Was tun wir als Gläubige, internationale Ge-

meinschaft, Rotarier, als Menschen dafür? Ich persönlich denke, dass es dafür nicht nur 

eine gültige Antwort gibt. Aber ich weiß, dass wir alle daran arbeiten müssen und darü-

ber miteinander ins Gespräch kommen sollen. Wenn es dazu kommt, ist die Aufgabe des 

Friedensfensters bereits erfüllt.

The Peace Window project was a joint effort between Houston and Leipzig: Pastor 

Christian Wolff, the St.Thomas Church Council, and the jury of the Peace Window had 

to plan, prepare, and supervise the installation.

Houston’s obligations were the easiest – to bring the money. It was a rare opportuni-

ty for us Texans, with only 200 years of history, to fund a gift in an 800-year-old church 

with a choir directed by J.S. Bach, and we hope that the church and its choir will pro-

claim their message for another 800 years.

The dedication plaque reads “The Peace Window was made possible through the 

Houston-Leipzig Sister City Association and the Rotary Club District 5890 (Houston, Tex-

as). On October 11, 2009, 20 years after the peaceful revolution in Leipzig, it was inau-

gurated in the St. Thomas Church and shall urge all visitors to join the path to peace.”

Thus, the window asks the question of all of us: How can we contribute to the peace-

ful resolution of differences? This is the most difficult task. It addresses us. How do we 

ourselves find peaceful solutions? How can we contribute as members of a church, as 

members of the international community, as Rotarians, as humans?

Philip Cezeaux, 1937 in Humble, Texas, geboren, studierte von 1959 bis 1960 Jura in Göttingen und machte den 
Abschluss 1963 an der University of Texas in Austin. Er ist verheiratet mit Ute Reich aus Hannover, hat zwei 
Töchter und ist aktiv bei Rotary International und der Houston-Leipzig Sister City Association.

Philip Cezeaux, born 1937 in Humble, Texas, studied law in Göttingen from 1959 to 1960 and graduated 1963 
from the University of Texas at Austin. He is married to Ute Reich from Hannover, has two daughters, and is an 
active member of Rotary International and the Houston-Leipzig Sister City Association.

Das Ehepaar Schmidt mit Mayor Sylvester Turner 
vor dem Friedensfenster / Mr. and Mrs. Schmidt 
with Mayor Sylvester Turner in front of the 
Peace Window
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Prof. Dr. Dietger Niederwieser

Das MD Anderson in Houston ist eines der größten und 

berühmtesten Tumorzentren der Welt. Es wurde im Jahre 

1941 gegründet und gehört zu einem der weltweit ange-

sehensten Zentren, die sich ausschließlich der Forschung, 

Ausbildung, Aufklärung, Prävention und Versorgung von 

Patienten mit Krebserkrankung widmet. Seit vielen Jah-

ren besteht eine intensive und erfolgreiche Zusammenar-

beit auf dem Gebiet der Hämatologie und Onkologie mit 

vielen Kollegen am MD Anderson, die zu neuen wissen-

schaftlichen Erkenntnissen und Verbesserungen in der Behandlung von bösartigen Erkran-

kungen geführt haben. Zahlreiche gemeinsame Publikationen in den führenden medizi-

nischen Journalen belegen diese anregende Zusammenarbeit auf der wissenschaftlichen 

Ebene, aber auch bei Gutachten. Eine enge Kooperation hat sich bereits vor Jahrzehnten 

MD Anderson in Houston is one of the world’s largest and most celebrated cancer cen-

ters. Founded 1941, it belongs to one of the most respected medical hubs worldwide 

that focuses exclusively on research, training, education and prevention for cancer pa-

tients. For many years, we have enjoyed a close and fruitful collaboration with numerous 

colleagues at MD Anderson in the area of hematology and oncology, which has yielded 

new scientific insight and improvements in the treatment of malevolent disease. A large 

number of joint publications in pre-eminent medical journals confirm this stimulating 

cooperation on an academic and _ level. A close collaboration emerged decades ago in 

the field of chronic myeloid leukaemia, in which we joined with Prof. Talpaz to adminis-

ter interferon-alpha, a substance produced naturally during viral infections, to patients 

suffering from chronic myeloid leukemia, during which we observed a selective reversion 

of leukemic cells. We implemented the first clinical trials with an innovative drug for the 

suppression of genetic alterations and its products in chronic myeloid leukemia in 1998 

(first molecular therapy). The findings revolutionized the treatment of cancer disease. 

Other important milestones in our collaboration have included stem cell transplants 

Zusammenarbeit des MD Anderson 
Cancer Center, University of Houston, und 
der Hämatologie und internistischen 
Onkologie, Universitätsklinikum Leipzig
Wissenschaft und Kultur kennen keine Grenzen

Collaboration between the MD Anderson 
Cancer Center, University of Houston, and 
the Department of Hematology and Medical 
Oncology, Universitätsklinikum Leipzig
Science and Culture Are Not Constrained by Boundaries

Prof. Niederwieser im/at Universitätsklinikum Leipzig
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auf dem Gebiet der chronischen myeloischen Leukämie etabliert, wo wir zusammen mit 

Prof. Talpaz Interferon-alpha, ein natürlich vorkommender Stoff bei Virusinfektionen, bei 

Patienten mit chronischer myeloischer Leukämie eingesetzt haben und ein selektives Zu-

rückdrängen der leukämischen Zellen beobachten konnten. Im Jahre 1998 konnten wir 

dann die ersten klinischen Studien mit einem neuartigen Medikament zur Hemmung von 

Genveränderungen und dessen Produkten bei der chronischen myeloischen Leukämie 

durchführen (erste molekulare Therapie). Die Ergebnisse haben die Behandlungen von 

Krebserkrankungen revolutioniert. Weitere wichtige Meilensteine in der Zusammenarbeit 

waren die Stammzelltransplantationen mit reduzierter Konditionierung, die mit verschie-

denen Konzepten weiterentwickelt und gerade bei älteren Patienten mit großem Erfolg 

eingesetzt wurden. In jüngerer Zeit haben wir zusammen ein neues Behandlungskonzept 

für Patienten mit akuten myeloischen Leukämien entwickelt. Während das MD Anderson 

eine sogenannte epigenetische Therapie beim myelodysplastischem Syndrom eingeführt 

hat, haben wir diese Therapie mit und ohne Chemotherapie bei den akuten Leukämien 

der älteren Patienten erstmals getestet. Zuletzt wurden in diesem Jahr weltweite Behand-

lungsempfehlungen bei akuten und chronischen Leukämien erarbeitet. Eine besondere 

Herausforderung war eine neue, weltweit einzigartige immunologische Therapie beim 

metastasierenden Brustkrebs.

Auch wenn das MD Anderson ungleich größer ist als die Hämatologie und internisti-

sche Onkologie an der Universität Leipzig, haben wir uns gegenseitig ergänzt. Die Profes-

sionalität, die Spezialisierung und die ungleich größeren Möglichkeiten in Houston und 

die Vorteile des europäischen Systems mit der breiteren Aufstellung in Leipzig haben das 

wissenschaftliche Wirken auf beiden Seiten des Atlantiks ungeheuer bereichert. Unsere 

amerikanischen Kollegen sind von den kulturellen Möglichkeiten in Leipzig und insbeson-

dere der Musik begeistert. Bach, Felix Mendelssohn Bartholdy und Clara Schumann sind 

dort in aller Munde, genauso wie das Gewandhausorchester. Die perfekte internationale 

Kooperation besteht also nicht nur auf wissenschaftlicher, sondern auch auf kultureller 

Ebene. Wissenschaft und Kultur kennen keine Grenzen.

with reduced-intensity conditioning, which we continued to develop using a variety of 

concepts and which has produced notable success in the treatment of older patients in 

particular. More recently, we have co-developed a new treatment strategy for acute my-

eloid leukemia patients. While MD Anderson introduced what is known as an epigene-

tic treatment for myelodysplastic syndrome, we became the first to test this therapy in 

the treatment of acute leukemia among older patients, both with and without chemo-

therapy. This year, we have developed global treatment recommendations for acute and 

chronic leukemia. A method for the treatment of metastasising breast cancer, hitherto 

unparalleled elsewhere in the world, presented a particular challenge.

While MD Anderson is doubtless significantly larger than the Department of Hema-

tology and Medical Oncology at the University of Leipzig, our collaboration has never-

theless proved mutually beneficial. The professionalism, specialization and vastly great-

er opportunities in Houston, coupled with the advantages of the European system with 

its broader range in Leipzig, have enriched the scientific work on both sides of the At-

lantic immeasurably. Our American colleagues are delighted by the cultural diversity in 

Leipzig, especially the music. They rave about Bach, Felix Mendelssohn Bartholdy and 

Clara Schumann, as well as the Gewandhaus Orchestra. So finely tuned international 

collaboration extends beyond science and permeates the area of culture as well. Science 

and culture are not constrained by any boundaries.

Prof. Dr. med. Dr. h. c. Dietger Walter Niederwieser leitet die Abteilung Hämatologie und Onkologie am 
Universitätsklinikum Leipzig. Er wurde in Südtirol geboren und studierte Medizin an der Universität Innsbruck. 
Prof. Niederwieser hat mehr als 200 Beiträge in renommierten internationalen Journalen veröffentlicht. Diese 
befassen sich mit der Entstehung, Diagnose und Behandlung hämatologischer Erkrankungen. Er engagiert sich 
u. a. in der Europäischen Gesellschaft für Stammzelltransplantation (EBMT).

Prof. Dr. med. Dr. h. c. Dietger Walter Niederwieser is in charge of the Department of Hematology and Medical 
Oncology at Universitätsklinikum Leipzig. A native of South Tirol, he studied medicine at the University 
of Innsbruck. Prof. Niederwieser has published over 200 articles in prestigious international journals, 
investigating the emergence, diagnosis and treatment of hematological diseases. He is an active member of the 
European Society for Blood and Marrow Transplantation (EBMT) and other organizations.
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Dr. Helga Kessler-Aurisch

Ein Austauschprojekt der Städte Leipzig und Houston erfreut sich bis heute eines positi-

ven Nachhalls: das war die großartige Ausstellung deutscher Kunst des 19. Jahrhunderts 

aus dem Museum der bildenden Künste Leipzig im Mu

seum of Fine Arts Houston. Angeregt durch Dr. Robert 

Moore, der von den Umzugsplänen des Museums in Leip-

zig wusste, besuchten Dr. Edgar Peters Bowron, Kurator 

der Abteilung Europäischer Kunst, und ich Herrn Dr. Her-

wig Guratsch, den damaligen Direktor des Museums der 

bildenden Künste, das sich noch im Gebäude des ehema-

ligen Reichsgerichts befand. Seine enthusiastische Reak-

tion war ausschlaggebend für die Durchführung dieses in 

mancher Weise kühnen Projekts.

So viele Bilder – es wurden schließlich 83 Gemälde 

höchster Qualität – nicht nur nach Amerika, sondern 

auch in den immer noch etwas als „wildwestlich“ geltenden Staat Texas zu entleihen, war 

eine bemerkenswerte Leistung. Obwohl man die Risiken des Abbaus, des Transports und 

Wiederaufbaus einer solchen Ausstellung natürlich weitgehend zu elimieren sucht, ist es 

The ripple effects of an exchange project between the cities of Leipzig and Houston, 

namely the magnificent exhibition of 19th-century German art from the Museum of Fine 

Arts Leipzig at the Museum of Fine Arts Houston, continue to spread. Encouraged by 

Dr. Robert Moore, who had heard of the Leipzig museum’s plans to relocate, Dr. Edgar 

Peters Bowron, Curator of the Department of European Art, and I visited Dr. Herwig Gu-

ratsch, then Director of the Museum of Fine Arts Leipzig, which at the time was still lo-

cated in the building of the former Imperial Court. His enthusiastic response was pivotal 

to the organization of this – in several ways – bold project.

Lending so many paintings – 83 artworks of outstanding quality – not only to 

America, but to a city in Texas that in some quarters might still have been viewed as 

a little "Wild West," was a remarkable achievement. Although everyone involved was 

naturally careful to eliminate as much as possible the risks of dismantling, transport-

ing and reassembling this kind of exhibition, it is always a question of trust when a 

museum lends such a large portion of its collection to another institution, especially 

one located so far away. The exhibition itself was something of a risk for the museum 

in Houston as well, despite the outstanding quality of the works. Although a signif-

icant number of Texans are of German descent, German art remains regrettably un-

Deutsche Malerei  
des 19. Jahrhunderts in Houston
Romantiker – Realisten – Revolutionäre: Meisterwerke 
aus dem Museum der bildenden Künste Leipzig

19th-Century German Painting in Houston
Romantics – Realists – Revolutionaries: Masterpieces 
from the Museum of Fine Arts Leipzig

Museum of Fine Arts Houston
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doch immer eine Vertrauensfrage, wenn ein Museum einem anderen einen Großteil sei-

nes Bestandes anvertraut, besonders auf solche Distanz. Trotz der hervorragenden Qua-

lität der Werke musste das Houstoner Museum ein gewisses Risiko einkalkulieren. Denn 

obwohl ein Großteil der Texaner deutscher Abstammung ist, ist doch leider die deutsche 

Kunst in Amerika unterrepräsentiert und im Vergleich zur französischen nur wenig be-

kannt. Der Erfolg war also nicht garantiert.

Dank der professionellen und harmonischen Zusammenarbeit der Kollegen auf al-

len Ebenen beider Museen lief das ganze Unterfangen jedoch reibungslos und erfolg-

reich ab. Von Houstoner Seite haben wir neben Dr. Guratsch und seinem Nachfolger Dr. 

Hans-Werner Schmidt, Herrn Karl-Heinz Mehnert, Dr. Dietulf Sander und Dr. Andreas Stol-

zenburg, wie auch Freiherrn Wolf-Dietrich Speck von Sternburg sehr zu danken, die alle 

sehr zuvorkommend unsere 

„Wunschliste“ für diese Dop-

pelausstellung soweit als 

möglich zu erfüllen suchten. 

Denn bevor die Gemälde 

auf die Reise geschickt wur-

den, waren sie in dem Inte-

rimsquartier des Museums 

in Leipzig zu sehen. In Hous-

ton wurden sie dann einige 

Monate später als eine der 

Einweihungsausstellungen 

des neuen Beck Buildings 

von Rafael Moneo gefeiert, 

als die Räume 2000 eröffnet wurden. Die großartigen Werke C. D. Friedrichs, Otto Run-

ges und der Nazarener wurden vom Publikum genauso bewundert wie die romantischen 

deutschen Landschaften Karl Friedrich Lessings und die realistischen Darstellungen Wil-

helm Leibls. In vielerlei Hinsicht revolutionär und ein absoluter Hit war Max Klingers Bee-

thoven, dessen Monumentalität und Ausdruckskraft den Texanern sehr imponierte und 

auf den ich immer wieder angesprochen werde.

derrepresented in America, compared to its French counterparts. Success was by no 

means certain.

Nevertheless, the professional, harmonious and collegial collaboration at all lev-

els of the two museums ensured that the project proceeded smoothly and successful-

ly. Here on the Houston side, we are deeply indebted to Dr. Guratsch and his succes-

sor, Dr. Hans-Werner Schmidt, as well as to Karl-Heinz Mehnert, Dr. Dietulf Sander,  

Dr. Andreas Stolzenburg and Wolf-Dietrich Freiherr Speck von Sternburg, who spared 

no effort to comply with 

our "wish list" for this 

double exhibition and 

showed us the greatest 

courtesy at all times. Be-

fore the paintings were 

dispatched on their jour-

ney, they had been ex-

hibited in the interim 

quarters of the Muse-

um in Leipzig. Just a few 

months later, they were 

celebrated in Houston 

as one of the inaugural 

exhibitions at the new 

Beck Building by Rafael 

Moneo, when the premis-

es were opened in 2000. The audience marveled at the magnificent works by C. D. 

Friedrichs, Otto Runges and the Nazarenes, and was delighted by the romantic Ger-

man landscapes by Karl Friedrich Lessing and the realistic portrayals of Wilhelm Leibl. 

Max Klinger’s Beethoven, whose grandeur and expressiveness hugely impressed the 

Texans, was an absolute crowd-puller and revolutionary in many ways. To this day, I 

am asked about it quite frequently.

Dr. Helga Kessler-Aurisch, Kuratorin für Europäische Kunst am Museum of Fine Arts, Houston, kam als 
Ehefrau des deutschen Generalkonsuls Dr. Klaus Aurisch 1991 nach Houston. In Jena geboren, in den USA 
aufgewachsen, promovierte sie an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg in Kunstgeschichte.

Dr. Helga Kessler-Aurisch, Curator for European Art at the Museum of Fine Arts Houston, came to Houston 
in 1991 as wife of the German Consul General, Dr. Klaus Aurisch. A native of Jena, she grew up in the United 
States and completed her doctorate in art history at the University of Freiburg.

Ausstellung/Exhibition „Romantics – Realists – 
Revolutionaries“ im/at Museum of Fine Arts Houston

Max Klinger, Beethoven
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Sybille Alvermann

Städtepartnerschaft – was bedeutet das? Für Sie? Für mich? Für die Bürger der Städte? Ist 

dies lediglich ein Terminus, mit dem Angestellte der Stadtverwaltung offizielle Kontakte 

in Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur benennen?

Hat eine Städtepartnerschaft auch Bedeutung für Ju-

gendliche?

Als Sprachpädagogin am Friedrich-Schiller-Gymnasi-

um und Mitglied des Städtepartnerschaftsvereins Leip-

zig-Houston war und ist es mir ein Anliegen, dies heraus-

zufinden und zu fördern.

Junge Menschen sollten während ihrer Schulzeit nicht 

nur Wissen und Fertigkeiten erwerben, sondern auch mit 

der Lebensumwelt im lokalen, regionalen und globalen 

Kontext in Kontakt kommen. Schon 1998 hatte ich einen 

Schüleraustausch mit der MacArthur High School Hous

ton organisiert. Meine dortige Kollegin Margaret Molloy 

war die Leiterin des Austauschs von Houstoner Seite. Es gab eine Reise nach Houston mit 

Schulbesuch und Aufenthalt bei Gastschülern und deren Familien. Die beteiligte Schüler-

gruppe kam dann zum Gegenbesuch nach Leipzig.

City partnership – what does it mean? To you? To me? To the residents of the two cities? 

Is it merely a hollow term used by employees in the city’s administration to describe the 

official contacts in the business, scientific and cultural communities?

Does a city partnership possess meaning for young people as well?

As a speech therapist at Friedrich Schiller High School in Leipzig and member of the 

Leipzig-Houston Sister City Association, it has been and remains my deep concern to 

find out whether it does and to promote its emergence.

The time at school is not just the period in which young people should acquire knowl-

edge and skills; they must also come into contact with the outside world at a local, re-

gional and global level. I had already organized a student exchange program with MacAr-

thur High School in Houston in 1998. My colleague Margaret Molloy was in charge of 

the trip on the Houston side. Participants traveled to Houston and attended school, liv-

ing in the homes of their host students, who reciprocated by coming to Leipzig later on.

I believed that a Houston competition for students at Leipzig’s high schools would 

be a suitable opportunity to further this international youth exchange. I joined with 

young people and members of the association to develop a questionnaire on various 

Student Competition  
„Leipzig meets Houston“
Was bedeutet Städtepartnerschaft für Jugendliche?

Student Competition  
„Leipzig meets Houston“
How Do Young People Perceive City Partnerships?

Schülerwettbewerb „Leipzig meets Houston“/Student Competition ”Leipzig meets Houston“
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Um diese Weltoffenheit weiter zu fördern, erschien mir ein Houston-Wettbewerb un-

ter den Schülern der Leipziger Gymnasien die geeignete Gelegenheit. Gemeinsam mit 

Jugendlichen und Mitgliedern des Vereins entwarf ich einen Fragenkatalog zu verschie-

densten Bereichen der jeweiligen Partnerstadt, den Zehntklässler nach individueller Vor-

bereitung und Bereitschaft bearbeiteten.

So gewannen sie durch eigene Recherche Einblicke in das Leben der Stadt auf dem 

anderen Kontinent. Dies konnten die besten drei unter ihnen durch Erfahrungen vor Ort 

erweitern. Gemeinsam mit Partnern vom Leipzig Tourist Service und dem Referat Inter-

nationale Zusammenarbeit der Stadt Leipzig organisierten wir eine Gewinner-Reise nach 

Houston.

Mein Kollege Rustin Buck, Mitglied des Partnervereins Houston-Leipzig Sister City As-

sociation verfuhr ebenso in Houston.

Die Gewinner besuchten schließlich mit ihren host students deren High School und 

nahmen am normalen Familienleben in Texas teil.

So konnten wir 2006 und 2007 zwei erfolgreiche Schülerwettbewerbe unter dem Na-

men „Student Competition – Leipzig meets Houston“ zwischen den Partnerstädten durch-

führen, die den Jugendlichen nicht nur eine unvergessliche Begegnung mit ihren Alters-

genossen im anderen Land bescherten, sondern auch von großer Bedeutung für ihre 

weitere Entwicklung zu aufgeschlossenen, weltoffenen Menschen hatte.

aspects of our sister city, which tenth grade students voluntarily completed after a pe-

riod of individual study.

Their personal research gave them insight into life in the city on a different con-

tinent. The three best respondents had the opportunity to enlarge their experience 

through a personal visit. We collaborated with partners from the Leipzig tourist service 

and the Office for International Affairs of the City of Leipzig to organize a trip to Hous-

ton for the winners.

My colleague Rustin Buck, member of the Houston-Leipzig Sister City Association, 

did the same thing in Houston.

In the end, the winners attended high school with their host students and took part 

in normal family life in Texas.

In this way, we organized the two successful “Student Competitions – Leipzig meets 

Houston” in the partner cities in 2006 and 2007. Not only did they give the young peo-

ple unforgettable encounters with their peers in a different country; they were also huge-

ly important experiences in their ongoing development towards becoming open-minded, 

cosmopolitan citizens.
Sybille Alvermann ist Gymnasiallehrerin für Englisch und Deutsch an der Friedrich-Schiller Schule. Sie hat 
Pädagogik, Theoretische und Angewandte Sprachwissenschaft an der Universität Leipzig im Diplomstudiengang 
studiert. Sie ist seit Mitte der 90er Jahre Mitglied des Städtepartnerschaftsvereins Leipzig Houston und hat 
Familienangehörige in Houston.

Sybille Alvermann is a high school teacher for English and German at the Friedrich Schiller School. She is 
a graduate of education, theoretical and applied linguistics from the University of Leipzig. A member of the 
Leipzig-Houston Sister City Association since the mid-1990s, she has family in Houston.

Begrüßung der Schüler aus Houston am Flughafen Leipzig/Halle/Welcoming the students 
from Houston at the Leipzig/Halle airport
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Guido Gans

Das GAPP Programm (German American Partnership Program) findet an unserem Gymna-

sium seit 2014 statt. Unsere Schule hat eine Partnerschaft mit der Heights High School in 

Houston, Texas. Teil dieses so wichtigen Programms ist das Zusammenführen von jungen 

Menschen auf beiden Seiten des Atlantiks. In dieser Zeit 

lernen unsere Schüler viel über die Kultur und die Men-

schen in beiden Ländern kennen.

Neben dem Schulbesuch in Houston und Leipzig besu-

chen die Schüler auch kulturelle Orte. Aber der beeindru-

ckendste Teil des Programms ist das Leben in einer ameri-

kanischen bzw. deutschen Familie. Hier werden nicht nur 

Sprache ausgetauscht, Kochrezepte kennengelernt, son-

dern es werden Freundschaften geschlossen – eine Tatsa-

che, die uns Lehrer stets mit Freude und Stolz erfüllt. 

Dieses Programm wird von der amerikanischen Seite 

durch Mark Johnson und auf der deutschen Seite durch 

mich begleitet. Unsere Partner, die den größten finanziellen Anteil stemmen, sind die 

Landesstelle für Schule und Bildung, die Stadt Leipzig und die Städtepartnerschaft 

Houston-Leipzig e. V.

The GAPP program (German American Partnership Program) has been taking place at 

our school since 2014. Our school partners with Heights High School in Houston, Texas. 

Part of this very important program involves bringing together young people on both 

sides of the Atlantic. Our students get to know a lot about the culture and the people 

in both countries during that time.

In addition to attending school in Houston and Leipzig, the students also visit cul-

tural sites and institutions. But the most impressive part of the program is living with an 

American or German family. Not only do the student and the family exchange languag-

es, they also exchange cooking recipes and develop friendships – a fact that always fills 

us teachers with pride and joy. 

The program is supported on the American side by Mark Johnson and on the Ger-

man side by me. Our partners, who make the biggest financial contribution, are the 

Landesstelle für Schule und Bildung, the City of Leipzig and the Städtepartnerschaft 

Houston-Leipzig e. V.

Schüleraustausch zwischen der Johannes 
Kepler Schule und der Heights High School
Pancakes, Nachos und Eis – mit Chili verfeinert

Student Exchange between the Johannes 
Kepler School and Heights High School
Pancakes, Nachos and Ice Cream – with Chili Peppers

Schüleraustausch/Student Exchange
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Auszüge von der Website der Schule: 

„Nach Monaten der Vorbereitung stiegen am 25. September 15 Leipziger (13 Schüler der 

Klassen 10 und 11; Frau Weiske und Herr Gans, Lehrer an unserem Gymnasium) ins Flug-

zeug nach Houston. Endlich war es soweit, die Zeit des Wartens hatte ein Ende. Alle wa-

ren extrem aufgeregt. Am Flughafen früh um 4 Uhr übergaben die Eltern ihre Kinder und 

ab ging es über Frankfurt zum zehnstündigen Flug nach Houston. Unsere Partnerschu-

le, die nun Heights High School heißt, wartete auf uns in Houston. Bevor ich noch mei-

nem Kollegen Mister Johnson „Hallo“ sagen konnte, hatten wir alle einen texanischen 

Cowboyhut auf dem Kopf und es wurde erst einmal ein Gruppenbild mit Schülern, Eltern 

und Lehrern gemacht. Wir waren in der WhatsApp-, Snapchat- und Instagram-Zeit ange-

kommen.

Die ersten Eindrücke ließen nicht lange auf sich warten: I ate my first Mexican food! 

Egal ob Pancakes, Tacos, Nachos oder sogar Eis – alles, wirklich fast alles wird hier mit 

Chili verfeinert!

(Sarah Landmann)

Excerpts from the school website: 

"After months of preparation, 15 Leipzigers (13 students in grades 10 and 11, Ms. 

Weiske and Mr. Gans, teachers at our high school) boarded their flight to Houston on 

September 25. The time had finally come, and the waiting was over. Everyone was ex-

tremely excited. The parents dropped off their children at 4 am, and off they went for 

the ten-hour flight to Houston via Frankfurt. Our partner school, now called Heights 

High School, was waiting for us in Houston. Before I could say “Hello” to my colleague 

Mr. Johnson, we all had a Texas cowboy hat on our heads and took a group picture 

with students, parents and teachers. We had arrived in the age of WhatsApp, Snapchat 

and Instagram.

We gathered some first impressions right away: I tried Mexican food for the first 

time! Whether it's pancakes, tacos, nachos or even ice cream – everything, almost every-

thing here has chili pepper in it! 

(Sarah Landmann)

As usual, we also did a lot of activities outside of school: “After lunch we were split into 

two groups for riding. When we had all found a helmet, we got to know our horses. And 

after a short introduction we rode out into the countryside. After a leisurely ride on my 

horse “Dancer” behind cowboy John, who wanted to know everything about me and 

tried to improve his German, we arrived back on the farm. The second team rode off 

shortly after that. We cuddled with a dog while we waited for the others to return. When 

the second group returned, we headed back to the school while listening to great music.

(Charlotte Busse)

I finally had the opportunity to play the piano today. A girl from the 10th grade came 

up to me and said “OMG! I heard that there were German students at our school and 

I knew I wanted to meet them!” space me so many questions and was just really nice. 

She was always worried that she would seem too weird to me ... but then I played and 

she was so happy about it and kept saying that she would love to be able to play that 

well. She wanted everyone who came by to know how well I play ...

That was really great of her! ... I was accepted everywhere with open arms. I can hard-

ly put into words how great I find this country and especially this school!

This time will be unforgettable, and I will enjoy every single second of it ...

(Lysianne Geissler)Pancakes
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Wie immer wurden wir auch zu vielen Aktivitäten außerhalb der Schule angehalten: 

„Nach dem Mittag wurden wir in zwei Gruppen für das Reiten aufgeteilt. Nachdem wir 

alle einen Helm gefunden hatten, durften wir endlich unsere Pferde kennenlernen. Nach 

einer kurzen Einführung ritten wir los ins Gelände. Nach dem ziemlich gemütlichen 

Schrittausritt auf meinem Pferd „Dancer“ hinter Cowboy John, der alles über mich wissen 

wollte und versuchte sein Deutsch zu verbessern, kamen wir wieder auf der Farm an. Kurz 

danach ritt das zweite Team los. Während wir warteten, bis die anderen wiederkamen, 

kuschelten wir mit dem Hund dort. Als die zweite Gruppe kam, ging es wieder mit toller 

Musik zurück zur Schule.

(Charlotte Busse)

Des Weiteren hatte ich heute endlich die Möglichkeit auf dem Klavier zu spielen. Ein 

Mädchen aus der 10. Klasse kam zu mir und sagte: "OMG! I have heard that there are 

German students at our school and I knew that I wanted to meet them!" Sie hat mich so 

viele Sachen gefragt und war einfach nur total süß. Sie hatte immer Angst, dass sie mir zu 

seltsam vorkommen würde ... aber dann habe ich doch gespielt und sie war so glücklich 

darüber und wiederholte immer wieder, dass sie auch gerne so gut spielen würde. Jeder, 

der vorbeikam, sollte wissen wie perfekt ich doch spiele ...

Das war so toll von ihr! … Überall wurde und werde ich mit vollem Herzen angenom-

men und ich kann kaum mehr in Worte fassen wie toll ich dieses Land und vor allem die-

se Schule finde!!!

Diese Zeit wird unvergesslich werden und ich genieße jede einzelne Sekunde ...

(Lysianne Geißler)

Neben den vielen Aktivitäten wurden wir natürlich schnell Teil einer typisch texanischen 

High School, alle Stereotype haben sich bewahrheitet, eine tolle Erfahrung für unsere 

Schüler.

15 erlebnisreiche Tage gingen schnell zu Ende. Mit vielen Erinnerungen und Erfahrun-

gen stiegen wir ins Flugzeug und obwohl es nicht mein erster Austausch ist, ist es immer 

wieder schön, Teil dieses so wichtigen Programms sein zu dürfen.

In addition to enjoying all of these activities, we quickly became part of a typical Texas 

high school – all the stereotypes were true, and it was a great experience for our stu-

dents.

The 15 eventful days came to an end quickly. We boarded the plane with a wealth of 

memories and experiences. And although it wasn't my first exchange, it's always nice to 

be part of this very important program.

Guido Gans wurde 1967 geboren und wuchs in Berlin auf. Er studierte in Leipzig und Loughborough 
in England. Seit 2013 unterrichtet er am Johannes-Kepler-Gymnasium Leipzig und betreut seit 2014 die 
Schulpartnerschaft und den Schüleraustausch mit der Heights High School in Houston, Texas.

Guido Gans was born in 1967 and grew up in Berlin. He studied in Leipzig and Loughborough (England). 
Since 2013 he is a teacher at the Johannes-Kepler-Gymnasium in Leipzig. Since 2014 he coordinates the school 
exchange with the Heights High School in Houston, Texas.

Gemütlicher Ausritt / Relaxing Ride
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Es ist schon etwas Besonderes, wenn sich neben der bestehenden Städtepartnerschaft 

auch Einsatzbeamte des SWAT (Special Weapons and Tactics) Teams Houston und des 

Spezialeinsatzkommandos Sachsen (SEK) mit Sitz in Leipzig voller Respekt und in tiefster 

Kameradschaft die Hände reichen. Dabei soll aber keinesfalls die Bedeutung der Polizei, 

des Streifendienstes und der Kriminalpolizei in Frage gestellt werden.

Bereits im Jahr 2001 kam es zu einem ersten Arbeitsbesuch des damaligen Kom-

mandoführers des SEK Sachsen mit einem Kameraden bei den Kollegen in overseas. Auf 

der Basis der bestehenden Städtepartnerschaft konnte das SEK in Houston Erfahrungen 

in der Aus- und Fortbildung und im Einsatz austauschen. Mit Unterstützung der Internati-

onal Police Association (IPA) kam es zu einem 14-tägigen Aufenthalt, der sich aber leider 

so bald nicht wiederholte.

Erst zehn Jahr später bekamen drei junge Einsatzbeamte des SEK Sachsen die einzig-

artige Gelegenheit eines achtwöchigen Aufenthaltes beim SWAT Houston. Von Anfang 

März bis Anfang Mai 2011 hatten wir die Möglichkeit auf beiden Seiten Vorurteile aus-

zuräumen sowie viele Erfahrungen im Training und Einsatzgeschehen auf dem Gebiet 

der Polizei-Spezialeinheiten auszutauschen und Freundschaften zu schließen, die heute 

noch bestehen. Schon die Begrüßung am Flughafen Houston hinterließ einen bleiben-

den Eindruck. In Deutschland ist die Identität der Beamten streng geheim. Daher war 

es beeindruckend, dass der Kamerad uns in Uniform und als SWAT-Beamter erkennbar in 

Empfang nahm.

It is indeed a special moment when – in addition to the ongoing city partnership – po-

lice officers from SWAT (Special Weapons and Tactics) Teams Houston and the Tactical 

Response Team in Saxony (SEK) with headquarters in Leipzig shake hands with deep re-

spect and comradeship. By no means should this take away from the work of the police 

force, patrol duty or the Criminal Investigation Department.

The first working meeting between the commander of SEK Saxony and a colleague 

from overseas took place in 2001. The city partnership allowed SEK to acquire experi-

ence in training and tactical responses in Houston. The International Police Association 

(IPA) helped to organize a two-week residency. Regrettably, quite some time would pass 

before the next opportunity arose.

Ten years later, three young officers from SEK Saxony received the unique opportuni-

ty for an eight-week residency with SWAT Houston. The period from the start of March 

until early May 2011 gave us the opportunity to eliminate prejudice on both sides and 

to acquire experience in the training and tactical response work of special police units. 

We also formed friendships that have remained strong throughout the years. Even the 

welcome at the Houston airport left a lasting impression. The identity of SEK officers is 

Austausch zwischen den 
Spezialeinsatzkommandos
Voller Respekt und in tiefster Kameradschaft

Exchange Program between  
the Tactical Response Teams
Deep Respect and Comradeship

Gemeinsame Übungseinheit mit Hubschrauber/Joint exercise with helicopter

SE
K 

Le
ip

zi
g

211210



Im Laufe unseres Aufenthaltes verstanden wir, dass der Stand der Polizei und der spe-

zialisierten Kräfte in Texas ganz anders geprägt ist. Auch im Alltag schauen die Bürger 

dort mit großem Respekt auf Feuerwehr, Polizei und Militär.

Wir waren in den zwei Monaten voll in das Dienstgeschäft integriert. Bei Einsätzen 

fungierten wir zwar als Beobachter in zweiter Reihe, fuhren aber zu jedem geplanten und 

spontanen Einsatz mit „hinaus“.

Nach kurzer Zeit stellten sowohl wir als auch die Kameraden des SWAT fest, dass wir 

im Bereich Taktik und Schießen wie auch in sämtlichen anderen Teilbereichen unserer all-

täglichen Arbeit auf sehr ähnlichem Niveau waren. Diese Tatsache machte es uns einfa-

cher uns sowohl in das Training zu integrieren als auch tiefgründige Gespräche zu führen.

Auch an den Wochenenden kam keine Langeweile auf. Wir erhielten wöchentlich Ein-

ladungen zum BBQ, waren mit den Kameraden beim Rodeo, Baseball und Basketball, 

fuhren gemeinsam zum Angeln. Mit zum Teil dienstlichen Bezug kamen wir auch nach 

Austin und Dallas. Insgesamt lernten wir einiges über die texanische Lebensweise und 

Gastfreundschaft: Nicht jeder Texaner trägt einen Cowboyhut und schreit Howdy!

Mit einem Rucksack voller positiver Erfahrungen im dienstlichen, aber vor allem auch 

privaten Bereich flogen wir zurück. Die Vorurteile zu den deutschen Tugenden wie Pünkt-

lichkeit, Zuverlässigkeit und Genauigkeit haben wir voll bestätigt, wie man uns zuflüs-

terte. Dagegen mussten wir die Vorurteile über die Oberflächlichkeit der Amerikaner zur 

Gänze ausräumen und können nur von Kameradschaftlichkeit, Ehre und Professionalität 

erzählen. In Deutschland hat man als Beamter der Polizei oder Soldat phasenweise das 

Gefühl, sich für seine Berufung verstecken zu müssen. Ganz anders ist das in Texas: Dort 

wird das Einstehen für den Staat anders gewürdigt. Viele Bürger erfüllt es mit Stolz, einen 

Polizeibeamten zum Nachbarn zu haben. Dieses Gefühl nahmen wir mit nach Deutsch-

land! Und noch etwas nahmen wir mit – die Verbundenheit zwischen unseren beiden Ein-

heiten, die bis heute besteht. Neben privaten Treffen auf sowohl sächsischem, als auch 

amerikanischem Boden zwischen Kameraden beider Einheiten und deren Familien konn-

ten wir seit 2011 auch drei weitere offizielle Arbeitsbesuche durchführen. Auch wenn dies 

für die letzten sechs Jahre nicht zu viel erscheint, bauen wir zumindest auf Beständig-

keit. Die Beziehungen auf Arbeitsebene sollen im Jahr 2018 fortgeführt werden – kön-

nen aber aufgrund der sicherheitspolitischen Lage auf beiden Kontinenten und der damit 

verbundenen Arbeitsbelastung für Spezialeinheiten derzeit nicht verifiziert werden. Die 

Aufrechterhaltung der privaten Kontakte ist gewiss!

strictly anonymous in Germany. So it was exciting to be welcomed by our Houston col-

league in uniform, wearing the full regalia of a SWAT officer.

Over the course of our stay, we learned that in Texas, the public perception of the 

police force and special units is completely different than at home. Even in everyday 

situations, citizens treat the fire department, police and military with immense respect. 

We were completely integrated into operations during the two months in Houston. 

Although we remained in the background as observers when out on call, we did attend 

each of the scheduled and spontaneous deployments.

It didn't take us or our SWAT comrades much time to realize that in the areas of tac-

tics, shooting and all other aspects of our daily routines, we have very similar standards. 

This fact made it easier to integrate us into training, as well as to enjoy deep and mean-

ingful conversations.

Weekends weren’t boring, either. We received constant invitations to barbecues, and 

attended rodeos, baseball and basketball games or went fishing with our colleagues. 

We also traveled to Austin and Dallas, at least partly on business. Overall, we learned 

quite a lot about Texan lifestyle and hospitality: Not every Texan wears a cowboy hat 

and shouts "Howdy!"

We flew home with a backpack full of positive experiences that have enriched our 

professional and personal lives, having fully confirmed the stereotypes about German 

virtues like punctuality, reliability and precision, as our colleagues whispered to us. In 

contrast, our prejudices about the superficiality of Americans were wiped away, and 

now we speak of their comradeship, honor and professionalism. Sometimes in Germa-

ny, you get the feeling that you have to hide your vocation as a police officer or soldier. 

That’s very different in Texas, where risking your life in the service of your country is held 

in high esteem. Many citizens are proud to have a police officer as a neighbor. We took 

this feeling back with us to Germany, and something else besides – the solidarity be-

tween our two units that has lasted until the present day. In addition to private meet-

ings between colleagues from both units in Saxony and in America, we have also been 

able to take part in three more official work visits since 2011. While this might not seem 

much for six years, we are at least building a consistent foundation. The professional 

relationships will continue in 2018 – although the dates have not been confirmed due 

to the security situation on both continents and the associated workload for tactical re-

sponse units. Nevertheless, the personal contacts will certainly remain strong!

Der Autor bleibt aus Sicherheitsgründen anonym. The name of the author has been withheld for security reasons.
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Dr. Erika Hoentsch

Als Anfang der 1990er Jahre der Gedanke aufkam, eine Städtepartnerschaft mit Hous-

ton anzustreben, fand dies sehr schnell bei zahlreichen Leipzigern Zustimmung. Waren 

doch die USA, trotz der Hetze in der DDR, bei vielen von uns 

der Inbegriff von Freiheit, Offenheit und vielseitigen Möglich-

keiten zu leben.

Der Verein, damals noch „Freundeskreis Leipzig-Houston 

e. V.“ genannt, wurde durch die Initiative von Dr. Jürgen Bohl, 

dem ersten Präsidenten des Vereins und damaligen Stadtver-

ordneten von Bündnis 90, Dr. Frank Rohrwacher und Dr. Ste-

fan Röhrbein gegründet. Mit Friedrich Magirius, dem Präsi-

denten des Stadtrates, führte uns dann im Sommer 1993 die 

erste Delegtionsreise nach Houston, wo die Partnerschaft 

mit Houston signiert wurde.

Was mir als erstes auffiel in Houston, waren der Geruch dieser Stadt nach Eukalyptus 

ähnlichen Aromen – für mich sehr angenehm – und die Hochhäuser mit einer Architektur, 

die durchaus gefallen kann.

Neben den offiziellen Terminen gab es genügend freie Zeit, und so mieteten sieben 

von uns ein Auto und wir besuchten die Umgebung und das eindrucksvolle Galveston am 

Golf von Mexiko bei ca. 40° C. Schon die Fahrt dorthin auf den grandiosen Autobahnen 

war durch das Tempolimit angenehm. Die Ölbohrstationen am Wegesrand wirkten fast 

futuristisch, die Weite des großen Landes war zu erahnen. Unvergessen bleibt, dass beim 

When the idea of a city partnership with Houston first emerged in the 1990s, it was met 

with approval by many Leipzig citizens. After all, despite the virulent propaganda in the 

GDR, the United States still remained for many people the epitome of freedom, open-

ness and boundless opportunity.

The association, which at the time was still called “Freundeskreis Leipzig-Houston 

e.V.," was founded on the initiative of Dr. Jürgen Bohl, its first president and city coun-

cilor for Bündnis 90, Dr. Frank Rohrwacher and Dr. Stefan Röhrbein. We traveled on our 

first delegation trip to Houston, Texas, with Friedrich Magirius, President of the City 

Council, in the summer of 1993, where our partnership with Houston was signed and 

sealed. It took place as part of a magnificent ceremony, as all of Houston’s international 

partners were gathered in the city at the time.

The first thing I noticed in Houston was the scent of eucalyptus and other aromas in 

the city, which I found very pleasant, and the skyscrapers built in a style that was cer-

tainly appealing.

There was sufficient free time in addition to the official appointments, so seven of us 

hired a car and explored the surroundings, visiting the delightful city of Galveston on 

the Gulf of Mexico with temperatures of around 40°C. Even the journey there along the 

grand highways was pleasant due to the speed limit. The oil rigs along the road looked 

almost futuristic, and the sweeping expanse of the vast countryside was apparent all 

Zum ersten Mal in Houston
Die Anfänge der Partnerschaft in den 1990er Jahren

First Time in Houston
The Early Days of the Partnership in the 1990s

Houston Galleria Fountain
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Aussteigen aus dem Auto, bei den Temperaturen natürlich barfuß, ich mir als erstes auf 

dem heißen Sand die Fußsohlen verbrannte. Und obwohl man dann nach einem Bad im 

Golf lechzte, so war auch das Schwimmen in dem sehr warmen Wasser nicht wirklich ein 

Vergnügen. Eindrücklich in Erinnerung ist mir noch, dass die Amerikaner mit ihren meist 

großen Autos bis vor zum Wasser fuhren, um schließlich, vor allem die Frauen, gleich mit 

Kleidung ins Wasser zu gehen.

Sehr gern erinnere ich mich an die privaten Einladungen und insbesondere an die bei 

Hilmar Zeissig, wo eine mexikanische Band aufspielte und wir bis in den Morgen hinein 

tanzten. Durch den Kontakt zu einer Lehrerin, Mrs. Hagerty, beim Besuch des Goethe-

Instituts war es mir möglich, den ersten Schüleraustausch mit zu organisieren. Anschlie-

ßend an den Besuch zeigten wir mit einer Fotoausstellung in der Mädler-Passage, was wir 

in Houston erlebt hatten.

War dieser erste Besuch schon für uns großartig, so war es der zweite 1996 eben-

so. Diesmal ging es im Winter nach Houston. Damals waren es dann die überaus reich-

lich blühenden Alpenveilchen auf den vielen Freiflächen, die mich als erstes entzückten, 

ebenso wie die schmeichelnd warmen Lüfte, die wieder durch Houston wehten.

Unsere Freunde in Houston hatten diesen Besuch, genau wie den vorherigen, wun-

derbar geplant. Gleichwohl blieb wieder Zeit für eigene Unternehmungen, und so ging 

es diesmal zusammen mit Dr. Rohrwacher trotz sommerlicher Temperaturen zum Eislau-

fen in die Galleria, jener großen Einkaufsmall von Houston. Eine riesige Eisfläche lockt 

dort das ganze Jahr über, und so stoben wir, nur sommerlich gekleidet, über das Eis. Es 

war ein großer Spaß.

Die schönen Gärten und Häuser und natürlich insbesondere die Offenheit und Freund-

lichkeit der Texaner, ihre Art, gern aber maßvoll zu feiern, gefielen mir sehr.

Jahre später gelang es mir dank dieser Verbindungen über unseren Freund, Hilmar 

Zeissig, einen Konzerttermin und Unterkünfte für das Akademische Orchester Leipzig in 

Houston zu finden.

Für mich war und ist die Zeit in diesem Verein, in dem ich mich viele Jahre als Vize-

präsidentin neben Dr. Frank Rohrwacher, dem Präsidenten, engagierte, eine große Berei-

cherung meines Lebens.

around. I’ll never forget hopping out of the car – in those temperatures barefoot, of 

course – and burning the soles of my feet on the hot sand. And although I craved a dip 

in the Gulf of Mexico, swimming in the decidedly warm waters was not exactly pleasant. 

What impressed me as well was that Americans drove their large cars right down to the 

water and then – the women especially – waded out fully clothed.

I have particularly fond memories of the personal invitations and especially the time 

I spent with Hilmar Zeissig, dancing until the morning hours to the sounds of a Mexi-

can band.

My contact with a teacher, Mrs. Hagerty, whom I met when visiting the Goethe In-

stitute, gave me the opportunity to help organize the first student exchange program.

Returning from our visit, we put up a photo exhibition in the Mädler Passage to 

show what we had experienced in Houston.

The second visit in 1996 was easily as enjoyable as this first one. This time we trav-

eled to Houston in winter, and the treat that caught my eye immediately was the rich 

blanket of blossoming cyclamens on the numerous expanses of green. The pleasantly 

warm breezes that caressed us again as we traveled through Houston are another pleas-

ant memory.

Our friends in Houston had planned this visit as thoroughly as they did the first. Nev-

ertheless, we had some time for ourselves, and on this occasion, despite the summery 

temperatures, I headed for some skating in the Galleria, Houston’s largest shopping 

mall, in the company of Dr. Rohrwacher. It has a huge ice rink open all year round, and 

so we zipped across its surface wearing just our summer clothes. It really was great fun.

The hours that we spent by personal invitation in the homes of the Houstonians and 

with the German Consul General and his welcoming family were equally enjoyable and 

interesting.

I was taken by the beautiful gardens and houses, and of course by the openness 

and friendliness of the Texans, and their tendency to celebrate regularly but modestly.

Years later, these connections helped me to organize a concert date and accommoda-

tion in Houston for the Leipzig Academic Orchestra, thanks to our friend Hilmar Zeissig.

The time I spent in this association, for many years as Vice President together with 

my colleague Dr. Frank Rohrwacher, the President, have enriched my life immensely.

Dr. Erika Hoentsch, in Thüringen 1949 geboren, studierte Chemie in Leipzig und war von 1972 bis 1990 
wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Akademie der Wissenschaften der DDR. Von 1991 bis 2011 war 
sie Büroleiterin eines Ingenieurbüros für Bauwesen, danach u. a. Projektmanagerin der Sanierung der 
Nikolaikirche und Projektkoordinatorin bei der Sanierung der Peterskirche Leipzig. Sie war Vizepräsidentin des 
Freundeskreises Leipzig-Houston e. V. und Präsidentin des Zonta-Clubs Leipzig.

Dr. Erika Hoentsch, born 1949 in Thuringia, studied chemistry in Leipzig and was a research associate at the 
GDR Academy of Sciences from 1972 to 1990. She was office manager for a structural engineering firm from 
1991 to 2001. She then went on to work as project manager in the refurbishment of St. Nicholas Church and 
project coordinator for the refurbishment of St. Peter's Church in Leipzig, among other projects. She was Vice-
President of the Leipzig-Houston Sister City Association and President of the Zonta Club Leipzig.
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Dr. Wolfgang Zimmermann

Der Houston Marathon ist wahrlich ein Erlebnis: perfekte 

Organisation, gute Streckenführung durch verschiedene 

Stadtviertel, über etliche Highways und vier Brücken, die 

mit ihren An- und Abstiegen für Berggefühle sorgen und 

am Schluss der Endspurt durch Downtown. 200.000 Zu-

schauer mit zahlreichen Musikgruppen begleiten die 

25.000 Läuferinnen und Läufer und sorgen für eine über-

ragende Stimmung. Zwischen 2012 und 2015 nahmen 

insgesamt sieben Leipziger teil.

Das Wetter rangierte von freundlich, leicht warm bis kalt (8°C), regenreich. Immer 

war der Eindruck der Leipziger ein überwältigender; die Laufkultur diszipliniert, und bei 

allem sportlichen Ernst schimmerte eine angenehme, spielerische Leichtigkeit durch.

The Houston Marathon is a real experience: impeccable organization, a fantastic route 

through various neighborhoods, across numerous highways and four bridges, with ups 

and downs that ensure a mountain feeling, and finally the finishing stretch through Down-

town. 200,000 onlookers with numerous bands accompany the 25,000 runners, creating 

a fantastic atmosphere. In total, seven Leipzigers took part between 2012 and 2015.

The weather ranged from amenable and slightly warm to cold (8°C) and rainy. The Leipzigers 

always came home overwhelmed by the Houston race, which is characterized by a disciplined 

running culture, but also by a pleasant, playful lightness despite the competitiveness.

Houston Marathon 2012, 2013, 2015
Laufzeit

Houston Marathon 2012, 2013, 2015
Runtime

2012
➥	 Klaus Arnold, Marathon 3:23
➥	 Sophie Ebert, Halbmarathon 2:05
➥	 Frank Gottert, Marathon 3:55 (Zweiter in seiner Altersklasse)
➥	 Adelheit Nöbel-Schultz, Halbmarathon 1:37

2013
➥	 Wolfgang Zimmermann, Halbmarathon 2:30

2015
➥	 Markus Gerstenberger, Halbmarathon
➥	 Volker Gerstenberger, Marathon 5:01

2012
➥	 Klaus Arnold, marathon 3:23
➥	 Sophie Ebert, half-marathon 2:05
➥	 Frank Gottert, marathon 3:55 (second in his age group)
➥	 Adelheit Nöbel-Schultz, half-marathon 1:37

2013
➥	 Wolfgang Zimmermann, half-marathon 2:30

2015
➥	 Markus Gerstenberger, half-marathon
➥	 Volker Gerstenberger, marathon 5:01

Houston Marathon 2013
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Klaus Arnold sagt auf meine Frage was ihm in Erinnerung bleibt: „Auch wenn eine 

Auswahl sehr schwer fällt, weil vieles beeindruckend war – das ergreifendste Erlebnis war 

der Start zum Marathon. Im Gegensatz zu den in Deutschland üblichen Starts mit lauter 

Musik gab es in Houston das absolute Gänsehautfeeling. Nachdem die Nationalhymne 

gesungen wurde, gab es ein Gebet für einen erfolgreichen Lauf und direkt vor dem Start 

nur leise Musik. Wenn man sich umgedreht hat, Läufer soweit man blicken konnte. – Und 

dies alles mit dem Blick auf die Skyline von Houston beim Beginn der morgendlichen 

Dämmerung, unvergesslich.“

Wie war das möglich? Es war eine gelungene Gemeinschaftsarbeit von und zwischen 

den Partnerschaftsvereinen in beiden Städten. In Houston organisierte Phil Cezeaux mit 

seinen guten Kontakten zum Marathonkomitee Sonderzulassungen (und übersprang damit 

die Hürde von begrenzter Teil-

nehmerzahl, hoher Nachfrage 

und einem Lotterie- und Spen-

denzulassungssystem). In Leip-

zig band ich den Stadtsport-

bund mit Peter Schütze und 

Michael Mamzed für eine akti-

ve Läuferakquise ein und steu-

erte alle Vorbereitungen und 

die Kontakte zu den transatlan-

tischen Partnern. Dazu gehör-

ten auch die „homestays“ der 

Läufer bei Houstoner Familien, 

um die sich neben Phil und Ute 

Cezeaux auch Robert Moore so 

effizient bemühte. Großer Dank gebührt auch der Stadt Leipzig, Amt für Sport (Kerstin Kir-

mes), Referat Internationale Zusammenarbeit (Dr. Gabriele Goldfuß), die wohlwollend und 

tatkräftig das Projekt unterstützt haben wie dem Marathon Committee in Houston mit Phil 

Cezeaux, Irene Hickey und Wade Morehead.

Asked what has remained in his memory, Klaus Arnold told me: "It's difficult to pick 

one thing because so much of it was impressive, but the start of the marathon touched 

me most. In Germany they tend to get things going with loud music, but the Houston 

way gave me goosebumps. First they sing the national anthem, and then there is a 

prayer for a successful run and only quiet music directly before the start. When you turn 

round, there are runners as far as the eye can see. All of this takes place against the 

backdrop of Houston’s skyline at dawn. It’s unforgettable."

How was it possible? It was a perfect example of a joint effort by and between the 

sister city associations in both cities. Phil Cezeaux in Houston used his good contacts 

in the Marathon Committee to organize special admissions (skipping over the obsta-

cles of a limited capacity, high demand and lottery and donations admission system). 

In Leipzig, I got in touch with Peter Schütze and Michael Mamzed from the City Sports 

Association to recruit runners, and then coordinated all the preparations and contacts 

with our transatlantic partners. This also included homestays for the runners with fami-

lies in Houston, and I am deeply grateful to Phil and Ute Cezeaux and Robert Moore for 

their wonderful assistance here. The City of Leipzig's Department of Sports (Kerstin Kir-

mes) and Office for International Affairs (Dr. Gabriele Goldfuß) also deserve a big thank 

you for the generous and practical support they gave to the project, not to mention the 

Marathon Committee in Houston, with Phil Cezeaux, Irene Hickey and Wade Morehead.

Dr. phil. Wolfgang Zimmermann war viele Jahre leitender Mitarbeiter in der internationalen und deutschen 
Entwicklungszusammenarbeit im Ausland und in Deutschland. Seit 2013 hat er eine eigene Firma für 
internationales Projekt- und Bildungsmanagement. U. a. ist er Trainer und Moderator bei Training and 
Development Consultants (TDC) und Senior Research Fellow am Oman Study Center. Von 2011 bis 2013 war er 
erster stellvertretender Vorsitzender des Städtepartnerschaftsvereins Leipzig–Houston.

Dr. phil. Wolfgang Zimmermann spent many years in senior positions in international and German development 
cooperation organizations at home and abroad. He has run a company for international project and education 
management since 2013. He is a trainer and moderator for Training and Development Consultants (TDC) and a 
senior research fellow at the Oman Study Center, among other things. He was first deputy chairperson of the 
Leipzig-Houston Sister City Association from 2011 to 2013.

Leipziger Teilnehmer am Houston Marathon/
Participants from Leipzig in the Houston Marathon
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Dr. Ute Eisele

Die Frage kam auf, wer denn geeignet wäre, ein Projekt mit der Partnerstadt zu unter-

stützen und eine Gruppe von jungen Musikern nach Leipzig zu bringen. Die Jugendlichen 

sollten nicht älter als 19 Jahre und bereits gut ausgebildete Musiker sein, um beim Eröff-

nungskonzert des Bachfestes 2001 zusammen mit jun-

gen Leuten aus anderen Partnerstädten zu musizieren. 

Diese Aufgabe erschien mir reizvoll; sie war der Auftakt 

zu einer intensiven Begegnung mit der mir unbekann-

ten Stadt Leipzig.

Es hieß also, die gewünschten Musiker zu finden, 

sie musikalisch für das Konzert vorzubereiten, Geld für 

den Flug zu beschaffen und 13 Jugendliche zwischen 17 

und 19 Jahren sicher mit Geigen, Bratschen und Violon-

celli in Leipzig abzuliefern. Ich staune noch heute, dass 

ich mir das damals zugetraut habe. Jedenfalls schafften wir es nach langen Flugstunden, 

die Musikschule Leipzig mit Sack und Pack zu erreichen.

Uns wurde schnell klar, dass man in Leipzig Musik ernst nimmt und bedingungslos 

anzunehmen hat. Denn statt einer erwarteten Pause ging es sofort zur ersten Probe. Ich 

werde nie die ungläubigen Blicke unserer Teilnehmer vergessen – bei dieser ersten und 

auch den folgenden Proben, die so intensiv und lange waren, dass die Gruppe beinahe 

gestreikt hätte.

Doch dann kam die erste Gesamtprobe: Orchester zusammen mit dem Thomanerchor. 

Auf der Empore in der Thomaskirche ging es laut her. Reden, Lachen, Instrumentenstim-

The call went out for a suitable person to support a project with our sister city to bring 

a group of young Houston musicians to Leipzig. They should be young musicians up to 

the age of 19 and already proficient enough to perform in the opening concert of the 

2001 Bach Festival with young people from other partner cities. The task appealed to 

me, and it was the starting point for an intense encounter with Leipzig, an unfamiliar 

city to me at the time.

The responsibilities included recruiting the musicians and preparing them musically 

for the concept, raising money for the flights and delivering 13 young people aged 17 

to 19 safely to Leipzig with their violins, violas and cellos intact. Looking back, I am still 

astonished at my boldness. All the same, we managed to arrive at the Music School in 

Leipzig with all of our belongings after a long and tiring flight.

We quickly realized that music is a serious matter in Leipzig and that this principle 

must be embraced entirely. Instead of the expected break, we were ushered immediate-

ly into our first rehearsal. I will never forget the disbelieving glances of our participants 

Musikaustausch zwischen Jugendlichen
Die Musikstadt Leipzig hautnah

Musical Exchange among Young People
Music City Leipzig, Up Close

US-Schüler mit Thomanerchor/Students from the U.S. and the St. Thomas Boys Choir
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men und Anweisungen von verschiedenen Seiten. Da gab Kantor Biller das Zeichen, und 

alles verstummte. Dann kam der Einsatz, und die jungen Sänger präsentierten ein mehr-

stimmiges Ständchen für einen Lehrer. Der Klang des Chores war unerwartet und wun-

derbar. Unsere Streicher drehten sich zum Chor um, und ich sehe noch heute das erstaun-

te und bewundernde Lächeln auf allen Gesichtern. Man konnte buchstäblich die Freude 

spüren, die in diesem magischen Moment vorhanden war. Es war ergreifend und brachte 

uns hautnah an die Musikstadt Leipzig. Wir alle wussten, warum wir da waren. Wir waren 

Teil eines einzigartigen, musikalischen Erlebnisses. Unser Aufenthalt war mir unvergess-

lich und weiterhin Anlass, mich für die Partnerstadt Leipzig einzusetzen.

in the first and the following rehearsals, sessions that were so prolonged they almost 

provoked a strike.

Then came the first full rehearsal with the orchestra and St. Thomas Choir. It was 

boisterous in the gallery of St. Thomas Church. Talking, laughing, tuning and instruc-

tions from all sides. Choirmaster Biller gave the signal, and silence descended. Then 

came his cue, and the young singers performed a polyphonic serenade for a teach-

er. The sound of the choir was astonishing and exquisite. Our string section craned 

their necks to look, and I can still see the marveling, admiring smiles on everyone’s 

faces. You could feel the joy rising in this magical moment. It was deeply touching 

and a tangible reminder of what Music City Leipzig truly means. We all understood 

why we were there, namely to become part of a unique musical experience. Our stay 

in Leipzig was unforgettable and has motivated me to remain involved with our sis-

ter city ever since.

Dr. Ute Eisele ist Ärztin. Ihre medizinische Ausbildung erhielt sie in München und Brooklyn NY. Sie war 
Assistant Professor an der University Texas Medical School. 1986 gründete sie die Deutsche Samstagsschule 
Houston, der sie als Präsidentin und Schulleiterin vorstand. 2013 wurde sie Präsidentin des neu gegründeten 
German Center Houston. 2007 und 2013 war sie Präsidentin des Städtepartnerschaftsvereins Houston–Leipzig.

Dr. Ute Eisele is a medical specialist. She studied medicine in Munich and Brooklyn, NY, and was assistant 
professor at the University of Texas Medical School. She founded the German Saturday School Houston in 
1986 and was its president and director. In 2013, she was appointed president of the newly founded German 
Center Houston. She was president of the Houston-Leipzig Sister City Association in 2007 and 2013.

Bosehaus, Bach-Museum
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Margit Schulze

Vor meinem Semester an der Rice University hatte ich mit American Football nie viel am 

Hut. Doch entgegen meiner Erwartungen war American Football auch an der Rice Uni-

versity in Houston, Texas, kein großes Thema. Die Rice University war eine kleine Oase 

in ganz Texas, in der man sich nicht für Football inter-

essierte. Für viele Studierende gab es Wichtigeres wie 

die akademischen Leistungen. Es wurde fast spöttisch 

auf andere texanische Universitäten geblickt (zum Bei-

spiel Baylor), die sehr stolz auf ihre Mannschaften und 

deren gute Leistungen waren – und die auch mehr die 

männerdominierte Football-Kultur auslebten. An vielen 

amerikanischen Universitäten ist es die Regel, dass Leis-

tungssportler (und ja, hauptsächlich die jungen Män-

ner) akademisch bevorzugt behandelt werden, damit 

sie mehr Zeit haben sich voll und ganz auf den Sport 

zu konzentrieren. Nicht so an der Rice University. Hier mussten Sportler genauso viel leis-

ten wie ihre Kommilitonen. Selbstverständlich war daher unser Football-Team eines der 

schlechtesten in der Liga.

Konträr dazu sah es beim Flag-Football für Frauen aus, dem sogenannte Powder Puff. 

Schnell wurde ich rekrutiert, obwohl ich noch nicht einmal die einfachsten Regeln ver-

stand. Und zu meiner Überraschung stellten sich die Regeln als ziemlich komplex heraus. 

Stück für Stück lernte ich, warum eine ganze Nation besessen von Football war: die Taktik 

I was unfamiliar with American football before my term at Rice University. But I was 

surprised to discover that American football was not a big deal at Rice University in 

Houston, Texas, either. Instead it was a small, isolated corner of Texas where people 

were largely disinterested in in football. For many students academic achievement was 

more important. They almost poked fun at other Texan universities (Baylor, for instance) 

that were very proud of the teams and their good performances – and that tended to 

cultivate more of the male-dominated football culture. It is common practice at many 

American universities that competitive athletes (yes, mainly the young men) receive 

preferential academic treatment to give them more time to focus on their sport. Rice 

University is different. Here, athletes are required to perform just as well academically 

as their fellow students, so it’s hardly a surprise that our football team was one of the 

worst in the league.

The situation in flag football for women – known as powder puff – was the exact 

opposite. I was quickly recruited, even though I didn’t know the basic rules. To my sur-

prise, the rules turned out to be extremely complex as well. Little by little, though, I 

learned why an entire nation is obsessed with football: The coach’s tactics were just as 

important as the skills of the individual players and their cohesion as a team. When I 

Studentenaustausch
Powder Puff – Empowerment im Frauen-Football

Student Exchange
Powder Puff – Empowerment in Women’s Football

Der Quarterback wird beschützt/The quarterback is protected in the game
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des Trainers war genauso wichtig wie das Können der einzelnen Spieler und die Zusam-

menarbeit im Team. Als ich das Spiel endlich in seiner Gesamtheit begriff – was zugegebe-

nermaßen einige Zeit dauerte – öffnete sich eine ganz neue Welt für mich. Als Frau Foot-

ball zu spielen, auch wenn es nur Flag-Football war (bei Flag-Football wird nicht getackelt, 

sondern die Flaggen werden heruntergerissen, siehe Bilder), bedeutete für uns Empower-

ment. Der Coach nahm uns als Spielerinnen ernst und traute uns bald Täuschungsmanö-

ver und komplexe Spielkombinationen zu – entgegen allem was ich vorher über Football 

zu wissen schien, war es auch ein Sport für den Kopf. Unser Team spielte gegen ande-

re Powder Puff-Mannschaften der verschiedenen Wohnheime, es gab eine richtige eige-

ne Liga, mit dazugehöriger Website 

und Statistiken und natürlich jeder 

Menge laute Fans. Es kamen fast 

mehr Rice Studenten zu den Pow-

der Puff Spielen als zu den professi-

onellen NCAA Football Games.

Am Ende hat unser Team die 

Meisterschaft gewonnen. Doch 

der größte Sieg war, dass wir das 

Finale im richtigen Stadium spie-

len konnten, wo eigentlich nur die 

professionelle Männermannschaft 

spielen durfte (ansonsten hatten 

unsere Spiele immer auf einem 

entweder staubigen oder matschigen Feld stattgefunden). In das Stadium passten über 

40.000 Zuschauer. Zu unserem Finale kamen vielleicht hundert, was für die Rice Univer-

sity und ihre Gleichgültigkeit gegenüber Football recht viel war.

Wenn ich heute gefragt werde, was mir an meinem Auslandssemester am besten ge-

fallen hat, antworte ich stets mit Powder Puff. Ich habe nicht nur die Sportart lieben ge-

lernt, neue Freundinnen gefunden und mich empowert gefühlt, ich hatte auch noch ver-

dammt viel Spaß.

finally came to acquire a holistic understanding the game – which admittedly was a 

protracted affair – a whole new world opened up. Playing football as a woman, and 

even just flag football (there is no tackling in flag football; instead the defensive play-

ers tear a flag from the ball-carrying player, as shown in the pictures), was empower-

ing for us. The coach took us seriously as players and taught us feints and complex 

plays, dispelling my former prejudice that football has little to do with the mind. Our 

powder puff team played games against other residence halls. We had our own league 

with a website and statistics, and plenty of raucous fans, of course. The number of 

Rice students attending our games was almost as high as those who went to see the 

university's NCAA team play.

In the end, our team won the championship, but the biggest victory of all was to 

play the final in a real stadium that is otherwise home to the university’s men’s teams 

(our usual games took place on pitches that alternated between dusty and muddy). The 

stadium had a capacity of 40,000. Maybe a hundred attended our final, but for Rice 

University with its relative ambivalence toward football, that was a fairly good turnout.

To this day, when asked what I liked most about my term abroad, I always respond 

that it was powder puff. Besides growing to love the game, making many new friends 

and feeling empowered, I also had a heck of a lot of fun.

Margit Schulze hat in Leipzig und Houston Kommunikations- und Medienwissenschaft sowie Anglistik studiert. 
Zur Zeit studiert sie Global Studies in Leipzig und Wien.

Margit Schulze studied communications and media studies and English in Leipzig and Houston. She is currently 
enrolled in a global studies program in Leipzig and Vienna.

Finale im Stadion/Championship Game at the stadium

NRG Stadium Houston
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Prof. Dr. Ulrich Johannes Schneider

Im Jahr 2009 feierte die Universität Leipzig 600 Jahre laufenden Betrieb. Die Uni-

versitätsbibliothek feierte mit. Sie selbst wurde zwar offiziell 1543 gegründet, zeigte 

aber zur 600-Jahr-Feier eine Ausstellung mit ihren Schät-

zen. Auch im Grolier Club New York wurden einige aus-

gewählte Originale präsentiert. In der Public Library in 

Houston durften wir zudem eine Multimedia-Show auf-

bauen, die von November 2009 bis Januar 2010 viele 

Besucher anlockte.

Die Ausstellung wurde in enger Zusammenarbeit mit 

der Houston-Leipzig Sister City Association vorbereitet, 

insbesondere durch Wolfang Schmidt. Bilder und Zeit-

tafeln, hochwertige Faksimiles und Videoclips vermittel-

ten einen Eindruck von der Arbeit der Wissenschaftler 

im Vorfeld der modernen Wissenschaft. Auch über das Leben und Streben der Studen-

ten wurde informiert. In Videos erklärten Konservatoren und Historiker ihre Arbeit mit 

Handschriften.

The University of Leipzig celebrated 600 years of research and study in 2009, and the 

University Library joined in. Although not officially founded until 1543, the library pre-

sented its treasures as part of the 600-year celebration. A few selected originals were 

also put on display at the Grolier Club in New York. Moreover, we were invited to install 

a multimedia show in the Public Library in Houston, which attracted crowds of visitors 

from November 2009 to January 2010. 

The exhibition was prepared in close cooperation with the Houston-Leipzig Sister 

City Association, and Wolfgang Schmidt in particular. Pictures and timelines, high-qual-

ity facsimiles and video clips conveyed an impression of how scholars worked before 

the emergence of modern science. It also provided information on the lives and endeav-

ours of the students, while videos explained how conservators and historians work with 

manuscripts.

Ausstellung „In Pursuit of Knowledge“  
in der Houston Public Library
600 Jahre Universität Leipzig – ein Spaziergang  
durch das alte Europa

Exhibition “In Pursuit of Knowledge”  
at the Houston Public Library
600 Years of Leipzig University – A Stroll through  
Old Europe

Bibliotheca Albertina, Universitätsbibliothek/universit y library
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Höhepunkte der Schau waren die älteste Bibel der Welt (Codex Sinaiticus, ca. 350 n. 

Chr.), der Koran aus Bagdad (1306), die längste vollständig überlieferte medizinische 

Schriftrolle des antiken Ägypten (Papyrus Ebers, 1500 v. Chr.), das erste Buch mit der Er-

wähnung des Namens America für den neu entdeckten Kontinent (1507) und ein Künst-

lerbuch (1610) mit einer barocken Hofparade.

Die Ausstellung in Leipzig hatte von Ende März bis Ende Mai 2009 fast 4.000 Be-

sucher: ein Rekord. Aber auch in der zentral gelegenen Public Library in Houston 

(500 McKinney Street) war das Echo der Besucher sehr groß. Elegant im Foyer der Biblio-

thek platziert, konnte man in der Ausstellung durch das alte Europa spazieren.

Highlights of the show were the world’s oldest Bible (Codex Sinaiticus, ca. 350 A.D.), 

the Baghdad Koran (1306), the longest, completely preserved medical scroll from An-

cient Egypt (Papyrus Ebers, 1500 B.C.), the first book mentioning the name America for 

the newly discovered continent (1507) and an artist’s book (1610) featuring a Baroque 

court parade.

The exhibition in Leipzig attracted almost 4,000 visitors from the end of March until 

the end of May 2009: a record. The show in the downtown Central Library in Houston 

(500 McKinney Street) was very well received as well. Displayed elegantly in the foyer of 

the library, the exhibition invited visitors on a stroll through Old Europe.

Prof. Dr. Ulrich Johannes Schneider ist Direktor der Universitätsbibliothek Leipzig und Professor für Kultur
philosophie an der Universität Leipzig. Bei Ausstellungsvorbereitungen bezieht er regelmäßig Studierende ein.

Prof. Dr. Ulrich Johannes Schneider is director of the University Library and professor of cultural philosophy 
at the University of Leipzig. He regularly includes students in the preparations for exhibitions.

Bibliotheca Albertina, Universitätsbibliothek/universit y library

Bibliotheca Albertina, Universitätsbibliothek/universit y library
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Prof. Hanns-Martin Schreiber

2011 – im 18. Jahr der Städtepartnerschaft Leipzig–Houston – gab es zwischen den 

Kultureinrichtungen der Stadt Leipzig (Gewandhaus, Thomanerchor etc.) und vielen 

einzelnen Künstlern bereits einen regen musikalischen 

Austausch. Die Hochschule für Musik und Theater „Felix 

Mendelssohn Bartholdy“ Leipzig (HMT) hatte durch 

Orgelprofessor Stefan Engels erste Kontakte zur Univer-

sity of Houston (UH) und der Bach Society Houston ge-

knüpft. Gemeinsam mit deren damaligem Music Director 

Dr. Albert LeDoux wurde die Idee geboren, Kammermu-

sikensembles der HMT in die Leipzig Woche in Houston 

zu integrieren. Mit Elan und großzügiger Gesinnung tra-

fen sich Anfang Juni 2012 auf Einladung des Rektors der 

HMT Prof. Robert Ehrlich, Rev. Dr. Robert Moore, Dr. Al-

bert LeDoux und Dean Prof. Dr. Shumway (Rice Universi-

ty) mit Leipziger Kollegen, um die Möglichkeiten einer Kooperation zu sondieren – ein 

Gespräch mit nachhaltigen Folgen!

Bereits im Oktober des gleichen Jahres feierte das Piano Trio Leipzig der HMT (Andrew 

Pae, Dong Young Lee und Arne Christian Pelz) „Premiere“ für eine sich bis heute jährlich 

wiederholende Beteiligung der HMT an der Leipzig Woche in Houston. Rektor Robert  

Ehrlich und Prof. Hanns-Martin Schreiber als Prorektor führten nach gelungenem Einstand 

erste Gespräche mit dem Dean der Shepherd School of Music (Rice University), Prof. Ro-

bert Yekovich, und dem Celloprofessor Norman Fischer. Schnell war man sich über gute 

Voraussetzungen für weitere gemeinsame Aktivitäten einig. Zwei der führenden Hoch-

A musical exchange program between the cultural institutions in the city of Leipzig 

(Gewandhaus, St. Thomas Choir) and many other individual artists had already been 

organized in 2011, the 18th year of the city partnership between Leipzig and Houston. 

Stefan Engels, Professor of Organ at the University of Music and Theater “Felix Men-

delssohn Bartholdy” Leipzig (HMT), had initial contacts with the University of Hous-

ton (UH) and the Bach Society Houston. He developed the idea of integrating HMT 

chamber music ensembles into the Leipzig Week in Houston together with Dr. Albert 

LeDoux, Music Director at the time. With great enthusiasm and a spirit of generosity, 

Rev. Dr. Robert Moore, Dr. Albert LeDoux and Dean Shumway (Rice University) met 

with their colleagues from Leipzig in early June 2012 on the invitation of the HMT Rec-

tor, Prof. Robert Ehrlich. It turned into a fortuitous meeting with lasting repercussions!

In October of the same year, the HMT Piano Trio Leipzig (Andrew Pae, Dong Young 

Lee and Arne Christian Pelz) celebrated its first appearance at Leipzig Week in Houston. 

These performances became an annual event for the HMT from then on. After the suc-

Musikalischer Austausch der Hochschulen  
Res severa verum gaudium
Musical Exchange between Academies 
Res severa verum gaudium

Rice Universit y
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schulen ihrer Länder hatten sich gefunden, persönliche Freundschaften konnten sich ent-

wickeln. Die Celloklassen der Professoren Peter Bruns und Norman Fischer stehen seit-

dem in regem Austausch. Konzerte und Masterclasses der Professoren finden nun jährlich 

in der HMT und der Shepherd School statt. Ensembles mit Studierenden beider Hoch-

schulen musizieren gemeinsam, in Leipzig wie in Houston.

Das Festjahr 2015 zum 1000-jährigen Bestehen der Stadt Leipzig wurde nicht zuletzt 

durch die freundliche Unterstützung des Referats Internationale Zusammenarbeit der 

Stadt Leipzig und seiner Leiterin, Dr. Gabriele Goldfuß, 

zu einem besonderen Höhepunkt des Austausches. In 

Anwesenheit des Leipziger Oberbürgermeisters Burk-

hard Jung und Deanea LeFlore (Houston) wurde zum 

Tag der Deutschen Einheit in Zusammenarbeit mit 

dem Deutschen Generalkonsulat Houston in der Christ 

the King Evangelical Lutheran Church das Oktett des 

genialen 16-jährigen Felix Mendelssohn Bartholdy zur 

Aufführung gebracht, natürlich in städtepartnerschaft-

licher Besetzung.

Auch die Kontakte zur Moores School of Music 

(UH) fanden 2015 eine bedeutende Verstetigung in 

ihren Beziehungen. Mit dem Dean der Hochschule, 

Prof. Dr. Andrew Davis, und seinem Director of Gra-

duate Studies, Prof. Jeffrey Sposato, wurde der jährli-

che Austausch von Konzerten, Masterclasses und se-

mesterweisem Aufenthalt von Gesangsstudierenden 

vereinbart. Dass der essenzielle Austausch der Kolle-

gen und Studierenden aller beteiligten Hochschulen 

gewinnbringend ist, liegt auf der Hand. Gleicherma-

ßen wichtig sind die Kulturen verbindenden Möglich-

keiten, die sich aus diesen Kooperationen der interna-

tional aufgestellten Hochschulen ergeben. Nicht zuletzt aber sind das Kennenlernen und 

der Genuss der umwerfenden texanischen Gastfreundschaft ebenso wie die unschlagba-

re, reiche und gelebte Leipziger Musiktradition eine große Bereicherung für alle Beteilig-

ten: RES SEVERA VERUM GAUDIUM!

cess of the initial performance, Rector Robert Ehrlich and Prof. Hanns-Martin Schreiber, 

the prorector, held preliminary discussions with the Dean of the Shepherd School of 

Music (Rice University), Prof. Robert Yekovich, and the cello professor Norman Fischer. 

They quickly agreed that the situation looked promising for further collaboration. Two 

of the leading academies in their respective countries had found each other, allowing 

personal friendships to develop. Since then, there have been close contacts between the 

cello classes taught by professors Peter Bruns and Norman Fischer. Concerts and mas-

ter classes with the professors now take place each year at the HMT and the Shepherd 

School. Ensembles with students from both academies make music together, in Leipzig 

and in Houston.

The anniversary year of 2015 marking 1,000 years of the city of Leipzig became a 

special highlight in this exchange program, not least due to the friendly support from 

the Office for International Affairs of the City of Leipzig and its director, Dr. Gabriele 

Goldfuß. The octet by the inspired 16-year-old, Felix Mendelssohn Batholdy, was per-

formed in Christ the King Evangelical Lutheran Church in a concert commemorating Ger-

man Reunification Day, attended by the Mayor of Leipzig, Burkhard Jung, and Deanea 

LeFlore from the Office of Trade and International Affairs of the City of Houston. The 

event was organized in cooperation with the German Consulate General in Houston and 

featured musicians from both partner cities.

2015 also saw a significant strengthening of the relationships with the Moores 

School of Music at the University of Houston (UH). In this year an exchange program 

with concerts, master classes and semester-long visits for Voice Studies students was ar-

ranged by Dean Andrew Davis and his Director of Graduate Studies, Prof. Jeffrey Spo-

sato. It is easy to see why exchange programs among colleagues and students from all 

participating academies would be mutually beneficial, but the cultural connections that 

are nurtured by cooperation among international academies are equally important. Last 

but not least, the opportunity to encounter and enjoy the overwhelming Texan hospitali-

ty and the incredibly fertile, living tradition of music in Leipzig are enriching experiences 

for everyone involved: RES SEVERA VERUM GAUDIUM!

Prof. Hanns-Martin Schreiber ist Professor für Klavierkammermusik an der Hochschule für Musik und Theater 
„Felix Mendelssohn Bartholdy“ (HMT) in Leipzig. Von 2006 bis 2015 war er Prorektor der HMT.

Prof. Hanns-Martin Schreiber is a professor of piano chamber music at the University of Music and Theater 
”Felix Mendelssohn Bartholdy“ (HMT) in Leipzig. He was prorector of the HMT from 2006 to 2015.

Hochschule für Musik und 
Theater Leipzig/Universit y 
of Music and Theatre „Felix 
Mendelssohn Bartholdy“ 
Leipzig
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Jochen Plogsties

Meine Begegnung mit Houston bedurfte des Umweges über New York City. Zwischen 

den Jahren 2009 und 2010 packte ich meine Koffer, um mit Unterstützung eines Auf-

enthaltsstipendiums der Kulturstiftung des Freistaates 

Sachsen für sechs Monate als artist in residence die Stadt, 

die niemals schläft, besser kennenzulernen. Dort wurde 

die Galeristin Kerry Inman aus Houston auf meine Arbeit 

aufmerksam, und wir fassten bald den Entschluss, meine 

Bilder noch im Herbst des gleichen Jahres in der Inman 

Gallery in einer Einzelausstellung zu zeigen. Sie lud mich 

dazu ein, einen Monat in ihrem Gästehaus zu wohnen 

und von dort aus die Stadt zu erkunden.

Erst im Zuge dieses Austausches wurde uns bewusst, 

dass eine Städtepartnerschaft zwischen Leipzig und 

Houston besteht. Ich bin sehr dankbar für das gute zwi-

schenmenschliche Verhältnis, das ich hier erfahren durfte und empfinde es als anregend, 

über die Möglichkeiten und Notwendigkeiten von Austausch und Partnerschaft nachzu-

denken. Tiefes Mitgefühl ergreift mich über die schwere Naturkatastrophe, die Houston 

in jüngster Vergangenheit erschüttert hat und ich sende herzliche Grüße.

2013 hatten in der Gruppenausstellung „Lokalkolorit“ mit mir noch weitere Leip-

ziger Künstler die Gelegenheit, in der Inman Gallery auszustellen: Inga Kerber, Edgar 

Leciejewski, Johannes Rochhausen und Corinne von Lebusa. Zu dieser Ausstellung ent-

I only made it to Houston after a detour to New York City. After receiving a fellowship 

from the Cultural Foundation of the Free State of Saxony between 2009 and 2010, I 

packed my bags and set off to spend six months as an artist in residence, immersing my-

self in the city that never sleeps. While there, the gallery owner, Kerry Inman from Hous-

ton, happened upon my work, and we soon agreed to show my paintings in autumn of 

the same year in an individual exhibition at the Inman Gallery. She invited me to stay in 

her guesthouse for a month and to explore the city from there.

Only later on did we realize that Leipzig and Houston are sister cities. I am extremely 

thankful for the warm, personal relationships that I experienced there, and I find it stim-

ulating to consider the possibilities and necessities of communication and partnership. I 

feel deep compassion for victims of the natural disaster that wreaked havoc on Houston 

just recently, and I send my warmest greetings.

Die Ausstellung „Lokalkolorit“
Anregende Möglichkeiten im Kunstaustausch

Exhibition “Lokalkolorit”
Stimulating Opportunities for Artistic Communication

Schaufenster der Ausstellung Lokalkolorit in Houston/window display of the Lokalkolorit exhibition

In
ga

 K
er

be
r

In
ga

 K
er

be
r

239238



stand ein Katalog gefördert von der Kulturstiftung des Freistaates Sachsen. Die Flüge 

nach Houston unterstützte die Stadt Leipzig. Ich bedanke mich bei Kerry Inman auch 

für diese Einladung, für ihr Interesse und ihre Weltoffenheit und bedanke mich damit 

bei Houston, Texas.

Other Leipzig artists had the opportunity to exhibit their works in the Inman Gallery 

as part of the 2013 Local Color group exhibition in 2013, namely Inga Kerber, Edgar 

Leciejewski, Johannes Rochhausen and Corinne von Lebusa. A large catalog was pro-

duced for the exhibition, funded by the Cultural Foundation of the Free State of Saxony. 

The City of Leipzig helped to pay for the flights to Houston. I extend my gratitude to Ker-

ry Inman for this invitation, for her interest and cosmopolitan attitudes, and I say thank 

you to Houston, Texas, as well.

Jochen Plogsties wird in zahlreichen Ausstellungen im In- und Ausland gezeigt, 2011 erhielt er den Kunstpreis 
der Leipziger Volkszeitung und 2014 gab es eine umfangreiche Einzelausstellung in der Kestnergesellschaft, 
Hannover. Hierzu erschien der Katalog „Küsse am Nachmittag“ mit Texten zu seiner Arbeit in deutsch und 
englisch und 78 Abbildungen in Farbe im Hirmer Verlag.

Jochen Plogsties’ work features in numerous exhibitions in Germany and abroad; he received the Art Award 
of the Leipziger Volkszeitung in 2011. A major exhibition of his work was held 2014 in the Kestnergesellschaft, 
Hannover. A catalog entitled ‘Kisses in the Afternoon’ was published by Hirmer Verlag to mark this exhibition, 
with texts on his work in German and English and 78 color illustrations.

Leipziger Künstler in Houston/artists from Leipzig in Houston
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Frank Pörner

Als eines der ersten Leipziger Ensembles nach Gründung der Städtepartnerschaft war 

das Akademische Orchester Leipzig im November 1997 in Houston zu Gast. Drei Konzer-

te fanden in der Rice University und in der Christ the King Lutheran Church statt. Unter 

anderem erklangen die große g-Moll-Sinfonie von Mozart und das Doppelkonzert für zwei 

Violinen von Bach. Reverend Robert Moore von der Kirch-

gemeinde Christ the King Lutheran Church war die wich-

tigste Verbindungsperson, durch die unser Besuch zustan-

de kam. So war es logisch, dass im Pfarrgarten eine Party 

stattfand, auf der sich die Gäste aus Leipzig mit den Vor-

zügen der Tex-Mex-Küche bekannt machen konnten. Zum 

Glück zeigt sich dabei auch das Wetter von seiner freund-

lichen Seite. Der südliche Breitengrad machte sich ange-

nehm bemerkbar.

Eine offiziellere Begegnung samt den dazugehörigen 

Reden gab es auch; in meinen Notizen als „Blockparty“ 

festgehalten. Es muss die ganze Etage eines Hochhau-

ses gewesen sein – eigentlich nur eine Wohnung – in der aber alle Mitglieder eines Sin-

fonieorchesters zuzüglich der Gastgeber Platz fanden. Das war so beeindruckend wie 

der ständige Nachschub, wenn irgendetwas ausgegangen war. Im Anschluss feierten 

The Leipzig Academic Orchestra performed in Houston in November 1997 as one of 

the first Leipzig ensembles to play there after the establishment of the city partnership. 

There were three concerts held at Rice University and in the Christ the King Lutheran 

Church. The repertoire included, among other pieces, Mozart’s impressive Symphony in 

G minor and Bach’s Double Violin Concerto. Reverend Robert Moore from Christ the 

King Lutheran Church was our most important contact and the person who made the 

visit possible, so it was only logical that a party was held in the garden of the parsonage, 

where the guests from Leipzig were delighted to acquaint themselves with the delica-

cies of Tex-Mex cuisine. Thankfully the weather was kind to us as well, and the southern 

latitudes made their presence felt.

There was also a more official reception with the attendant speeches, which is re-

corded in my notes as a "block party." It must have been the entire floor of a skyscraper. 

Although just one apartment, it must have taken up the entire floor of a highrise, with 

sufficient space for all the members of a symphony orchestra and their hosts. It was as 

impressive as the constant refills that appeared whenever anything ran out. Orchestra 

members headed on to a bar to continue the celebrations later on. That in itself was 

not a problem, but some of us did not realize until the early hours that we would have 

Akademisches Orchester Leipzig  
in Houston, November 1997

„Blockparty“ im Hochhaus

Leipzig Academic Orchestra in Houston, 
November 1997

“Block-Party” in the High-Rise

Christ the King Lutheran Church Houston
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Orchestermitglieder noch in einer Gaststätte weiter. Eigentlich war das unproblematisch, 

nur dämmerte es dann einigen, dass sie ja auch wieder in ihre Quartiere zurück wollten. 

Die Unterkünfte waren alle privat, was zunächst eine feine Sache war, da man nicht unter 

sich blieb, sondern mit den Gastgebern in Kontakt kam. Nur war die unabhängige Rück-

kehr in eine Wohnung zu nachtschlafener Zeit nicht einfach mit dem Schlüssel zu lösen. 

Vielfach gab es Alarmeinrichtungen. So müssen wir noch heute um Entschuldigung bit-

ten, dass sich das Warten auf die Spätheimkehrer in manchen Fällen sehr hingezogen hat. 

Dazu kam, dass alle Strecken zu Fuß zurückgelegt wurden. Die Einheimischen rechneten 

kaum damit, dass sich ein Teil des Orches-

ters auf eigene Faust auf den Weg begeben 

hatte: der Rückweg nachts allein zu Fuß?

Bei drei Konzerten in dreieinhalb Tagen 

Aufenthalt ist der Zeitraum, die Stadt ken-

nenzulernen, sehr begrenzt. Denn zusätzlich 

fand auch ein Ausflugsprogramm statt: Eine 

Reise über das Weltraumcenter Houston, 

also etwas, das aktuell ist und die Zukunft 

im Blick hat, nach Galveston am Golf von 

Mexiko, wo die Vergangenheit des Landes 

noch zu erahnen ist. Einmal am Meer, woll-

ten wir natürlich auch baden. Unser Busfah-

rer verstand das nicht gleich. Sein Lachanfall, als ihm bewusst wurde, was wir wollten, 

ließ unseren Bus leicht ins Schlingern geraten. Dabei war das Wasser im November wär-

mer als die Ostsee im Sommer.

Hochinteressant war der Besuch eines Footballspiels. Die Hymne zu Beginn, die vie-

len zunächst unerklärlichen Unterbrechungen (wie wir dann erfuhren, sind das die Wer-

bepausen in der TV-Übertragung), die damals bei uns noch weitgehend unbekannten 

Cheerleaders gaben Einblicke in ein besonderes Verhältnis zum Sport.

Eine angedachte Wiederholung des Besuchs ging leider nach den Verunsicherungen 

in Folge des 11. September 2001 unter. Entstanden ist aber etwas später eine schöne Tra-

dition: Die Preisträger des Texas Music Festivals haben seit 2005 die Gelegenheit, in ei-

nem unserer Konzerte im Gewandhaus zu Leipzig aufzutreten.

to make our way back to where we were staying. We were all living with families, which 

was lovely, as it meant that we did not just remain together as a group, but also came 

into contact with our hosts. But returning home by ourselves late at night was not just 

a question of using a key. Many of the homes had burglar alarms, so a few of us remain 

apologetic to this day that in 

some cases hosts had to wait 

up so long for us to return from 

our nocturnal adventures. And 

getting home was quite a hike 

as well. The locals had barely 

expected that some of the or-

chestra would set out on their 

own: Walking home all by your-

self, at night?

Three concerts in just three-

and-a-half days meant there 

was very limited time to ex-

plore the city. An excursion pro-

gram was also on our itinerary: a trip to the Houston Space Center, a facility that is both 

modern and oriented toward the future, as well as to Galveston on the Gulf of Mexico, 

where traces of Texan history are all around. Of course we also wanted to visit the ocean 

and swim. Our bus driver didn’t immediately understand what we wanted. When he fi-

nally did realize, he laughed so hard that the bus began to lurch, even though the water 

in November was warmer than the Baltic in the summer.

Attending a football game was a fascinating experience. The national anthem at the 

beginning, then the numerous, slightly confusing interruptions (for the TV commercials, 

as we found out later), and the largely unfamiliar sight of the cheerleaders, gave us in-

sight into a particular relation to sport.

The tentative plans to repeat the visit were regrettably lost in the uncertainty follow-

ing 9/11. However, our connection did lead to a nice tradition a little later on: Since 

2005, the prizewinners of the Texas Music Festival have been invited to perform at one 

of our concerts in the Leipzig Gewandhaus.

Frank Pörner, 1950 geboren, hat in Leipzig Mathematik studiert und bis 1989 als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der Akademie der Wissenschaften gearbeitet. Infolge seines politischen Engagements 1989 wurde er 1990 
Leiter des Personalamtes der Stadt Leipzig und ist seit zwei Jahren im Ruhestand. Seit 1968 ist er Mitglied im 
Orchester.

Frank Pörner, born 1950, studied mathematics in Leipzig and worked as a research assistant at the Academy 
of Sciences until 1989. His political involvement in 1989 led to his appointment as head of the City of 
Leipzig's Human Resources Department in 1990. He retired two years ago and has been a member of the 
orchestra since 1968.

Space Center Houston

Galveston Beach Houston
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Kathy Moore

„Welcome to Houston“ – das ist der Gruß auf dem großen Schild, wenn Sie den InterCon-

tinental Airport verlassen, nachdem Sie in Houston angekommen sind. Sie sind jedoch 

noch weit weg von der eigentlichen „City“.

Als erstes stoßen Sie auf das komplizierte Autobahn-

system, das diese große Metropole mit den Randgebieten, 

in denen rund fünf Millionen Menschen leben, verbindet. 

Ganz gleich, ob Sie in Richtung Süden auf der Intersta-

te 45, oder auf der Interstate 69/US Highway 59 in die 

Innenstadt fahren, Sie werden auf verschiedene Arterien 

mit Autobahnen, Überführungen, Umbauten, Zufahrts-

straßen und zahlreichen Ein- und Ausfahrten treffen. Die 

Strecke in die Innenstadt beträgt 48 Kilometer. Aber mit 

einem guten GPS-System finden Sie oder Ihr Fahrer sicher 

den Weg durch dieses gut geplante Verkehrsnetz.

Egal, ob Sie in das Zentrum oder in die Vororte fahren, Sie kommen an den gut ausge-

schilderten Sehenswürdigkeiten an den Autobahnen vorbei. Selbst aus 24 Kilometer Ent-

fernung sehen Sie bereits die Wolkenkratzer der Innenstadt von Houston. Diese Gebäude 

wurden von Banken, Ölgesellschaften und Unternehmen gebaut. Das älteste Haus in der 

Innenstadt ist ein viktorianisches Gebäude aus dem Jahr 1889. Mit seinen drei Stock-

werken wird es von dem JP Morgan Chase Building mit 75 Stockwerken in den Schatten 

gestellt.

Im Zentrum der Stadt finden Sie das Theaterviertel mit Jones Hall (Symphonie), Wort-

ham Center (Oper und Ballett), The Alley Theater, Hobby Center (Konzerte) und Bayou 

Place, wo auch das Houston Aquarium beheimatet ist.

Auf der Interstate 69/US Highway 59 entlang der Innenstadt sind Sie die Sport

zentren angesiedelt: Minute Maid Park (Baseball), Toyota Center (Basketball), BBVA Com-

That is the message on the large sign as you exit the Intercontinental Airport after ar-

riving in Houston. However, you are a long way from the "city." The first thing you will 

encounter is the intricate highway system that connects this large metropolitan city of 

five million people. Whether you travel south on Interstate 45 or south on Interstate 69/

US Highway 59 toward Downtown you will encounter the various arteries of highways, 

overpasses, interchanges, frontage roads with numerous entrances and exits. The route 

to downtown is 30 miles. You can be confident that with a good GPS system you or your 

driver will be able to navigate through this well-planned system of highways.

No matter where you are headed, whether to the center of the city or the suburbs, 

you will pass the well-placed points of interest along the highways‘ routes. Even from 

15 miles away, you will see the skyscrapers of downtown Houston. These buildings have 

been built by banks, oil companies, and businesses. The oldest building in Downtown is 

a Victorian building which dates back to 1889. At three stories, it is dwarfed by the JP 

Morgan Chase Building, reaching 75 stories tall.

Within the center of the city you will find the Theater District with: Jones Hall (sym-

phony), Wortham Center (opera and ballet), The Alley Theater, Hobby Center (concerts) 

and Bayou Place, which also houses the Houston Aquarium.

Willkommen in Houston
Welcome to Houston
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pass-Stadion (Fußball). Wenn Sie im NRG-Stadion ein amerikanisches Fußballspiel besu-

chen wollen, müssen Sie elf Kilometer zurücklegen und der Interstate 69/US Highway 

59 folgen, diese dann auf den Loop 610 Richtung Süden verlassen, um die Ausfahrt zum 

Fußballstadion zu erreichen.

Nun, da Sie ein Gefühl für das komplizierte Autobahnsystem in und um Houston 

haben ist es interessant festzustellen, dass auf jedem der Autobahnschilder eine Stadt 

steht, die angibt in welche Rich-

tung Sie fahren (Norden, Süden, 

Osten, Westen). Sie sehen Inter-

state 69/US Highway 59 South 

in Richtung Victoria, Intersta-

te 69/US Highway 59 North in 

Richtung Cleveland; Interstate 45 

South in Richtung Galveston, Int-

erstate 45 North in Richtung Dal-

las; Interstate 10 West in Richtung 

San Antonio, Interstate 10 East in 

Richtung Beaumont; Texas State 

Highway  290 North in Richtung 

Austin (Landeshauptstadt); Texas 

State Highway 288 nach Süden in 

Richtung Lake Jackson. Loop 610 

umkreist die Stadt und verbindet 

die Autobahnen wie die Speichen auf einem Rad. Wenn Sie eine Karte der Stadt betrach-

ten verstehen Sie, wie alle Autobahnen perfekt miteinander verflochten sind.

Jetzt wissen Sie, dass alles in der Metropolregion von Houston über die Highways er-

reicht werden kann. Es gibt viele interessante Ausflüge, die Sie nun planen können.

In der Umgebung des Loop 610 befindet sich der Memorial Park. Das ist einer der 

größten Stadtparks des Landes mit über 566 Hektar Fläche. Im Hermann Park befinden 

sich der Houston Zoo, das Miller Outdoor Theater und das Houston Museum of Natural 

Science. Galveston Insel und das High Island Bird Sanctuary sind weniger als eine Au-

tostunde vom Stadtzentrum entfernt, wenn Sie auf der Interstate 45 nach Süden fahren.

Das Texas Medical Center ist das weltweit größte medizinische Zentrum. Es umfasst 

ein 5,4 Quadratkilometer großes Gebiet. Das Medical Center hat 106.000 Mitarbeiter 

und behandelte im vergangenen Jahr zehn Millionen Patienten. Das Medical Center ver-

fügt über 21 Krankenhäuser, darunter M. D. Anderson Cancer Center, St. Luke's Heart In-

Passing downtown on Interstate 69/US Highway 59 you will find the Sports Com-

plexes: Minute Maid Park (baseball), Toyota Center (basketball), BBVA Compass Stadi-

um (soccer). To reach the NRG Stadium to attend an American football game, you will 

need to travel approximately seven miles and follow Interstate 69/US Highway 59 to 

exit onto the Loop 610 heading south to reach the exit for the football stadium.

Now that you have a sense of the intricate highway system of the city of Houston, it 

is interesting to note that each of the highway signs will have a directional city to indi-

cate which direction you will be driving (north, south, east or west). You will see Inter-

state 69/US Highway 59 South toward Victoria, Interstate 69/US Highway 59 North 

toward Cleveland; Interstate 45 South toward Galveston, Interstate 45 North toward 

Dallas; Interstate 10 west toward San Antonio, Interstate 10 east toward Beaumont; 

Texas State Highway 290 north toward Austin (State Capital); Texas State Highway 288 

south toward Lake Jackson. The Loop 610 circles the city and connects the highways 

like a spoke on a wheel. You only need to see a map of the city to appreciate how all 

the highways are intertwined.

Now that you have a sense that everything in the metropolitan area of Houston can 

be reached by using the Highway system, there are many interesting excursions you 

can plan.

Exploring parks such as Memorial Park, one of the largest urban parks in the country 

with more than 1,400 acres, and Hermann Park with the Houston Zoo, Miller Outdoor 

Theater and the Houston Museum of Natural Science are both within the area inside 

the Loop 610. Galveston Island and the High Island Bird Sanctuary are within an hour’s 

drive from the city center traveling south on Interstate 45.

The Texas Medical Center is the world’s largest medical center in a 2.1-square-mile 

area. The Medical Center has 106,000 employees and last year treated 10 million pa-

tients. The Medical Center has 21 hospitals, including M.D. Anderson Cancer Center, 

St. Luke's Heart Institute, Texas Children’s Hospital, Memorial Hermann Hospital, Ben 

Taub Trauma Center and Methodist Hospital, to name just a few. There are four medical 

schools within the Texas Medical Center as well as seven nursing schools and 54 med-

ical institutions.

Houston has many universities: The University of Houston System, Rice University, 

University of St. Thomas, Houston Baptist University, Texas Southern University, Hous-

ton Community College System, Lone Star College System and San Jacinto College, as 

well as numerous community colleges outside of Houston. There are three law schools: 

South Texas College of Law, University of Houston Law Center, and Texas Southern Uni-

versity Thurgood Marshall School of Law.

Houston, Highways
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stitute, Texas Children‘s Hospital, Memorial Hermann Hospital, Ben Taub Trauma Center, 

Methodist Hospital, um nur einige zu nennen. Es gibt vier medizinische Hochschulen im 

Texas Medical Center sowie sieben Krankenpflegeschulen und 54 medizinische Einrich-

tungen.

Houston hat viele Universitäten: Das University of Houston System, Rice University, 

University of St. Thomas, Houston Baptist University, Texas Southern University, Houston 

Community College System und Lone Star College System sowie San Jacinto College. Es 

gibt drei juristische Fakultäten: South Texas College of Law, University of Houston Law 

Center und Texas Southern University Thurgood Marshall School of Law.

Houston hat unzählige Museen, die meist in der Innenstadt liegen: Das Museum of 

Fine Arts, der Skulpturengarten, das Museum of Contemporary Art, die DeMenil Collecti-

on, das Museum für Druckgeschichte, das Medizinhistorische Museum, das Kindermuse-

um, das Eisenbahnmuseum.

Wenn Sie den Loop 610 Richtung Süden überqueren und auf den Beltway 8 fahren, 

sind Sie auf der Sam Houston Tollway Ship Channel Bridge und fahren über den Houston 

Ship Channel. Die Brücke steigt bis zu einer Höhe von 54 Meter an.

Der Galveston Bay Waterway beginnt an der Galveston Bay und führt 100 Kilome-

ter in Richtung Innenstadt. Der Hafen von Houston ist der viertgrößte des Landes. Er ist 

breit genug, dass Schiffe Container und Öl durch den Kanal transportieren, im Wendebe-

cken drehen und an den Ölraffinerien oder Laderampen andocken können. Es gibt auch 

Kreuzfahrtschiffe, die im Houston Ship Channel anlegen. Dazu gehören die Princess und 

Norwegian Cruise Lines.

Außerhalb der Stadt können Sie den Brazos State Park und die George Ranch besu-

chen, die an der US 59 in Richtung Victoria liegen, das NASA Space Center auf der Inter

state 45 in Richtung Galveston oder Sam Houston State Park nach Norden auf Inter

state 45. Je nach Verkehr fahren Sie eine Stunde oder mehr.

“Welcome to Houston” – die Stadt ist groß und weitläufig, kompliziert zu durchqueren, 

aber voll mit interessanten Orten. Folgen Sie einfach den Schildern auf der Autobahn!

Museums abound in Houston and are predominantly found within the midtown 

area: The Museum of Fine Arts, Sculpture Garden, Contemporary Arts Museum, DeMe-

nil Collection, Museum of Print History, Medical History Museum, Children’s Museum, 

Railroad Museum.

Venturing past the Loop 610 area headed south you will be able to locate the Hous-

ton Ship Channel rising as high as 175 feet on Beltway 8. The Galveston Bay waterway 

begins at Galveston Bay and continues north to the downtown area for 60 miles. It is the 

fourth largest port in the country. 

It is wide enough to allow ships 

carrying cargo and oil to travel 

through the channel, turn in the 

turning basin and dock at the oil 

refineries or loading docks. There 

are also cruise ships which are lo-

cated in the Houston Ship Chan-

nel, including the Princess and 

Norwegian Cruise Lines.

Traveling outside the city lim-

its, usually taking an hour or 

more depending on traffic, you 

can visit Brazos State Park and 

George Ranch traveling on US 59 toward Victoria, NASA Space Center traveling south 

on Interstate 45 toward Galveston, or Sam Houston State Park traveling north on Inter-

state 45.

Welcome to Houston — large and sprawling, complicated to traverse, yet full of an 

array of interesting places to visit. Just follow the highway signs!

Kathy Moore married to Reverend Dr. Robert Moore. Moved to Leipzig in July 2016 with Robert for a three-year 
term with the Ev. Lutheran Church in America serving as Reformation 500 Representatives in Leipzig-Wittenberg. 
Lived in Houston from 1977-2016. For the past 25 years members of Christ the King Lutheran Church, where 
Robert was pastor from 1994–2016.

Studied Linguistics at University of Houston and English/German at Texas Tech University in Lubbock, Texas. 
Member since 1994 of the Houston-Leipzig Sister City Association and members of the Städtepartnerschaft 
Leipzig-Houston. Members of St. Thomas Church Leipzig.

Kathy Moore ist mit Robert Moore verheiratet und zog im Juli 2016 nach Leipzig, wo das Ehepaar als 
Abgeordnete der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Amerika drei Jahre das Reformationsjubiläum unterstützt. 
Sie lebte von 1977 bis 2016 in Houston und ist seit 25 Jahren Gemeindemitglied in der Christ the King Lutheran 
Church. Sie studierte Linguistik an der University of Texas und Englisch/Deutsch an der Texas Tech University 
in Lubbock, Texas.

Port of Houston
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Stephanie von Aretin

Wo könnte man einen Spaziergang durch Leipzig besser beginnen als bei den Grazien, 

die den Sockel des Richard-Wagner-Denkmals zieren? Die drei Schönen übersiedelten 

erst vor kurzem an den Goerdelerring. Ihre perfekten Silhouetten schuf der Leipziger Bild-

hauer Max Klinger im 19. Jahrhundert als Darstellung 

der Rheintöchter aus dem Nibelungenring. Das überle-

bensgroße, plastische Relief schmückt einen fast drei 

Meter hohen, unvollendet gebliebenen Sockel. Mehr als 

100 Jahre standen die wunderbaren Frauenfiguren vom 

Wind gestreichelt und Blätterrauschen gewiegt im Klin-

gerhain am Palmengartenwehr. 2013 allerdings wurden 

sie aus dem Dornröschenschlaf geweckt. Der 200. Ge-

burtstag von Richard Wagner nahte, und für den Sockel 

fand sich eine neue Verwendung. Nicht weit entfernt vom 

Brühl, wo bis 1886 das Geburtshaus des Komponisten 

stand, schuf der bekannte deutsche Bildhauer Stephan 

Balkenhol ein Denkmal für den großen Sohn der Stadt. Die drei Grazien stützen nun eine 

1,80 Meter hohe Figur, die den weltberühmten Komponisten in Alltagskleidung darstellt.

Von diesem so bedeutsamen wie lyrischen Ort soll uns unser Spaziergang erst einmal 

Richtung Nordwesten führen, ins Waldstraßenviertel. Natürlich haben wir nur begrenzt 

Zeit – wie das so ist sowohl auf Reisen als auch im Alltag. Keinesfalls wird es uns ge-

lingen, alle 15.000 Kulturdenkmäler der Stadt zu besuchen. Leipzig soll in Deutschland 

diejenige Metropole sein, die die meisten solcher unter Schutz gestellten Kulturstätten 

besitzt. Auf unserem Spaziergang durch die Stadt wollen wir uns lieber an den zahlen-

mäßig etwas überschaubareren Grünflächen orientieren. Denn die Stadt hat nicht nur 

unzählige Gründerzeit- und Jugendstilpaläste, sie ist für deutsche Verhältnisse auch au-

ßergewöhnlich grün.

Where better to start a stroll through Leipzig than by the Three Graces that adorn the 

plinth of the Richard Wagner Monument? The trio of delightful figures just recently 

made their way to the Goerdelerring. The sculptor Max Klinger crafted their perfect sil-

houettes in the 19th century as a portrayal of the Rhinemaidens from The Ring of the 

Nibelung. The larger-than-life, sculpted relief adorns an almost three-meter plinth that 

remained uncompleted. For more than 100 years, these enchanting female figures stood 

at the Klinger Copse by the Palm Garden weir, caressed by the wind and the rustling of 

the leaves. But they were nudged from their eternal slumber in 2013. The 200th anni-

versary of Richard Wagner’s birth was fast approaching, and a new use had been found 

for the plinth. The renowned German sculptor, Stephan Balkenhol, created a monu-

ment for the illustrious scion of the city, not far from Brühl, where Wagner’s birth house 

had stood until 1886. Now the Three Graces support a 1.80-meter figure showing the 

world-famous composer in everyday attire.

Spaziergang durch Leipzig
Ambling through Leipzig

Richard-Wagner-Denkmal/Richard Wagner monument
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Wir steuern zunächst das Rosental an. Die Parkanlage ist einer der wenigen Plätze in 

der durch und durch bürgerlichen Stadt, an dem Sachsens berühmtester König August 

der Starke sich verewigen wollte. Er plante auf der Fläche ein Lustschloss, was die bürger-

lichen Stadtväter allerdings zu verhindern wussten. Noch heute merkt man der großen 

Wiese ihre strenge barocke Planung mit sechs Sichtachsen an.

Das angrenzende Waldstraßenviertel war einmal das Zentrum jüdischen Lebens. Die 

repräsentativen Bürgerhäuser sprechen noch heute von dem Wohlstand der ehemaligen 

Bewohner. Dort befanden sich das Sächsische Israelitische Altersheim – heute jüdisches 

Kulturzentrum unter dem Namen Ariowitsch-Haus –, das Israelitische Krankenhaus und 

die Ephraim-Carlebach-Schule, heute Deutsche Zentralbücherei für Blinde. Viele Bewoh-

ner wurden im Nationalsozialismus in Konzentrationslager deportiert, andere konnten 

ins Exil flüchten. Doch das Viertel blieb im Zweiten Weltkrieg weitgehend unzerstört 

und ist heute eines der größten europäischen Flächendenkmäler. Fast jedes Haus hat 

eine eigene, durchkomponierte Fassadengestaltung mit vielen Hinweisen und Symbo-

len auf seine einstigen Bewohner. Wie oft in Leipzig stehen hier die Bürgervillen direkt 

Departing this lyrical and significant spot, our stroll will first take us northwest, to 

the Rosental. Our time is limited, of course, the way it is when traveling and in every-

day life as well. There is no way we will manage to visit each of the 15,000 cultural 

monuments dotted around the city. Leipzig is reputedly the urban center with the larg-

est number of protected cultural sites in Germany. So in the attempt to chart a beauti-

ful and interesting path through the city, we will stick to the smaller number of really 

quite sizeable parks. After all, not only does the city possess a particularly rich collec-

tion of Wilhelmian-era and Art Nouveau palaces, it is also astonishingly green by Ger-

man standards.

The Rosental is one of the few places in the consummately bourgeois city at which 

Saxony’s famous King August the Strong was willing to see his likeness held for poster-

ity. He planned to construct a Baroque summer residence on the expanse of land, but 

was thwarted by the clever maneuverings of the bourgeois city fathers. The original 

planning envisaged for Rosental remains evident today in the six sight lines.

The adjacent Waldstraßenviertel was once the center of Jewish life. The imposing 

townhouses still exude the prosperity of their former inhabitants. Saxony’s Israelite Re-

tirement Home was previously located in the Waldstraßenviertel; today it is a Jewish cul-

tural center called the Ariowitsch House, while the Israelite Hospital and the Ephraim 

Carlebach School now function as the German Central Library for the Blind. Many in-

habitants were deported to concentration camps under the Nazis; others were able to 

go into exile. The district itself survived the Second World War largely unscathed and is 

today one of Europe’s largest heritage areas. Practically every house has a unique, me-

ticulously designed facade with numerous references and symbols pointing to the for-

mer owners. As we encounter so frequently in Leipzig, the bourgeois villas sit directly 

adjacent to the former factories, while the rear courtyards were used for crafts, stables 

and small businesses.

A central access point for Leipzig’s sprawling network of waterways is located a 

short distance to the west, just a ten-minute stroll away. Our feet are already aching 

from the walk, so we hop into a boat at the City Harbor and drift gently down the 

green and brown waters of the Elster millrace. The first few hundred meters take us 

beneath a row of low-slung bridges. Leipzig is said to possess more bridges than any 

other city in Germany, and as I’m sure you have noticed, we are not shy of using the 

odd superlative.

There is a long tradition of oarsmanship in Leipzig, like in the university cities of 

Oxford and Cambridge – the city even has its own Olympic Training Center for this dis-

cipline. The local Alma Mater has more than 600 years of tradition as the second uni-

Rosentalwiese, Leipzig

Fr
om

m
e

257256



neben den ehemaligen Fabriken, wurden die Hinterhöfe für Handwerk, Ställe und Klein-

gewerbe genutzt.

Ein Stückchen weiter westlich – nur etwa zehn Minuten zu Fuß – befindet sich die zen-

tral gelegene Einstiegsstelle in Leipzigs ausladendes Gewässernetz. Die Füße schmerzen 

bereits ein wenig vom Laufen, deswegen steigen wir am Stadthafen um in ein Boot und 

lassen uns über den grün-braun schillernden Elstermühlgraben treiben. Auf den ersten 

paar hundert Metern müssen wir uns bereits mehrmals unter Brücken hindurch ducken. 

Leipzig soll die Stadt mit den meisten Brücken in Deutschland sein – Sie merken schon, 

wir geizen nicht mit Superlativen.

Wie in den englischen Universitätsstädten Oxford und Cambridge wird auch in Leip-

zig gerne gerudert – die Stadt hat sogar einen eigenen Olympia-Stützpunkt für diese Dis-

ziplin. Auch die hiesige Alma Mater kann auf eine lange, 600 Jahre umfassende Traditi-

on zurückblicken. Sie war die zweite Hochschule im deutschsprachigen Raum. Inzwischen 

haben viele junge Menschen Leipzig als idealen Studienort entdeckt. 37.000 Studenten 

geben der Stadt ein jugendliches Antlitz.

Ein Stückchen die Pleiße hinunter schippern wir denn auch am beliebtesten Treff-

punkt der Studenten im Grünen vorbei – dem Clara-Zetkin-Park. Diverse Grillparties sen-

den im Sommer ihre Rauchzeichen in den Himmel, auf der Sachsenbrücke beschallen 

wandernde Musiker wie in provencalischen Kleinstädten ihr Publikum mit Trommeln, exo-

tischen Saiteninstrumenten und Gesang. Auf der Bühne mitten im Park geben sich inter-

nationale Popstars von ganz großem Kaliber ein Stelldichein. Wer den Eintritt nicht be-

zahlen will oder kann, hört Van Morrison, The Sweet, Billy Idol auf der Wiese nebenan. 

Nur ein paar Meter weiter zieht die Galopprennbahn Scheibenholz ihr grünes Oval in den 

Wiesengrund – ebenfalls mitten in der Stadt. Von der prachtvollen Holztribüne aus dem 

Jahr 1907 aus sieht man nicht nur auf edle Vollblüter und elegante Damenhüte, sondern 

hat auch einen wunderbaren Blick auf die Stadt.

Weiter südlich wird der Auwald still und verwunschen. Das sumpfige Gelände in der 

Tiefebene bleibt hier so wie die Natur es formt. Bleiches abgestorbenes Holz ragt in den 

Himmel, das Dickicht ist undurchdringlich und die Gewässer fließen träge. Die Einheimi-

schen fahren gerne mit dem Fahrrad durch den Wald, denn die Strecke ist abwechslungs-

reich. Spielplätze, Sportplätze, der Wildpark, Tee- und Gasthäuser säumen den Weg. Da 

halten selbst Kinder die acht Kilometer lange Tour bis zum Strand am Cospudener See 

gut durch.

Die Landschaft südlich von Leipzig, die sich in der Vergangenheit eher als ideales 

Schlacht- und Kriegsfeld denn als Freizeitort einen Namen machte, wurde zu DDR-Zeiten 

zu großen Teilen zerstört. Unter dem flachen Gelände lagerte Braunkohle, die sich relativ 

versity in the German-speaking region. Since its foundation, many young people have 

discovered Leipzig as an ideal place to study. 37,000 students give the city a youthful 

appearance.

Just a short ride down the Pleiße and we chug past the popular outdoor gathering 

point for students – the Clara Zetkin Park. A confusion of barbecues sends streams of 

smoke signals into the skies in summer, while itinerant musicians entertain the mass-

es gathered on the Sachsenbrücke with drums, exotic string instruments and songs, 

like in a small, provincial town. International A-list music stars rock the house on the 

stage in the center of the park. And anyone who is reluctant to pay the admission or 

is temporarily out of pocket can take a seat on the adjacent meadow to listen to Van 

Morrison, The National or Billy Idol. The green oval of the Scheibenholz racecourse 

is etched into the meadow just a few steps away – also at the heart of the city. The 

magnificent timber grandstand from 1907 commands a stunning view of the noble 

thoroughbreds and the elegant ladies’ headwear, with the imposing skyline rising up 

in the background.

Clara-Zetkin-Park, Leipzig
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einfach im Tagebau abtragen ließ. Die Erde wurde aufgerissen, der Grundwasserspiegel 

künstlich abgesenkt und die Kohle mit riesigen Baggern und Förderketten abtranspor-

tiert. Dörfer und alte Kirchen fielen dem billigen Heizmaterial zum Opfer. Für ihre Bewoh-

ner errichtete man riesige neue Siedlungen am Rand der Stadt.

Seit der Wende werden die Tagebaulöcher geflutet. Es entsteht dort eine Seenplatte, 

die es vorher nie gab und die von den Leipzigern begeistert als Naherholungsziel ange-

nommen wird. Im Sommer besuchen Jugendliche Surfkurse, die Sportlicheren wagen sich 

sogar auf Kite-Surfbretter, denn der Wind weht oft kraftvoll.

Zu Fuß, mit dem Fahrrad, auf dem Boot – die Fortbewegungsmittel für unseren Spa-

ziergang durch Leipzig sind jetzt fast alle ausgeschöpft. Es bleibt noch eine der moder-

nen Erfindungen, das Segway. Mit dem wollen wir jetzt durch die kleinen Grünflächen 

rund um das Stadtzentrum fahren. Der ehemalige Befestigungsring ist heute als Prome-

The Auenwald forest becomes silent and enchanted a little to the south. Here, the 

marshy soil of the low plain is left untouched, sculpted only by the hand of nature. Pale 

deadwood reaches for the sky, while the thickets are impenetrable and crisscrossed with 

almost stagnant waters. Locals enjoy cycling the varied routes through the woods. Play-

grounds, pitches, the game park, teahouses and inns flank the paths, ensuring that even 

children manage the eight-kilometer ride to the beach at Lake Cospuden.

Once more suited as a battleground and theater of war than a place of recreation, 

the countryside to the south of Leipzig was largely destroyed during the GDR period. Lig-

nite coal deposits were located beneath the ground and were easily stripped in surface 

mines. The soil was ripped away, the groundwater level artificially lowered, and huge 

diggers and spreaders brought in to remove the coal. Villages and old churches were 

swallowed whole in the quest for cheap fuel. Vast new tenement projects were built on 

the fringes of the city to house their former inhabitants.

The former surface mines have been flooded one-by-one since reunification, creating 

a lake district that never existed before, but has been rapturously received by the citi-

zens of Leipzig as a popular place for leisure pursuits. Young people take windsurfing 

courses in the summer, while the more ambitious brave the strong winds and zip around 

on their kiteboards.

On foot, by bicycle and boat – the means of transport for our jaunt through 

Leipzig are almost exhausted now. All that is left is one of the modern contraptions, 

the Segway, which we now use to trundle through the smaller expanses of green 

around the city center. The city’s historical fortifications remain visible in traces as 

the promenade ring around the old town. We will start west of the New Town Hall. 

The Catholic Holy Trinity Church, destroyed during the Second World War, was once 

located on this delightful patch. It was returned to its home just a few years ago in 

a spectacular modern building opposite the New Town Hall, bringing an end to its 

interim residency in Rosenthal. Leipzig’s most famous resistance fighter, Carl Fried-

rich Goerdeler, lives on in an installation by the American artists Jenny Holzer and 

Michael Glier directly opposite the Town Hall. Goerdeler was Mayor of Leipzig from 

1930 to 1937. He was a member of the conspiratorial group that plotted to assas-

sinate Hitler on July 20, 1944, but was apprehended and executed on February 2, 

1945. A round area of stone was built on the grass in front of the New Town Hall, at 

its center a bell shaft, the steps inscribed with quotations from Goerdeler’s speech-

es, texts and letters.

A little further on, in Schiller Park, stands a monument to a poet who achieved im-

mortality on a visit to Leipzig. Friedrich Schiller began his work on Ode to Joy while hol-

Cospudener See/Lake Cospuden
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nadenring rund um die historische Altstadt noch erkennbar. Wir beginnen westlich vom 

Neuen Rathaus. Auf dieser schönen Wiese stand einmal die erste katholische Trinitatiskir-

che, die im Zweiten Weltkrieg zerstört wurde. Vor wenigen Jahren wurde sie nach einem 

Interim am Rosental mit einem spektakulär modernen Bau gegenüber dem Neuen Rat-

haus neu errichtet. Direkt vor dem Rathaus lebt Leipzigs bekanntester Widerstandskämp-

fer im Nationalsozialismus, Carl Friedrich Goerdeler, in einer Installation der amerikani-

schen Künstler Jenny Holzer und Michael Glier weiter. Goerdeler war von 1930 bis 1937 

Bürgermeister in Leipzig. Er plan-

te das Attentat gegen Hitler am 

20. Juli 1944 mit, wurde entdeckt 

und am 2. Februar 1945 hingerich-

tet. Auf dem Rasen vor dem Neuen 

Rathaus entstand eine runde Flä-

che aus Stein, in deren Mitte sich 

ein Glockenschacht befindet. Auf 

den Stufen stehen Zitate aus Goer-

delers Reden, Texten und Briefen.

Ein Stückchen weiter ist im 

Schiller-Park ein Dichter verewigt, 

der während eines Besuchs in Leip-

zig Unvergängliches schuf. Fried-

rich Schiller begann während eines 

Ferienaufenthaltes in Gohlis – heu-

te ist das Haus ein Museum – die Ode an die Freude. Zwar vollendete er die berühmten 

Verse in Dresden, doch die Inspiration kam aus Leipzig.

Mit der Poesie soll dieser Spaziergang so enden wie er begann. Dabei geht es jetzt 

eigentlich erst los: Johann Sebastian Bach, Martin Luther, die Kirchen, die Museen, die 

Musik, die Völkerschlacht, die Friedliche Revolution, die Messepassagen und vieles mehr, 

was Leipzig ausmacht, blieben bisher unerwähnt. All das liegt noch vor uns und wartet 

auf den nächsten Besuch.

idaying in Gohlis, in a house that is now a museum. He might have finished the famous 

verses in Dresden, but the inspiration came from Leipzig.

Our stroll therefore ends as it began, with poetry, although it has barely started: Jo-

hann Sebastian Bach, Martin Luther, the churches, the museums, the music, the Battle 

of the Nations, the Peaceful Revolution, the Trade Fair Arcades: so many of the things 

that define Leipzig have remained unmentioned. Not to worry, though, they lie in the 

future, waiting for the next visit.

Schillerhaus/Schillerhouse
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Chronik
Ausgewählte Ereignisse der Städtepartnerschaft  
Leipzig-Houston

Chronic of Events
Selection of Events  
Marking the Leipzig-Houston City Partnership

1990

Erste Kontaktaufnahme mit der US-amerikanischen Organisation „Sister Cities International“, 
die zuständig ist für internationale Partnerschaften amerikanischer Kommunen, durch den Leip-
ziger Studenten Stefan Röhrbein während seines Aufenthaltes in den USA.

1991

Schreiben der Bürgermeisterin von Houston, Kathy Whitmire, an Leipzig, um Interesse an der 
Städtepartnerschaft zu bekunden (auf Initiative von Angelika Schmidt-Lange).

Ein „Group-Study Exchange-Team“ (GSE) des Ostdeutschen Rotary Clubs reist im Mai und Juni 
mit 6 Personen nach Houston, darunter der Leipziger Augenarzt Dr. Frank Rohrwacher. Während 
eines Empfangs bei Kathy Whitmire wird eine Kontaktaufnahme mit dem Leipziger Oberbürger-
meister Dr. Hinrich Lehmann-Grube bezüglich der Städtepartnerschaft vereinbart. Diese erfolgt 
nach der Rückkehr und beim Gegenbesuch des Houstoner GSE-Teams im November. Der Leipzi-
ger regt zunächst die Gründung eines Bürgervereins an.

1992

Am 27. März 1992 gründen in Leipzig (Sitzungszimmer Nr. 163 im Neuen Rathaus) etwa 20 Per-
sonen den „Freundeskreis Leipzig-Houston e. V.“. Zum ersten Präsidenten wird der Geograph Dr. 
Jürgen Bohl, damaliger Stadtrat der Grünen, gewählt. Der damalige Stadtratspräsident Friedrich 
Magirius wird Ehrenmitglied.

In Houston beschließt der City Council am 29. April 1992 einstimmig, die Verbindung Houston 
und Leipzig zu befürworten. 

Der neu gewählte Houstoner Bürgermeister, Bob Lanier, übergibt im Mai eine entsprechende 
Erklärung an Bundespräsidenten von Weizsäcker, den er während des Empfangs seiner Amts-
vorgängerin zu Ehren der Teilnehmer des Weltwirtschaftsgipfels der G7 an der Rice-University 

1990

Leipzig student Stefan Röhrbein establishes first contacts during his US-stay with the US-Ameri-
can organization “Sister Cities International” which coordinates international partnerships of US 
cities and municipalities;

1991

Following the personal effort of Angelika Schmidt-Lange, Kathy Whitmire, Mayor of Houston, 
writes a letter to Leipzig expressing her interest in a partnership with the Saxon city. 

In May and June, a 6-member “Group-Study Exchange-Team” (GSE) delegation of the East Ger-
man Rotary Club, among them the Leipzig ophthalmologist Dr. Frank Rohrwacher, travel to 
Houston. At a formal welcoming reception hosted by Houston Mayor Kathy Whitmire it is 
agreed to establish first contacts with Leipzig Mayor Dr. Hinrich Lehmann-Grube regarding the 
city partnership. The interested party actually follows up on this after the delegation’s return to 
Leipzig and the Houston GSE team’s return visit to Leipzig, in November. The Leipzig Mayor sug-
gests founding a civic association [Bürgerverein], as a first step.

1992

On March 27, 1992, approx. 20 Leipzig citizens found the “Freundeskreis Leipzig-Houston e.V.” 
(Houston Friends Circle) in conference room No.163 in New City Hall. Geographer Dr. Jürgen 
Bohl, city council member for the Green Party, is elected to become first president. Then city 
council president Friedrich Magirius is appointed as honorary member. 

Neue Messe Leipzig / Leipzig Trade Fair
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kennengelernt hatte. Daraufhin signalisierte Bundespräsident von Weizsäcker seine uneinge-
schränkte Unterstützung für eine derartige Beziehung. Damit hatte die Städtepartnerschaft den 
führenden Repräsentanten Deutschlands als Fürsprecher gewonnen und auch Leipzig verfolgte 
von nun an das Projekt „Städtepartnerschaft mit Houston“ mit Nachdruck.

Im Oktober wird die Houston-Leipzig Sister City Association gegründet mit Wolfgang Schmidt 
als Gründungspräsident.

Im November wird auf Leipziger Seite Dr. Frank Rohrwacher zum Präsidenten gewählt, der die-
ses Amt zunächst bis 2005 und dann nochmals 2008-2010 ausüben wird. Stellvertreterin wird 
Dr. Erika Hoentsch.

1993

Am 14. Juli 1993 unterzeichnen vor 5000 Zuschauern im Rahmen der Weltkonferenz von Sister 
Cities International in der Galleria Houston Friedrich Magirius und City Council Member Chris-
tin Hartung sowie Bürgermeister Bob Lanier die Gründungsurkunde der Städtepartnerschaft 
Houston-Leipzig. Zur Delegation gehören neben mehreren Vertretern des Freundeskreises, Tho-
maskantor Christoph Biller, Wirtschaftsdezernent Christian Albert Jacke sowie die Leiterin des 
Referats für Internationale Beziehungen, Gabriele Bock. 

Der Rektor der Rice University, Malcolm Gillis, besucht erstmals Leipzig, eine Leipziger Delega-
tion reist im Oktober nach Houston (Leitung Dr. Michael Schimansky, Amt für Wirtschaftsförde-
rung).

1994

Ein reger Austausch setzt in allen Arbeitsgruppen ein, vielfältige Kontakte werden über den At-
lantik geknüpft. Nahezu monatlich werden in Leipzig Veranstaltungen für eine stetig wachsende 
Zahl von interessierten Leipziger Bürgern organisiert. Zu einzelnen Abenden sind fast 100 Gäs-
te anwesend (u. a. Erlebnisberichte über Houston, wie von einem Aufenthalt am Herzzentrum).

Im Mai kommt eine Wirtschaftsdelegation aus Houston nach Leipzig, ab 15. Mai Ausstellung 
in der artco-Gallerie. 

Juni – August Fotoausstellung in der gesamten Mädlerpassage: „Houston“ mit Bildern von Erika 
Hoentsch, Frank Rohrwacher und Stefan Röhrbein.

1995

Mehrfach Houstoner Reiseberichte von Leipziger Schülern und Studenten 

Im Juni erfolgt ein Besuch der Wirtschaftsförderungsorganisation “Greater Houston Partners-
hip” in Leipzig

Im September besuchen 14 Studenten der Leipziger Universität die University of Houston.

1996

Tex-Mex-Restaurant-Kette „Ninfa‘s“ aus Houston eröffnet in Leipzig Filiale im Stenzlers Hof (GF: 
Eckard C. Wieske).

On April 29, 1992, the Houston city council unanimously resolves to support the Houston-Leipzig 
connection.

In May, newly elected Houston Mayor Bob Lanier hands over a corresponding declaration to Ger-
man Federal President Richard von Weizsäcker. Lanier had met von Weizsäcker at a reception giv-
en by the outgoing mayor, Kathy Whitmire honoring the participants in the G7 World Economic 
Summit at Rice University. Federal President Richard von Weizsäcker expressed his full support 
for such a relationship. With this, the city partnership project is fortunate to win the official ap-
proval of Germany’s highest-ranking representatives in office. Leipzig too sets out to ambitiously 
and actively realizes the “Houston-Leipzig Sister City Relationship” project. 

In October, the Houston-Leipzig Sister City Association is founded with Wolfgang Schmidt as its 
founding president. In November on the Leipzig side, Dr. Frank Rohrwacher is elected president 
for the period running until 2005 and for another term from 2008-2010. Dr. Erika Hoentsch is 
appointed to be his deputy.

1993

On July 14,1993, Friedrich Magirius, City Council Member Christin Hartung, and Mayor Bob La-
nier sign the Houston-Leipzig Sister City Association charter, eye-witnessed by 5,000 participants 
of the World Conference of the Sister Cities International, at the Houston Galleria. The Leipzig 
delegation includes representatives of the Houston Circle of Friends, as well as Thomaskantor 
Christoph Biller, Leipzig’s Officer for Economic Affairs Christian Albert Jacke, and Gabriele Bock, 
Director of the Office for International Affairs.

Malcolm Gillis, the president of Rice University, visits Leipzig for the first time. In October, a 
Leipzig delegation (headed by Dr. Michael Schimansky, Head of the Leipzig Bureau for Econom-
ic Development) travels to Houston.

1994

A vivid exchange kicks off in all working groups across various city partnership areas of cooper-
ation. Lots of contacts are established in this trans-Atlantic project. Events on the Houston city 
partnership are organized in Leipzig nearly every other month, encountering an ever-increasing 
interest among Leipzig citizens. Some evening events count nearly 100 visitors, to hear, for ex-
ample, first-hand reports about the city of Houston, including one about a business-related stay 
at the Houston heart clinics.

In May, a Houston business delegation pays a visit to Leipzig. On May 15, an exhibition opens 
at the artco Gallery.

A photo exhibit “Houston” takes place from June to August on the premises of the Mädlerpas-
sage shopping arcade featuring photos by Erika Hoentsch, Frank Rohrwacher und Stefan Röhrbein

1995

Various first-hand Houston travel reports given by Leipzig pupils and students.

In June, economic development organization “Greater Houston Partnership” visits Leipzig.

In September, 14 Leipzig University students visit the University of Houston.
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Vom 2. bis 8. März reiste der Oberbürgermeister von Leipzig Dr. Hinrich Lehmann-Grube mit Un-
ternehmern und Vertretern des Freundeskreises zu Wirtschaftsgesprächen nach Houston. 

Am 21. März wird das Partnerschaftsabkommen zwischen der Universität Leipzig und der Univer-
sity of Houston durch den Rektor Prof. Cornelius Weiss unterzeichnet. 

Im Mai ist Reverend Robert Moore mit einer 22-köpfigen Reisegruppe „Auf den Spuren Bachs“ 
zu Gast in Leipzig. 

Die Beziehung der beiden Gemeinden Christ the King Lutheran Church und der Thomasgemein-
de zu Leipzig wird zu einem wesentlichen Element der Partnerschaft und verstärkt sich über die 
Jahre.

Im August wird der Partnerschaftsvertrag zwischen der Medizinischen Fakultät der Universität 
Leipzig und dem Baylor College of Medicine Houston von Prof. Carlos Valbona und Dekan Prof. 
Bigl unterzeichnet. Es folgt ein vielfältiger Austausch von Studenten und Ärzten.

Im September Benefizkonzert mit der international bekannten Houstoner Gitarristin Susan Mc-
Donald im Festsaal des Alten Rathauses.

Im November wird die Ausstellung „Wege zur Freundschaft – 500 Jahre Deutsch-Amerikanische 
Beziehungen“ im Regierungspräsidium Leipzig eröffnet.

1997

Im April wird die Schulpartnerschaft zwischen dem Friedrich-List-Gymnasium und der Furr High 
School aufgenommen. 21 Leipziger Schüler fahren nach Houston.

Brandiser Gymnasium zu Gast in der Sharpstown High School

Am 26. Oktober wird der fünfte Geburtstag der Houston-Leipzig Sister City Association gefeiert. 

Im November ist das Leipziger Akademische Orchester als eines der ersten Leipziger Ensembles 
unter der Leitung von Prof. Förster in Houston zu Gast.

Wiederwahl des Vorstandes des Freundeskreises in Leipzig.

1998

Im Februar gibt der Thomanerchor seine ersten Konzerte in den USA überhaupt in der St. Paul’s 
United Methodist Church, Christ the King Lutheran Church and Grace Presbyterian Church. 

Im März besuchen Schüler der Furr High School Leipzig. Auch zwischen dem Friedrich-Schil-
ler-Gymnasium und der Mac Arthur High School findet ein Schüleraustausch statt.

Am 4. Mai sagt Präsident Bill Clinton in Berlin anlässlich der Feierlichkeiten zum 50. Jahrestag 
der Berliner Luftbrücke: „Jeden Tag arbeiten die gewöhnlichen Bürger von Partnerstädten wie 
z. B. Leipzig und Houston zusammen, um unsere Nationen zu verbinden ...“ Leipzig wird als ein-
zige Partnerstadt einer amerikanischen Stadt überhaupt erwähnt.

Am 18. Juli dirigiert Christoph Eschenbach, Direktor der Houston Symphony, ein Konzert im Ge-
wandhaus. 

Im September eröffnen Studenten der HTWK die Ausstellung „Fast Forward Architecture Leip-
zig“ in Houston.

1996

Houston-based TexMex chain “Ninfas” opens a restaurant in Leipzig, Stenzlers Hof (MD: Eck-
ard C. Wieske).

From March 2 to 8, Leipzig Mayor, Dr. Hinrich Lehmann-Grube, visits Houston together with en-
trepreneurs and members of the Houston Circle of Friends to hold economic talks.

On March 21, Rector Prof. Cornelius Weiss signs the Partnership Agreement concluded between 
Leipzig University and the University of Houston.

In May, and together with 22 Bach music lovers, Reverend Robert Moore visits Leipzig embark-
ing on their “Following Johann Sebastian Bach’s traces” journey.

The relationship between the Christ the King Lutheran Church and the parish of St. Thomas 
Church Leipzig turns out to become a centerpiece of the city partnership and grows constantly 
in the years to come. 

In August, Prof. Carlos Valbona and Dean Prof. Bigl sign the Partnership Agreement between the 
Leipzig University’s Faculty of Medicine and the Baylor College of Medicine Houston. This step 
marks the beginning of a fruitful exchange between students and medical doctors.

In September, a remarkable charity concert featuring the internationally renowned Houston gui-
tarist Susan McDonald is held at the banquet hall of the Old City Hall (Altes Rathaus). 

In November, the exhibition “Pathways to Friendship – 500 Years of German-American Relations” 
is opened at the regional council of Leipzig.

1997

In April, the school partnership between the Friedrich-List-Gymnasium and the Furr High School 
is established. 21 Leipzig pupils visit Houston.

Pupils of the Brandis Gymnasium are welcomed by Sharpstown High School.

On October 26, friends and partners celebrate the 5th anniversary of the Houston-Leipzig Sister 
City Association.

In November, and as one of the first Leipzig musical ensembles, the Leipzig Akademische Orches-
ter headed by Prof. Förster pay a visit to the city of Houston.

Re-election of the board of the Houston Circle of friends in Leipzig.

1998

In February, the St. Thomas Choir Leipzig gives its first-time ever concerts on US territory and is 
honored to do so at the St. Paul’s United Methodist Church in Houston, Christ the King Luther-
an Church and Grace Presbyterian Church.

In March, Furr High School students visit Leipzig. Students of the Friedrich-Schiller-Gymnasium 
and the Mac Arthur High School also carry out their own student exchange program.

On May 4 during a commemoration ceremony to remember the 50th anniversary of the Berlin 
Airlift, US president Bill Clinton said: “Every day ordinary citizens work to link our nations togeth-
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1999

Im April besuchen Oberbürgermeister Wolfgang Tiefensee, Gabriele Bock und Dr. Frank Rohrwa-
cher Houston für politische und wirtschaftliche Gespräche. 

Kirchenchor aus Houston („Christ The King Lutheran Church“) unter Leitung von Carroll Shad-
dock zu Gast in der Thomaskirche. Robert Moore hält seine erste Predigt in Leipzig.

Im Oktober fährt das ensemble amarcord zum ersten Konzert nach Houston, weitere folgen in 
den kommenden Jahren. Vertreter aus Houston nehmen an den Feierlichkeiten zum 10. Jahres-
tag der Friedlichen Revolution teil.

2000

Am 22. Oktober wird die Ausstellung des Museums der bildenden Künste Leipzig „Romantiker, 
Realisten, Revolutionäre“ im Neubau des Museums of Fine Arts in Houston eröffnet. 

Im Oktober besuchen Schüler des Leipziger Friedrich-List-Gymnasiums die Furr High School in 
Houston.

2001

Im März Gegenbesuch von Schülern aus der Furr High School in Leipzig.

Junge Musiker aus Houston nehmen am 1. Jugendcamp der Partnerstädte im Rahmen des Bach-
fests teil.

Vom 8. bis 20. Mai zeigt das Stadtgeschichtliche Museum im Alten Rathaus die Ausstellung 
„Amerika im Herzen Deutschlands“ aus Anlass des 175. Geburtstages des amerikanischen Gene-
ralkonsulats in Leipzig. 

Im Juni ist der Bachchor Houston zu Gast in Leipzig. Dies wird sich als Tradition in der Zukunft 
fortsetzen.

Am 20. Juni wird die Ausstellung „20 Jahre Space Shuttle und Aufbaus der ISS“ vom Trägerver-
ein Raumfahrtmuseum Leipzig und dem Freundeskreis Leipzig Houston eröffnet. 

Zwei Mitarbeiter des SEK Sachsen besuchen den SWAT Houston.

Mitgliederversammlung und Neuwahlen des Städtepartnerschaftsvereins in Leipzig. Der Vor-
stand wird für 4 weitere Jahre im Amt bestätigt.

2002

Im März feiert der Freundeskreis Leipzig-Houston sein zehnjähriges Bestehen.

Ende April reist Oberbürgermeister Wolfgang Tiefensee mit der neuen Referatsleiterin für inter-
nationale Zusammenarbeit Dr. Gabriele Goldfuß und dem Leiter des Amts für Wirtschaftsför-
derung nach New York, Salt Lake City und Houston. Im Mittelpunkt stehen Projekte der Wirt-
schaftsförderung, der BioCity und der Olympia-Bewerbung.

er, from sister cities such as Leipzig and Houston to American students flocking to all European 
countries…”. For the first time ever, Leipzig is mentioned as a partner city of a US city.

On July 18, Christoph Eschenbach, Director of the Houston Symphony, conducts a remarkable 
concert at the Leipzig Gewandhaus.

In September, HTWK (Leipzig University of Applied Sciences) students inaugurate the “Fast For-
ward Architecture Leipzig“ exhibition in Houston.

1999

In April, Leipzig Mayor Wolfgang Tiefensee, Gabriele Bock and Dr. Frank Rohrwacher visit Hous-
ton to hold political and economic talks. 

Organized by Robert Moore, the Houston Church Choir of Christ The King Lutheran Church” 
sings for morning worship at the St. Thomas Church under the direction of Carroll Shaddock. 
Robert Moore preaches for the first time in Leipzig.

In October, ensemble amarcord hold their first concert in Houston, with more to follow in the 
years to come.

Representatives of Houston join in the celebrations marking the 10th anniversary of the Peace-
ful Revolution in Leipzig (October 1989).

2000

On October 22, the “Romanticists, Realists Revolutionaries” exhibition set up by the Leipzig Mu-
seum of Fine Arts is opened in the Houston Museum of Fine Arts new building.

In October, another student exchange takes place with pupils of the Friedrich-List-Gymnasium 
visiting Furr High School in Houston.

2001

Return visit of Furr High School pupils in Leipzig.

Young Houston musicians join in the 1st Youth Camp organized by both sister cities on the oc-
casion of the Bach Festival, in Leipzig.

From May 8-20, on the occasion of the 175th anniversary of the US General Consulate in Leipzig, 
the Museum of Urban History of Leipzig at the Old City Hall exhibits “The United States of Amer-
ica in the Heart of Germany”.

In June, the Bach Choir Houston gives guest concerts in Leipzig that will shape into a future tra-
dition for both sister cities.

On June 20, the “20 Years Space Shuttle and Setting up the ISS” exhibition opens, organized by 
the sponsoring association Raumfahrtmuseum (Aerospace Museum) Leipzig and the Houston 
Circle of Friends.

Two officers of the Saxon Special Police Forces (SEK) are welcomed by the SWAT Houston for a 
working visit. Members assembly and new elections held in Leipzig. The Board of the sister city 
association in Leipzig is re-elected for another 4-year-term in office.
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2003

Pfarrer Christian Wolff der Thomasgemeinde zu Leipzig besucht die Partnergemeinde in Hous-
ton. Auch er ist regelmäßiger Gast in Houston.

Anlässlich des zehnjährigen Jahrestages der Partnerschaft findet eine Podiumsdiskussion zu den 
deutsch-amerikanischen Beziehungen statt. Arbeitsbesuch von Dr. Gabriele Goldfuß in Houston.

2005

Nach 12 Jahren übergibt Frank Rohrwacher den Vorsitz des Vereins an Uwe Mietz.

2006

Der Schülerwettbewerb unter dem Namen „Student Competition – Leipzig meets Houston“ wird 
erstmals am Friedrich-Schiller-Gymnasium durchgeführt und auch noch mehrfach in den kom-
menden Jahren für Leipziger Schüler wiederholt. Die drei Gewinnerinnen reisen für einen High 
School-Besuch nach Houston.

2007

Leipzigs Oberbürgermeister Burkhard Jung besucht im März mit einer Delegation die Part-
nerstadt Houston, u. a. das Medical Center.

Ende Juni besuchen drei Schüler aus Houston Leipzig im Rahmen des Schülerwettbewerbes 
„Leipzig meets Houston“. Im Oktober unternehmen die drei deutschen Gewinner den Gegenbe-
such nach Houston mit vielen positiven Eindrücken.

Rev. Robert Moore und seine Frau Kathy fahren erneut mit 27 Houstonians zum Bachfest. Ab 
2011 begleitet das Ehepaar fast jedes Jahr eine Reisegruppe zum Bachfest nach Leipzig, 2017 
umfasst die Gruppe 60 Personen.

Konzert des Jugendsinfonieorchesters der Musikschule Leipzig „Johann Sebastian Bach“ im Juli 
in Houston

Im September reist eine Wirtschaftsdelegation aus Houston anlässlich eines Kongresses zu 
wirtschaftsethischen Fragen nach Leipzig.

Frank Rohrwacher übernimmt erneut die Vereinsführung, insbesondere zur Organisation der Ro-
tary Peace Conference, welche vom Rotary Club Leipzig, dem „Freundeskreis Leipzig–Houston“ 
und der Stadt Leipzig durchgeführt wird.

2008

Kristin Dittrich, Festivalleiterin des Fotografiefestivals F/Stop, reist im März als Juror des welt-
größten Fotografiefestivals Fotofest nach Houston.

Eine Jugendgruppe der evangelischen Kirchengemeinde St. Thomas absolviert im März ein Besu-
cherprogramm im Houston unter dem Motto „Jugend in der globalisieren Welt“.

2002

In March, the Houston Circle of Friends celebrates its 10th anniversary.

At the end of April, Leipzig Mayor Wolfgang Tiefensee, together with the new Director of the Of-
fice for International Affairs, Dr. Gabriele Goldfuss, and the Head of the Economic Development 
Department, travel to New York, Salt Lake City, and Houston. Items on their agenda include 
talks on economic and business development, Leipzig’s BioCity, and the Saxon city’s bid to host 
the Olympic Games for 2012.

2003

Pastor Christian Wolff of the St. Thomas Church parish visits the sister parish in Houston. In the 
future, his visits, too, will become a regular event of the sister city project.

On the occasion of the 10th anniversary of the city partnership, a podium discussion on Ger-
man-American relations is held. Dr. Gabriele Goldfuss pays a working visit to Houston.

2005

Following 12 years of great work, Frank Rohrwacher hands over the (Circle of Houston Friends) 
association’s chair to Uwe Mietz.

2006

The Student Competition – “Leipzig meets Houston” -- is held at the Friedrich-Schiller-Gymnasium, 
for the first time, opening the way to various versions in the future for Leipzig students. The three 
(female) winners are awarded with a High School visit to Houston.

2007

Leipzig Mayor Burkhard Jung, heading a delegation, pays his first visit to the partner city Hous-
ton, where they tour the Texas Medical Center, among other sites.

At the end of June, three Houston pupils visit Leipzig on yet another round of the “Leipzig meets 
Houston” student competition. Then, in October, the Leipzig prize winners pay their return visit 
to Houston taking numerous incredible and lasting impressions home with them.

Reverend Robert Moore and his wife Kathy come back to the Bach Festival in Leipzig, this time 
accompanying a sizable group of 27 Houstonians. Since 2011, the couple organizes a group of 
Bachfest lovers to Leipzig almost every year with 60 travelers in 2017.

In July, Leipzig’s “Johann Sebastian Bach Music School” youth symphony orchestra holds a con-
cert in Houston.

In September, on the occasion of a congress on ethical questions in business, a Houston eco-
nomic delegation visits Leipzig. Their visit further serves to intensify the bilateral economic rela-
tions between the two cities.
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Im Juni spielt der „Life Song Gospel Choir“ aus Houston ein Konzert in der Alten Handelsbörse 
mit Grüßen des Bürgermeisters aus Houston.

2009

15 Jahre
Präsentation Leipzigs in Houston: im Februar 2009 reist Dr. Gabriele Goldfuß nach Houston, um 
für die Feierlichkeiten zum 20-jährigen Jubiläum des Herbst 89 und der Friedlichen Revolution 
in Houston zu werben. 

Große Gruppe aus Houston besucht Leipzig im März, Besuch der Thomaskirche, Präsentation 
von Robert Moore in der Thomaskirche

Die Rotary Peace Conference zwischen den Rotary-Distrikten Sachsen/Franken und dem Groß-
raum Houston aus Anlass des 20. Jahrestages der Friedlichen Revolution findet Anfang Oktober 
2009 in Leipzig statt. Governor in Houston waren zu dieser Zeit nacheinander Ed Charlesworth 
und Sunny Sharma. Als Festredner im Alten Rathaus konnte am 9. Oktober 2009 Bundesaußen-
minister a. D. Hans-Dietrich Genscher gewonnen werden.

Am 11. Oktober wird das Friedensfenster in der Thomaskirche eingeweiht, das von der Hous-
ton-Leipzig Sister City Association und dem Rotary District 5890 in Houston, insbesondere von 
Phil Cezeaux, gestiftet wurde. Der Entwurf stammt von Leipziger Maler David Schnell. Für diesen 
Anlass hatte die amerikanische Komponistin Ann K. Gebuhr eine Friedens-Kantate komponiert. 
Diese wurde von amici musicae und Mitgliedern des Jugendsinfonieorchesters unter Leitung von 
Ron-Dirk Entleutner uraufgeführt wurde.

Anlässlich des 20jährigen Jubiläums der Friedlichen Revolution fand die Mayor’s Conference 
in Leipzig statt, an welcher auch Anne Clutterbuck aus Houston teilnahm. Die Konferenz tagte 
zum Thema „City Development and Democracy“ und verabschiedete zum Abschluss der Tagung 
eine Deklaration mit Faktoren der erfolgreichen und nachhaltigen urbanen Entwicklung im Kon-
text der Globalisierung.

Von November 2009 bis Januar 2010 wird die Ausstellung „In Pursuit of Knowledge“ anlässlich 
der 600-Jahr-Feier der Universität Leipzig in der Houston Public Library gezeigt. 

Eine Leipziger Delegation unter Leitung des Oberbürgermeisters Burkhard Jung reiste anläss-
lich der Ausstellungseröffnung nach Houston. Im Rahmen der derzeitigen Vorlesungsreihe zur 
Friedlichen Revolution an der Rice University Houston trafen sich Oberbürgermeister Burkhard 
Jung und David, Leebron, Präsident der Rice University, um über weitere Hochschulkooperatio-
nen zu beraten.

Im März besucht eine große Gruppe Houstonians Leipzig im Rahmen der Buchmesse.

30 Leipziger fahren im Oktober zur ersten Bürgerreise nach Houston. Alle sind privat unterge-
bracht und werden von Robert Moore und Phil Cezeaux betreut. Sie besuchen das Holocaust 
Museum, verschiedene Kirchen, das Rice-Stadion und Galveston am Golf von Mexiko. Die Reise 
wird von der Stadt Leipzig, Frau Dr. Goldfuß, begleitet.

Anfang Juni besucht der Präsident der Rice University Houston, David Leebron, Leipzig im Rah-
men der Hochschulpartnerschaft.	

Again, Frank Rohrwacher is trusted with the association’s chair position, particularly being in 
charge of organizing the Rotary Peace Conference held jointly by the Rotary Club Leipzig, the 
Houston Circle of Friends „Freundeskreis Leipzig–Houston“ and the City of Leipzig.

2008

Kristin Dittrich, director of the F/Stop photography festival, travels to the world’s largest photog-
raphy festival held in Houston, to join the prize awarding jury there. 

A group of young people from the Church parish of St. Thomas successfully conduct a travel pro-
gram in Houston titled: “Youth in A Globalized World.” 

In June, the Houston “Life Song Gospel Choir” gives a remarkable concert at the Old Stock Ex-
change (Alte Handelsbörse) in Leipzig bringing warm musical regards from their home city Mayor.

2009

15 Years
Leipzig presents another one of its facets to Houston: In February 2009, Dr. Gabriele Goldfuss 
travels to the US American city to invite people from Houston to join in the celebrations to com-
memorate the 30th anniversary of the Peaceful Revolution in the fall of 1989, in Leipzig.

A large Houston delegation visits Leipzig. The itinerary includes a visit to St. Thomas Church to 
follow a presentation delivered by Robert Moore.

At the beginning of October 2009, the Rotary Peace Conference of Rotary Districts Saxony/
Franken and the metropolitan area of Houston is held on the occasion of the 20th anniversary 
of the Peaceful Revolution in Leipzig. Ed Charlesworth and Sunny Sharma were the Governors 
of Houston. Leipzig was grateful to win former Federal Minister of Foreign Affairs, Hans-Dietrich 
Genscher to deliver a ceremonial speech at the Old City Hall on October 9.

October 11 marks the day of inaugurating the “Peace Window” in St. Thomas Church, donated 
by the Houston-Leipzig Sister City Association and the Rotary District 5890 (Houston-Galveston). 
The project was led successfully by Phil Cezeaux. The symbolic “Peace Window” was designed 
and executed by Leipzig artist David Schnell. For the inauguration ceremony, the American com-
poser Ann K. Gebuhr composed a “peace” cantata premiered by the amici musicae ensemble 
and members of the Youth Symphony Orchestra directed by Ron-Dirk Entleutner.

On the occasion of the 20th Anniversary of the Peaceful Revolution, the Mayor’s Conference 
was held in Leipzig, among the attendees being Anne Clutterbuck from Houston. The confer-
ence deliberated questions of “City Development and Democracy,” resulting in a final declara-
tion on vital aspects to contribute to a successful and sustainable urban development in the 
globalized world.

From November 2009 to January 2010, the Houston Public Library shows the exhibit, “In Pur-
suit of Knowledge” on the occasion of the 600th Anniversary of Leipzig University’s founding. 

A Leipzig delegation headed by Leipzig Mayor Burkhard Jung took the opening as occasion to 
visit Houston. In the context of the current series of lectures on the Peaceful Revolution, Mayor 
Jung, and David Leebron, President of Rice University, meet to stake out further potential areas 
of exchange and cooperation between the universities of both cities.
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Neuer Wind kommt in den Verein: Unter dem neuen Namen „Städtepartnerschaft Leipzig-
Houston e. V.“ wechselt der gesamte Vorstand. Neuer Vereinsvorsitzender wird Prof. Dr. Hart-
mut Keil.

2010

Der Präsident der Rice University Houston, David Leebron, reist mit seiner Ehefrau Ping nach 
Leipzig.

Drei Einsatzbeamte des SEK Sachsen verbringen acht Wochen beim SWAT Houston.

Im Rahmen des Jugendaustauschprogramms „Leipzig meets Houston 2011“, organisiert durch 
den Städtepartnerschaftsverein in Leipzig und seinem Pendant in Houston, besuchten vier Schü-
lerinnen des Reclams, Schiller und Leibnitz Gymnasiums Leipzigs Partnerstadt.

Der Dekan der Geisteswissenschaften der Rice University Houston, Prof. Dr. Nicolas Shumway, 
besucht Leipzig im Rahmen der Hochschul-Partnerschaft.

Der Verein Synagoge und Begegnungszentrum Ariowitsch-Haus empfing erstmals Gäste aus 
Houston anlässlich des Gedenkens an die Reichspogromnacht am 9. November.

2011

Vier Leipziger nehmen am Marathon und Halbmarathon in Houston teil. Sie werden begleitet 
von Frau Dr. Gabriele Goldfuß und Frau Kerstin Kirmes (Leiterin Amt für Sport).

Der neue deutsche Generalkonsul, Klaus-Jochen Gühlcke, in Houston besucht Leipzig Anfang 
September anlässlich eines Arbeitsbesuches und einer Informationsreise.

Musikstudenten der Hochschule für Musik und Theater (HMT) treten erstmals bei der Leipzig 
Woche in Houston auf. Seither stehen die HMT und die Shepherd School of Music der Rice Uni-
versity in engem Austausch.

Im Januar erhält Reverend Robert Moore das Bundesverdienstkreuz, die höchste Auszeichnung 
der Bundesrepublik Deutschland für „unermüdliches Brückenbauen“.

Vertreter des Städtepartnerschaftsvereins Leipzig-Houston e. V. nehmen erneut am Marathon 
und Halbmarathon in Houston teil.

Anlässlich der 20-jährigen Städtepartnerschaft organisiert der Verein ein Fest im Club Internati-
onal Leipzig e. V. mit einem Grußwort von Oberbürgermeister Burkhard Jung. 

Ab Oktober präsentiert der Verein Städtepartnerschaft Leipzig-Houston e. V. in Kooperation mit 
der Volkshochschule Leipzig die Bilderausstellung „Über die Grenzen Hinaus – Across All Bor-
ders“ mit eigens von der NASA bereitgestellten Bildern. Schwerpunkt ist der Alltag auf der Inter-
national Space Station (ISS). 

Im November fahren Leipziger Bürger und Künstler im Rahmen der zweiten Bürgerreise nach 
Houston. Die Delegation wird geleitet von Dr. Gabriele Goldfuß. An der Ausstellung „Lokalkolo-
rit“ in der Inman Galerie nehmen Jochen Plogsties, Inga Kerber, Corinne von Lebusa, Edgar Le-
ciejewski und Johannes Rochhausen teil.

In March, Leipzig is delighted to see yet another Houston delegation visiting the Leipzig Book 
Fair.

30 Leipzig citizens embark on the first citizen trip to Houston. All of them will stay at private 
homes with Robert Moore and Phil Cezeaux acting as points of contact throughout their stays. 
They visit the Holocaust Museum, various churches, the Rice Stadium and Galveston on the Gulf 
of Mexico. Dr. Gabriele Goldfuss accompanies the group.

In the beginning of June, David Leebron, President of Rice University Houston, visits Leipzig in 
the context of the university partnership practiced between the two cities.

New board, new name, new ideas: The Houston Circle of Friends association changes its name 
into “City Partnership Leipzig Houston” (registered association). The new board is chaired by 
Prof. Dr. Hartmut Keil.

2010

President Leebron and his wife Ping pay first visit to Leipzig.

Three special police troopers of the SEK Saxony receive a 8-week-internship training at the Hous-
ton SWAT.

Four Leipzig female students of the Reclams, Schiller and Leibnitz Gymnasium visit Houston in 
the context of the Youth Exchange Program “Leipzig Meets Houston 2011”, organized by the 
City Partnership Association in Leipzig and its Houston counterpart.

Prof. Dr. Nicolas Shumway, Dean of Humanities at Rice University, visits Leipzig in the context of 
the Leipzig-Houston University Partnership.

In commemoration of the Reichspogrom night on 9th November, the Leipzig Synagogue and 
Jewish community center Ariowitsch House welcomes, for the first time, a Houston delegation.

2011

Accompanied (and supported) by Dr. Gabriele Goldfuss and Ms. Kerstin Kirmes (Head of the 
Sports Department), 4 Leipzig runners join their US running mates at the Houston Marathon 
and Semi-marathon.

The new German Consul General in Houston, Klaus-Jochen Gühlcke, visits Leipzig during his 
working and information exchange journey. 

Music students of the Leipzig Conservatory for Music and Theater (HMT) give their first per-
formance at the cultural event “Leipzig Week,” in Houston, this event kicking off a fruitful and 
strong exchange between the Shepherd School of Music of Rice University and its Leipzig coun-
terpart.

For his “tireless efforts in building bridges,” Reverend Robert Moore is awarded the Order of Mer-
it of the Federal Republic of Germany, the highest-ranking decoration of the Federal Republic 
of Germany.

Having enjoyed their first time around, representatives of the City Partnership Association 
Leipzig-Houston e.V. put on their running shoes for the Houston Marathon and Semi-marathon 
again.
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2012

Im April fahren Vivien Honert-Boddin und weitere Organisatoren des Leipziger Opernballs nach 
Houston, um die texanische Variante des glamourösen Fests mitzuerleben: An dem Abend spen-
den die Gäste zwei Millionen Dollar für gute Zwecke. Im Oktober 2014 feiern die Leipziger den 
Opernball im Zeichen der texanischen Partnerstadt unter dem Titel „Good Evening Houston – 
Let‘s Have a Ball“. 

Prof. Michael Emerson, Akademischer Direktor des Kinder Institute for Urban Research, Rice Uni-
versity, hält einen Vortrag am Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung.

Anlässlich der Feierlichkeiten zu “800 Jahre Thomaskirche” fand am 4. November ein Festgot-
tesdienst mit den Bischöffen von South Dakota, Minnesota, und Texas statt. Die Predigt hielt 
Robert Moore. 

2013

20 Jahre
Zusammen mit dem Club International e. V. und dem International Women’s Club findet das ers-
te Sommerfest der Städtepartnerschaft Leipzig–Houston e. V. statt.

Der erste Internationale Renntag auf der Galopprennbahn Scheibenholz findet statt – diesmal 
steht Houston mit all seinen kulinarischen Köstlichkeiten im Mittelpunkt!

Leipzigs Oberbürgermeister Burkhard Jung überreicht Robert Moore die Goldene Ehrennadel der 
Stadt Leipzig als Zeichen der Anerkennung für seine Verdienste in der städtepartnerschaftlichen 
Zusammenarbeit.

Der Thomaner-Chor beginnt in Houston seine USA-Tournee, und Oberbürgermeister Jung wirbt 
bei Treffen mit Bio-Tech-Firmen für den Standort Leipzig.

2014

Im Oktober 2014 feiern die Leipziger den Opernball im Zeichen der texanischen Partnerstadt un-
ter dem Titel „Good Evening Houston – Let‘s Have a Ball“.

Leipzigs Oberbürgermeister Burkhard Jung überreicht Wolfgang Schmidt und Angelika Schmidt- 
Lange die Goldene Ehrennadel der Stadt Leipzig als Zeichen der Anerkennung für ihre Verdiens-
te in der städtepartnrschaftlichen Zusammenarbeit.

Am 3. November gibt das Gewandhausorchester ein Konzert in Houston zum 25. Jahrestag der 
Öffnung der Mauer.

Wenige Wochen zuvor besuchen die US-Außenminister a. D. Baker und Henry Kissinger zum 25. 
Jahrestag des 9. Oktobers Leipzig. 

Time to celebrate the 20th anniversary of the Houston-Leipzig city partnership: the association 
holds a celebratory reception at the Club International Leipzig e.V. with the Leipzig Mayor Bur-
khard Jung delivering a welcoming speech.

In a joint initiative with the adult learning center Leipzig, the Verein Städtepartnerschaft 
Leipzig-Houston e.V. showcases the painting exhibition “Über die Grenzen Hinaus – Across All 
Borders” featuring dedicated objects specifically provided by NASA. The exhibition depicts ev-
eryday life in the International Space Station (ISS).

Yet another great citizen journey to embark on by Leipzig people: the delegation is guided by Dr. 
Gabriele Goldfuss, in November. Jochen Plogsties, Inga Kerber, Corinne von Lebusa, Edgar Lecie-
jewski and Johannes Rochhausen submit their artistic contributions to the “Lokalkolorit” exhibi-
tion at the Imman Gallery in Houston.

2012

In April, Vivien Honert-Boddin, long-year chief organizer of the popular Leipzig Opera Ball, to-
gether with further organizers of this event, travel to Houston to enjoy the Texas version of this 
glamorous event: 2 million US dollars are donated that night for charity projects. In October 
2014, the Leipzig ball-lovers wave their hand and say: “Good Evening Houston – Let´s Have a 
Ball“ – thus uttering the motto of this year’s edition of the popular Leipzig Opera Ball.

Prof. Michael Emerson, Academic Director of the Kinder Institute for Urban Research, Rice Uni-
versity, delivers a paper at the Helmhotz Center for Environmental Research.

On the occasion of "800 years St. Thomas Church" a festival service with the bishops of South 
Dakota, Minnesota and Texas was held in Leipzig in November. The sermon was held by Rob-
ert Moore.

2013

20 Years
With the valuable support by Club International e.V. and the International Women’s Club, the 
Städtepartnerschaft Leipzig-Houston e.V. throws their first edition of a summer party.

The first international version of horse race day at the race track premises Scheibenholz (Leipzig) 
revolves around Houston and its culinary highlights!

Leipzig's Mayor Burkhard Jung presents the Golden Badge of Honor of the City of Leipzig to Rob-
ert Moore as a token of appreciation of his service to the sister city relationship.

The St. Thomas Choir Leipzig commences their tour through the US, and Leipzig Mayor Burkhard 
Jung proudly presents the bio tech location characteristics of Leipzig at a meeting with biotech 
businesses.

2014

In October 2014, the Leipzig ball-lovers wave their hand and say: “Good Evening Houston – Let´s 
Have a Ball“ – thus uttering the motto of this year’s edition of the popular Leipzig Opera Ball.

281280



2015

Im Februar fand eine von der Thomasgemeinde organisierte Bürgerreise nach Houston statt. 

Die HMT geht eine weitere Partnerschaft mit der Moores School of Music an der Houston Uni-
versity ein. Im Juli werden auf dem Augustusplatz anlässlich der Feierlichkeiten zu 1000 Jahren 
Leipzig die Städtepartnerschafts-Bänke eingeweiht. – Houston ist natürlich auch dabei!

Am 14. Juli ist der offizielle Jahrestag der Unterzeichnung des Städtepartnerschaftsvertrages. Ge-
feiert wird aber schon im Juni mit einem großen Sommerfest.

Im September/Oktober besuchen Schüler des Johannes-Kepler-Gymnasiums die Partnerschule 
Heights High School in Houston.

Oberbürgermeister Burkhard Jung besucht Houston und feiert 25 Jahre deutsche Einheit. An-
lässlich dieses Besuchs wird in Houston der 3. Oktober 2015 zum Leipzig Day erklärt. Phil 
Cezeaux erhält die Goldene Ehrennadel der Stadt Leipzig für seine Verdienste in der städtepart-
nerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Leipzig und Houston.

2016

Die Universität Leipzig und die Rice University bieten ein gemeinsames Seminar an, das glei-
chermaßen in Houston wie in Leipzig stattfindet. Das Seminar mit dem Titel „Second Temple 
Judaism and Early Christianity“ wurde von beiden Seiten vom jeweiligen Lehrstuhl für Religion 
organisiert.

Ellen Goldberg, die über acht Jahre die Präsidentin des Dachverbands aller Houstoner Städte-
partnerschaften (Sister Cities of Houston) war, kommt zur Buchmesse 2016 und trifft Oberbür-
germeister Burkhard Jung.

Im März besuchen Pastorin Karin Liebster und der Gemeindepädagoge Ben Remmert aus Hous-
ton unter dem Motto „Sites of Reformation in Germany“ Leipzig.

Anlässlich des 500-jährigen Jubiläums der Reformation ernennt die Stadt Leipzig den Houstoner 
Reverend Dr. Robert Moore zum offiziellen Reformationsbotschafter in den USA.

2017

Anfang 2017 wählt der Städtepartnerschaftsverein Leipzig Houston einen neuen Vorstand. Erste 
Vorsitzende ist seither Beate Renker. Ein neues Vereinslogo wird entwickelt und ein Praktikums-
programm mit der German American Chamber of Commerce California aufgelegt, über das sich 
alle Leipziger ab 16 Jahren für ein Praktikum in Houston bewerben können.

Das Bach Festival 2017 wird in Leipzig unter der Federführung von Reverend Robert Moore ver-
anstaltet.

Im Juni besucht der Chor der Bach Society Houston die Thomaskirche und trägt beim Reforma-
tionsjubiläum einige Minuten zu den „500 Minuten Bach“.

Independence Day 2017: Das erste Mal begehen Mitglieder der Städtepartnerschaft Leipzig–
Houston e. V. zusammen, des Friends of America-Stammtisch und des Baseballvereins Leipzig 
Wallbreakers den 4. Juli gemeinsam.

Leipzig's Mayor Burkhard Jung presents the Golden Badge of Honor of the City of Leipzig to 
Wolfgang Schmidt and Angelika Schmidt-Lange as a token of appreciation of their service to the 
sister city relationship.

On November 3, the Leipzig Gewandhaus Orchestra gives a miraculous concert in Houston to 
musically commemorate the 25th anniversary of the day the Berlin wall came crumbling down 
with president George H.W. Bush and former Secretary of State James Baker. 

In the run up to this event, the former Secretaries of State, James Baker and Henry Kissinger, pay 
their visit to Leipzig to deliver a commemorative speech to remember the November 9 events 
in 1989.

2015

In February, the Leipzig St. Thomas parish organizes another citizen journey to the partner city 
Houston.

The Leipzig HMT (Conservatory of Music and Theater) establishes another successful partnership 
with the University of Houston. In July, Leipzig celebrates its 1000th Anniversary on the Augus-
tusplatz; and, of course, Leipzig’s sister city joins in the celebrations with city partnership bench-
es being inaugurated as part of the celebratory program.

July 14th marks the day of the official signing the City Partnership Agreement between Leipzig 
and Houston. Leipzig doesn’t want to wait that long and sets out to celebrate at a summer par-
ty in June, as early as in June. 

September/October: students of the Johannes-Kepler-Gymnasium visit their Houstonian coun-
terparts at Heights High School for another fruitful and instructive exchange.

Leipzig's Mayor Burkhard Jung takes his visit to Houston as an occasion to celebrate 25 years of 
a reunified Germany with his friends and colleagues in the US. Houston, on their end, declares 
October 3 to be, from now on, "Leipzig Day". Furthermore, Burkhard Jung presents the Golden 
Badge of Honor of the City of Leipzig to Phil Cezeaux as a token of appreciation of his service 
to the sister city relationship.

2016

In yet another joint project, Leipzig and Rice University offer a seminar simultaneously co-hosted 
in Houston and Leipzig. The seminar titled “Second Temple Judaism and Early Christianity” has 
been put together by the respective professorships for Religion in both cities.

The Leipzig Book Fair 2016 is honored to welcome Ellen Goldberg, President of the Sister Cit-
ies of Houston Umbrella Organization. During her stay, she meets with Leipzig Mayor Burkhard 
Jung.

In March, pastor Karin Liebster and parish educational officer Ben Remmert from Houston visit 
Leipzig, their journey carrying the motto “Sites of Reformation in Germany”.

On the occasion of the 500th anniversary of the Reformation, the city of Leipzig appoints Hous-
tonian Reverend Dr. Robert Moore as Leipzig’s official Reformation Ambassador to the US.
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Im Juli besucht Sylvester Turner als erster Bürgermeister Houstons Leipzig und feiert den 24. Ge-
burtstag der Städtepartnerschaft im Mendelssohn-Haus. Thema des Besuchs: „The Business of 
the Arts: Community Transformation through creative industries and urban development to at-
tract tourism and economic development“. Musiker der Houston Symphony bedanken sich mit 
einem Kammerkonzert.

Im September überschwemmt Hurrikan Harvey Houston. Die Leipziger helfen mit Spenden bei 
einem Benefizkonzert, das im Oktober von Rev. Robert Moore in der Thomaskirche organisiert 
wird. Knapp 30.000 Euro kommen zusammen. Auch die Schüler des Johannes-Kepler-Gymnasi-
ums sammeln knapp 400 Euro für ihre Partnerschule.

Im Oktober wird Leipzig als Standort der Abilene Christian University ACU eröffnet.

JÄHRLICH STATTFINDEND

•	 Konzert des Akademischen Orchesters im Gewandhaus mit den jährlichen Preisträgern des 
Texas Music Festivals Houston

•	 Leipzig-Woche in Houston, jährlich in der 1. Oktoberwoche

2017

At the beginning of 2017, the Leipzig-Houston Sister City Association elects a new chair to its 
board. Beate Renker becomes First Chair. The association comes up with a new logo, and an in-
ternship program is established hand in hand with the German American Chamber of Commerce 
California offering young people aged 16 plus to apply for an internship in Houston.

This year’s edition of the famous Bach Festival is organized under the great lead and support of 
Reverend Robert Moore.

In June, the Bach City Leipzig feels honored to welcome the Houston’s Bach Society Choir at the 
St. Thomas Church to cover some spectacular minutes of the “500 minutes of Bach” program. 

Independence Day 2017: For the first time, members of the Städtepartnerschaft Leipzig – Hous-
ton e. V. jointly celebrate 4th of July together with the Friends of America Stammtisch (Regulars 
Table) and the Leipzig Wallbreakers baseball club.

In July, Sylvester Turner visits Leipzig as first Mayor of Houston, and joins in celebrations for the 
24th anniversary of the Leipzig-Houston city partnership with Leipzig at the Mendelssohn House. 
Main theme of the visit: The Business of the Arts: Community Transformation through creative 
industries and urban development to attract tourism and economic development". The Hous-
ton Symphony musicians express their gratitude by putting in a chamber concert of their own.

In September 2017 Houston is badly hit by hurricane Harvey. Leipzig people want to help and 
organize a charity concert, coordinated by Rev. Robert Moore at St. Thomas Church where nearly 
EUR 30,000 are donated for the sister city. Pupils of the Johannes-Kepler-Gymnasium contribute 
EUR 400 of their own in an effort to help their Houston partner school.

In October, a Leipzig branch of the Abilene Christian University ACU is opened.

ANNUAL EVENTS

•	 Concert given by Akademische Orchester (Academic Orchestra) at the Gewandhaus featuring 
the annual prize winners of the Texas Music Festival Houston

•	 Leipzig Week annually held in Houston, first week of October

The present chronicle of events has been put together from sources provided by the city of Leipzig, the 
association “Städtepartnerschaft Leipzig-Houston e.V.”, records made by Dr. Frank Rohrwacher, Dr. Robert 
Moore and contributions made in the overall context of this documentation

Die Chronik wurde zusammengestellt aus Quellen der Stadt Leipzig, dem Städtepartnerschaft Leipzig- 
Houston e. V., den Aufzeichnungen von Dr. Frank Rohrwacher, Dr. Robert Moore und den Beiträgen dieser 
Dokumentation
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SERVICE

Waldbaurstr. 9; 18 Uhr: Gesangs- und Instrumental-
ensemble Leipzig.

Senioren- und Familien-Selbsthilfe, Tel. 5648502,
Wittenberger Str. 5; 11-14 Uhr: Sprechstunde
Großelterndienst.

Seniorenbüro Alt-West der Volkssolidarität, Tel.
4954100, Saalfelder Str. 12; 9.15 Uhr: Seniorentanz;
14.30 Uhr: Mittwochs-Tanzcafé.

Seniorenbüro Mitte, Tel. 14969653, Johannisplatz
2; 14-16 Uhr: Sommerfest des Sehbehindertenkrei-
ses.

Seniorenbüro Nordwest der Volkssolidarität, Tel.
9010517, Horst-Heilmann-Str. 4; 9 Uhr: Beratung
rund um das Thema Alter, u. a. Wohnen, Gesund-
heit, Weiterbildung, ehrenamtliches Engagement;
14.30 Uhr: Tanznachmittag.

Seniorenbüro Ost „Inge undWalter“, Tel.
26371168, Eisenbahnstr. 66; 13.30-15 Uhr: Senioren-
tanz, Mitmachtänze mit und ohne Partner.

Seniorenbüro Süd der Volkssolidarität, Tel.
3913971, Prinz-Eugen-Str. 1; 14 Uhr: Musikalische
Veranstaltung mit Hubert Koenig.

Seniorenbüro Südost mit Begegnungsstätte
„Kregeline“, Tel. 869769555, Mattheuerbogen 6;
10-12 Uhr: Aquarell malen.

Seniorenbüro Südwest, Tel. 3526043, Dieskaustr.
138; 14.30 Uhr: Kreatives Gestalten.

SeniorenbüroWest mit Seniorenbegegnungs-
stätte, Tel. 94683439, Stuttgarter Allee 18; 13-15
Uhr: Skatrunde.

Seniorenhaus Selbsthilfe, Tel. 4011572, Karl-Heine-
Str. 41; 14 Uhr: Spielenachmittag.

■ KINDER & JUGENDLICHE
Bau-Spiel-Platz „Wilder Westen“/Bürgerbahnhof
Plagwitz, Tel. 0176 65814932, Röckener Str. 44;
15-19 Uhr: Farbprojekt: Wir kochenWasserfarbe
und malen die Hütten an.

Eltern-Kind-Büro Rockzipfel, Georg-Schwarz-Str.
10; 15.45-17.15 Uhr: Musikalischer Kurs für Kinder ab
4 Jahren (Infotelefon: 0176 32566499).

Halle 5, Tel. 3055860, Windscheidstr. 51; 16-18 Uhr:
Radio- und Hörspiel-AG für Kinder von 7 bis 11
Jahren; 16.30-17.30 Uhr: Flamenco-Kurs für Kinder
von 7 bis 12 Jahren.

Haus Steinstraße, Tel. 30328825, Steinstr. 18; Café
Yellow, 11 Uhr: Internationaler Kochkurs; Café
Yellow, 16-17 Uhr: Märchenstunde für Kinder von 2
bis 7 Jahren; 16 Uhr: Trickfilmkurs Klick- und
Trickgeschichten von 9 bis 14 Jahren; 16.15 Uhr:
Wort-Spiel-Bild, Geschichten ausdenken und
bebildern für Kinder von 6 bis 10 Jahren.

Kinder- und JugendKulturWerkstatt JOJO, Tel.
8775507, Riebeckstr. 51a; 15 Uhr: Theaterkasper für
Kinder von 6 bis 9 Jahren; 15.30 Uhr: Kinderatelier
ab 6 Jahren; 16 Uhr: Malen und Matschen für Kinder
ab 3 Jahren; 16 Uhr: Modeatelier ab 12 Jahren,
Modeschmuck, Klamotten u. a.

Kreativitätswerkstatt im Heinrich-Budde-Haus,
Tel. 5831287, Lützowstr. 19; Gartenhaus, 16 Uhr:
Musische Früherziehung für Kinder ab 4 Jahren
(bitte anmelden).

Kulturwerkstatt KAOS, Tel. 4803841, Wasserstr. 18;
16.30-18 Uhr: Kinderwerkstatt für Fortgeschrittene;
16.30-18 Uhr: Kunst und Experimente für Kinder ab
10 Jahren.

Mühlstraße 14, Tel. 9903600, Mühlstr. 14; 9.30-12
Uhr: Familienfrühstück; 16-16.45 Uhr: Kreativer
Kindertanz von 4 bis 5 Jahren; 17-18 Uhr: Modern
Dancing ab 11 Jahren.

Stadtteilzentrum Messemagistrale, Tel. 2126211,
Straße des 18. Oktober 10a; 14 Uhr: Sport- und
Spieletag.

Theater der JungenWelt, Tel. 4866016, Lindenau-
er Markt 21; Etage Eins, 10 Uhr: Kaputt! Eine
freudige Entdeckung, für Kinder ab 2 Jahren;
Theaterbus, 10 Uhr: Nach Toronto! Oder meine
Mutter heiratet deinen Vater, für Kinder ab 10
Jahren.

■ ROCK, POP & JAZZ
Hochschule für Musik und Theater, Tel. 2144615,
Dittrichring 21; Cafeteria, 19 Uhr: Stamm(l)vokal Nr.
1, A-cappella-Konzert mit dem HMT-Jazzchor.

Moritzbastei, Tel. 702590, Universitätsstr. 9;
Terrasse, 20 Uhr: BSG9.

Neues Schauspiel Leipzig, Tel. 92799770, Lützner
Str. 29; 21.21 Uhr: stamm-h ö r n-sessions.

Tonelli’s, Tel. 0163 2933001, Am Neumarkt 9; 21
Uhr: Rock’n’Roll-Stammtisch mit Live-Band.

■ PARTY & TANZEN
Barfusz, Tel. 9628624, Barfußgäßchen 6; 21 Uhr:

Mambo-Salsaparty.

Flowerpower, Tel. 9613441, Riemannstr. 42; 21 Uhr:
Nachtschicht.

Moritzbastei, Tel. 702590, Universitätsstr. 9;
Oberkeller, 20 Uhr: Masse und Beschleunigung.

Papa Hemingway, Tel. 99381347, Peterssteinweg
10; 21.30 Uhr: Hemingway-Lounge mit DJ Pablo.

■ WAS SONST NOCH LOS IST
Johannapark, Friedrich-Ebert-Str./Karl-Tauchnitz-
Str.; 17 Uhr: Bürgersingen.

Sächsisches Spielezentrum – Ludothek Am
Bagger, Tel. 0175 2220016, Klingenthaler Str. 14;
14-18 Uhr: Brettspieletag.

Schauspiel Leipzig, Tel. 1268168, Bosestr. 1;
Baustelle, 17-20 Uhr: ConActionCafé, Begegnungs-
ort für Menschen mit und ohne Fluchtbiographie.

Stadtgebiet, 9 Uhr: Bachfest (Komplettes
Veranstaltungsprogramm unter www.bachfestleip-
zig.de).

BLITZER

Vormittags: Yorckstraße; Blücherstraße; Hans-
Beimler-Straße; Südtangente; Lausner Weg;
Geschwister-Scholl-Straße; Dieskaustraße;
Schönbergstraße; Diamantstraße; Baalsdorfer
Straße; Brandiser Straße; Eisenbahnstraße;
Möckernsche Straße; Berggartenstraße; Goyastra-
ße; Am Sportforum; Schulze-Delitzsch-Straße;
Wurzner Straße; Crusiusstraße; Dresdner Straße.

Nachmittags: Am Sommerfeld; Elisabeth-Schuma-
cher-Straße; Riesaer Straße; Stötteritzer Landstra-
ße; Connewitzer Straße; Chemnitzer Straße;
Leinestraße; Wundtstraße; Kommandant-Prendel-
Allee; Ludolf-Colditz-Straße; Oststraße; Schulze-
Boysen-Straße; Klingerweg; Klingenstraße;
Ferdinand-Lassalle-Straße; Karl-Tauchnitz-Straße;
Rosa-Luxemburg-Straße; Eisenbahnstraße;
Hermann-Liebmann-Straße; Adenauerallee.

KONTAKT

LVZ-Terminredaktion
Telefon: 0341 21810
Fax: 0341 21811560
E-Mail: terminredaktion@lvz.de

Mehr Termine
www.leipzig-live.com

TELEFON

Nationale Ferngespräche im Inland:
Zeit Vorwahl Cent/Min.
0-7 Uhr 01028 0,10

01070 0,53
7-9 Uhr 010088 0,86

01011 0,94
9-10 Uhr 010088 0,74

01011 0,94
10-12 Uhr 010088 0,74

010012 0,87
12-18 Uhr 010088 0,74

01011 0,94
18-19 Uhr 010088 0,86

01045 0,94
19-24 Uhr 01052 0,74

01070 0,76

Ortsgespräche:
Zeit Vorwahl Cent/Min.
0-7 Uhr 01028 0,10

01070 0,69
7-19 Uhr 01028 1,18

01097 1,19
19-24 Uhr 01052 0,84

01070 0,87

Vom Festnetz zum Handy:
Zeit Vorwahl Cent/Min.
0-24 Uhr 010011 2,09

01045 2,49

Call-by-Call-Anbieter mit Tarifansage ohne
Anmeldung. Die Tarife stellen eine Momentaufnah-
me dar und können mit fortschreitender Zeit an
Aktualität verlieren. teltarif-Hotline: 0900 1330100
(1,86 Euro/Minute von T-Com; Mo.-Fr. 9-18 Uhr).
Angaben ohne Gewähr!
Stand: 14.06.2016. Quelle: www.teltarif.de

BEREITSCHAFTSDIENST

■ ÄRZTE
Kassenärztlicher Bereitschaftsdienst:Mo.-Fr. 19
bis 7 Uhr; Mi. u. Fr. 14 bis 7 Uhr; Sbd., So. und
Feiertage 7 bis 7 Uhr. Allgemein-, kinder- und
fachärztliche Bereitschaftsdienste (Chirurgie,
Augenarzt, Hautarzt, HNO): Tel. 116117 (Vermittlung
dringender Hausbesuche und Info zu diensthaben-
den Praxen). Erreichbarkeit dienstbereiter Praxen
(werktags 7 bis 19 Uhr): 19292. Infos im Internet:
www.kvsachsen.de.

Außerdem: Kinderärztliches Notfallzentrum
Reudnitz-Thonberg, Riebeckstr. 65, Tel. 2132202
(von 19 bis 7 Uhr). Kinderklinik/Kinderchirurgie,
Liebigstr. 20a, Tel. 9726242. St. Georg: Kinderkli-
nik/Kinderchirurgie, Delitzscher Straße 141, Tel.
9093404. Augenklinik, Liebigstr. 10-14 (von 24 bis
7 Uhr). HNO-Bereitschaft Kopfzentrum, Tel.
33733126 oder 0151 46733733. HNO-Klinik der Uni,
Liebigstr. 10-14 (0 bis 7 Uhr, Sbd./So./Feiertage: 22
bis 7 Uhr), Tel. 9721814. InterMed Praxiszentrum
MVZ, Stieglitzstraße 87, Tel. 9260262: 15 bis 18 Uhr
Notfallsprechstunde.

Notaufnahme: Uni-Klinik, Paul-List-Str. 27, Tel.
9717800. St. Georg, Delitzscher Str. 141, Tel.
9093404/Grünau: Robert-Koch-Klinikum,
Nikolai-Rumjanzew-Str. 100, Tel. 4231614.
MVZ-Notfallzentrum Reudnitz-Thonberg,
Riebeckstr. 65, Tel. 963670. Helios Park-Klinikum,
Strümpellstr. 41, Tel. 8642445. Diakonissenkran-
kenhaus, Georg-Schwarz-Str. 49, Tel. 4445010. St.
Elisabeth, Biedermannstr. 84, Tel. 39596300.

Herzzentrum, Strümpellstr. 39: Brustschmerz-Am-
bulanz. Tel. 8651480.

Dialyse: GP Dr. Anders/DM Bast, Burghausen,
Plantagenweg 2, Tel. 4512236 und 0171 4255561.
Akutdialysen über die Notaufnahme des St. Georg,
Delitzscher Str. 141, Tel. 9093404.

Zahnarzt: 19 bis 22 Uhr Dr. Sperber/H. Radeva/B.
Naydenova, Konradstr. 52, Tel. 686569911 (in
Notfällen tel. erreichbar bis 7 Uhr des Folgetages).

■ APOTHEKEN
18 bis 8 Uhr – Löwen-Apotheke, Zentrum, Brühl 52;
Apotheke im Paunsdorf Center, Paunsdorfer Allee
1; Bären-Apotheke, Grünau, Selliner Str. 15;
Apotheke am Marktkauf, Markkleeberg, Städtelner
Str. 54.

RADIO

Mephisto 97,6, das Uni-Radio, sendet auf UKW
97.6 Mhz (im Kabel 93.6) folgendes Programm:

10 bis 12 Uhr: Faustschlag: Bericht über Kinderar-
mut in Leipzig, Wessi-Chefs und die Heldenküche.
Außerdem blicken wir durchs Cinemascope und
geben einen Eimblick in die E3 in L.A.

19 bis 20 Uhr: Jessica Kastrop ist Sky-Fußball-Mo-
deratorin und die erste Frau, die die Champions
League moderiert. Im Interview spricht sie über
Vorurteile, darüber wie die Liebe zum runden
Leder entstanden ist und ihre Arbeit als Sportjour-
nalistin.

TERMINE HEUTE

■ THEATER
Gohliser Schlösschen, Tel. 589690, Menckestr. 23;
Schlosshof, 20 Uhr: Ernst ist das Leben (Bunbury)
von Oscar Wilde, Sommertheater mit dem
Schauspiel Leipzig (Kartentelefon: 0341 1268168).

Laden auf Zeit, Tel. 0157 71369895, Kohlgartenstr.

LVZ GRATULIERT

Zum 95.: Gertrud Heinze,
Seniorenheim „Martin
Andersen Nexö“; zum 87.:
Gisela Bruns, Seniorenzent-

rum „Dresdner Hof“; zum 85.:
Heinrich Stryjewski in Schkeuditz; Kurt Gau
in Glesien; Anton Fink in Großdalzig; zum
84.: Johanna Hempel, Betreutes Wohnen
„Am Stadtpark Taucha“; zum 80.:Wolf-
gang Schornack in Taucha; zum 75.: Renate
Hellriegel in Taucha; zum 70.: Hans-Joa-
chim Hering in Dölzig; Henryka Hoffmann
in Freiroda; zum 70.: EdmundWiermann in
Taucha; Irene Kramm in Zwenkau.

51; 19 Uhr: Offenes Impro-Training.

Museum der bildenden Künste Leipzig, Tel.
216990, Katharinenstr. 10; 19 Uhr: Tanz in den
Häusern der Stadt, mit dem Leipziger Ballett
(Kartentelefon: 0341 1261261).

Schauspiel Leipzig, Tel. 1268168, Bosestr. 1;
Hinterbühne, 19.30 Uhr: Germans are different,
Projekt von Matthias Matschke.

Stadtteilzentrum Messemagistrale, Tel. 2126211,
Straße des 18. Oktober 10a; 18.30 Uhr: „Wenn der
Vater mit dem Sohne...“, kurzweiliges Programm
mit Peter und Franz Sodann.

Theater der JungenWelt, Tel. 4866016, Lindenau-
er Markt 21; 11 Uhr: Titus.

UT Connewitz, Tel. 4626776, Wolfgang-Heinze-Str.
12a; 18 Uhr: Der Ping Pong Effekt, mit dem Zirkus
Upsala (St. Petersburg).

■ KONZERTE
Bach-Museum Leipzig, Tel. 9137202, Thomaskirch-
hof 15-16; Sommersaal, 9, 11 Uhr: BaRock the House,
mit June Cocó (Jazzgesang), Lu Wollny (Cembalo)
und Michael Spiecker (Violine).

Gewandhaus, Tel. 1270280, Augustusplatz;
Mendelssohn-Saal, 20 Uhr: Charles Ives & Anton
Webern, mit Gesine Adler (Sopran), Holger Falk
(Bariton), Josef Christof (Klavier), dem Ensemble
Avantgarde und Steffen Schleiermacher (Leitung/
Moderation).

Kreuzkirche Störmthal, Tel. 034297 48250,
Großpösna, Dorfstr. 44; 19 Uhr: „... und dann kam
Bach“, Konzert mit Andrew Benson-Wilson.

Rathaus Zwenkau, Bürgermeister-Ahnert-Platz 1;
Innenhof, 18 Uhr: 9. Hofkonzert mit Schülerinnen
und Schülern der Musik- und Kunstschule Ottmar
Gerster, der BigBand der Musikschule und
Youngster (Musikverein Neukieritzsch-Regis e.V.).

Völkerschlachtdenkmal, Tel. 2416870, Straße des
18. Oktober 100; 19.30 Uhr: Geist undWelt im
Koloss, geistliche Chormusik von Barock bis heute
sowie ethnische Chorkompositionen aus Indien,
Australien, Lettland und von den Samen, mit dem
Jugendchor der Rudolf-Hildebrand-Schule
Markkleeberg.

■ KABARETT & VARIETÉ
academixer, Tel. 21787878, Kupfergasse 2; 20 Uhr:
Robinson Grützke.

Central Kabarett, Tel. 52903052, Markt 9; 20 Uhr:
Dada is muss!, mit Emma Rönnebeck, Meigl
Hoffmann und Eckehart Dennewitz.

Kabarett SanftWut in der Mädler-Passage, Tel.
9612346, Grimmaische Str. 2-4; 20 Uhr: Lieber
schön bescheuert als hässlich mit Diplom.

Krystallpalast Varieté, Tel. 140660, Magazingasse
4; 20 Uhr: Traumfänger.

Revuetheater am Palmengarten, Tel. 2255172,
Jahnallee 52; 20 Uhr: Wir hatten ja nix, mit Michael
Greifenberg.

■ FILM
Autokino, Tel. 037297 767350, Alte Messe 1; 20
Uhr: Money Monster; 22, 24 Uhr: Warcraft: The
Beginning; 23.45 Uhr: X-Men: Apocalypse.

Cinémathèque Leipzig in der naTo, Tel.
3039133, Karl-Liebknecht-Str. 48; 19.30 Uhr: All
that I love (OmU); 22 Uhr: Ein Mann namens Ove
(OmU).

Cineplex im Allee-Center, Tel. 4269622, Ludwigs-
burger Str. 13; 15 Uhr: Spur der Steine.

Cinestar im Petersbogen, Tel. 3366333, Petersstr.
44; 14.30 Uhr: Alice imWunderland: Hinter den
Spiegeln; 17.15, 20 Uhr: Alice imWunderland: Hinter
den Spiegeln 3D; 14.20 Uhr: Angry Birds – Der Film;
14.25 Uhr: Angry Birds – Der Film 3D; 17.50 Uhr:
Bad Neighbors 2; 14.35 Uhr: Einmal Mond und
zurück; 17.05 Uhr: Einmal Mond und zurück 3D; 15,
17.30, 20 Uhr: Elsterglanz und der Schlüssel für die
Weibersauna; 19.45 Uhr: Erlösung – Flaschenpost
von P; 17, 19.50 Uhr: Money Monster; 14 Uhr:
Seitenwechsel; 20.15 Uhr: Stolz und Vorurteil &
Zombies; 16.50 Uhr: The First Avenger: Civil War
3D; 15.10 Uhr: The Jungle Book 3D; 20.10 Uhr: The
Nice Guys; 14, 16.55, 19.50 Uhr: Warcraft: The
Beginning 3D; 16.30 Uhr: X-Men: Apocalypse 3D.

CT Lichtspiele Taucha, Tel. 034298 68678, Taucha,
Karl-Große-Str. 2; 15 Uhr: Angry Birds – Der Film
3D; 14.30, 17.30 Uhr: Einmal Mond und zurück 3D;
20.15 Uhr: Elsterglanz und der Schlüssel für die
Weibersauna; 17.30, 20 Uhr: Himmelskind.

Filmclub KassaBlanka/Cineding, Tel. 4774155,
Karl-Heine-Str. 83; 20 Uhr: Blank City (OmU); 12.30
Uhr: Filmfest Rabazz 2016: Das Mutcamp 3.0; 9.30
Uhr: Filmfest Rabazz 2016: Die unheimliche

Klassenfahrt; 9.30 Uhr: Filmfest Rabazz 2016:
Dumbo; 14 Uhr: Filmfest Rabazz 2016: Freistatt;
11.30 Uhr: Filmfest Rabazz 2016: Stella; 20 Uhr:
Wild.

Kinobar Prager Frühling, Tel. 3065333, Bernhard-
Göring-Str. 152; 17 Uhr: Der Schamane und die
Schlange; 14.30 Uhr: Heidi; 19.30 Uhr: Rockabilly
Requiem.

LURU-Kino in der Spinnerei, Tel. 8799165,
Spinnereistr. 7; 21 Uhr: Der Schamane und die
Schlange (OmU); 19 Uhr: Wild.

Passage Kinos, Tel. 2173865, Hainstr. 19a; 15.30, 18,
20.30 Uhr: Alice imWunderland: Hinter den
Spiegeln; 21 Uhr: Der Moment der Wahrheit; 15.30,
19 Uhr: Hannas schlafende Hunde; 21.15 Uhr:
Mängelexemplar; 18.50 Uhr: Nur Fliegen ist
schöner; 17 Uhr: Peggy Guggenheim – Ein Leben
für die Kunst; 15 Uhr: Rico, Oskar und der Dieb-
stahlstein; 21.30 Uhr: Sing Street; 15, 17, 20.15 Uhr:
Sky – Der Himmel in mir; 18 Uhr: Tomorrow – Die
Welt ist voller Lösungen; 15, 17, 18, 19.15 Uhr: Vor der
Morgenröte.

Regina-Palast, Tel. 6492111, Dresdner Str. 56; 15,
17.30, 20 Uhr: Alice imWunderland: Hinter den
Spiegeln; 15, 17 Uhr: Angry Birds – Der Film; 21 Uhr:
Conjuring 2; 19 Uhr: Conjuring – Die Heimsuchung;
15, 17.15 Uhr: Einmal Mond und zurück 3D; 15 Uhr:
Rico, Oskar und der Diebstahlstein; 15 Uhr: The
Jungle Book; 20 Uhr: The Nice Guys; 19 Uhr: The
Witch; 17.30, 20 Uhr: Vor ihren Augen; 14.45, 17.15,
20 Uhr: Warcraft: The Beginning 3D; 21 Uhr: X-Men:
Apocalypse.

Schaubühne Lindenfels, Tel. 484620, Karl-Heine-
Str. 50; 19 Uhr: Die Kommune (OmU); 21 Uhr:
Queen of Earth (OmU).

Sommerkino auf der Feinkost, Karl-Liebknecht-
Str. 36; 21.30 Uhr: Hail, Caesar!

UCI Kinowelt Nova Eventis, Tel. 034638 39340,
Günthersdorf, Merseburger Str. 17a; 17 Uhr: Alice im
Wunderland: Hinter den Spiegeln 3D; 17.15 Uhr:
Angry Birds – Der Film; 20 Uhr: Conjuring 2; 17 Uhr:
Einmal Mond und zurück 3D; 17.30, 20 Uhr:
Elsterglanz und der Schlüssel für die Weibersauna;
17.15 Uhr: Keanu; 20.15 Uhr: Money Monster; 20.15
Uhr: The Nice Guys; 17, 20 Uhr: Warcraft: The
Beginning 3D; 19.45 Uhr: X-Men: Apocalypse.

■ VERNISSAGE
Bibliothek Grünau-Mitte, Tel. 4111018, Stuttgarter
Allee 15; 15 Uhr: Mein Grünau, gestaltet von den
Kindern der KiTa „Häschengrube“, gemeinsames
Projekt mit dem Literaturtreff Grünau (im Rahmen
von „40 Jahre Grünau“).

■ FÜHRUNGEN
Asisi Panometer, Tel. 3555340, Richard-Lehmann-
Str. 114; 11, 14 Uhr: Führung durch die Ausstellung
„Great Barrier Reef“.

Bach-Museum Leipzig, Tel. 9137202, Thomaskirch-
hof 15-16; 15 Uhr: Das Bach-Museum, Überblicks-
führung.

Dipetos Welt der Clowns, Tel. 0170 3110332,
Reiskestr. 12; 11-17 Uhr: Führung durch die
Ausstellung (auf Anfrage).

Gohliser Schlösschen, Tel. 589690, Menckestr. 23;
15 Uhr: Führung durch das Gohliser Schlösschen.

Media City, Tel. 35000, Altenburger Str. 3-15; 9-13
Uhr: MDR – Die Studiotour, Führung durch die MDR
Sendezentrale und die Media City Leipzig
(Voranmeldung von Mo.-Fr. unter Tel. 35002500
erforderlich).

Museum in der „Runden Ecke“ Leipzig, Tel.
9612443, Dittrichring 24; 15 Uhr: Führung durch die
Ausstellung „Stasi – Macht und Banalität“.

Nikolaikirche, Tel. 1245380, Nikolaikirchhof; 17 Uhr:
Kirchenführung.

■ VORTRÄGE & LESUNGEN
Campus Augustusplatz, Hörsaalgebäude der
Universität, Universitätsstr.; Hörsaal 1, 19 Uhr:
studium universale: Das Leipziger Kaffeehaus und
Museum „Zum Arabischen Coffe Baum“, Vortrag
von Anne Dietrich.

Die Christengemeinschaft, Tel. 3913639,
Schenkendorfstr. 3; 20 Uhr: Buddhas Rede vom „in
diesem Leben schon lohnenden Mönchsleben“,
Vortrag von Hans Zimmermann (Görlitz).

Familienzentrum „Treffpunkt Linde“, Tel. 0341
4782870, Walter-Heinze-Straße 22HH; 9.30-11 Uhr:
Urlaub mit Kindern. Mit dem Baby unterwegs – was
ist zu beachten? Vortrag von Diana Golembiewski.

Helios-Park-Klinikum Leipzig / Somatische
Kliniken, Tel. 8642100, Strümpellstr. 41; Hörsaal, 17
Uhr: Fitnesstraining im Alter? Wie geriatrische
Patienten schnell wieder auf die Beine kommen,
Vortrg von Dr. med. Ralf Sultzer.

Kontaktstelle Orientierung, Tel. 2125704, Hainstr.
12; 19.15 Uhr: Gelassenheit, Mut undWeisheit,
Gesprächsreihe.

Leipziger Stadtbibliothek, Tel. 1235343, Wilhelm-
Leuschner-Platz 10-11; Veranstaltungsraum
Huldreich Groß, 19 Uhr: „Ein Ende in Paris“ von
Richard Wagner, mit Friedhelm Eberle, Matthias
Hummitzsch und Keti Warmuth (Klavier),
Gemeinschaftsveranstaltung mit dem Richard-
Wagner-Verband Leipzig e.V.

Museum der bildenden Künste Leipzig, Tel.
216990, Katharinenstr. 10; 18 Uhr: Kunstgespräch
des NLKV.

Zeitgeschichtliches Forum Leipzig, Tel. 22200,
Grimmaische Str. 6; 19 Uhr: Streitfragen Ost-West:
Auf gute Nachbarschaft – 25 Jahre deutsch-polni-
scher Freundschaftsvertrag, Podiumsdiskussion.

■ SENIOREN
Maternus Seniorencentrum Dresdner Hof,
Neumarkt 27; Tenne, 6. Etage, 14.30-16.30 Uhr:
Begegnungsstätte 60+ (um Anmeldung unter
Telefon 0341 2274450 wird gebeten).

Nachbarschaftshilfeverein, Tel. 6985498,

Kaos-Kultursommer wird eröffnet
Die Kulturwerkstatt Kaos eröffnet am
Sonnabend zwischen 14 und 19 Uhr mit
einem großenWerkstatt-Fest den 7.
Kaos-Kultursommer. Groß und Klein
präsentieren all das, was im vergangenen
Kursjahr an Theaterstücken, Filmen, Fotos,

Grafiken, Malereien, Objekten und mehr
entstanden ist. Auch Mitmachen ist an
verschiedenen Stationen in denWerkstät-
ten und rund ums Haus im Stadtgarten
Lindenau, Wasserstraße 18, gefragt. Der
Eintritt ist frei. Infos: www.kaos-leipzig.de.
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nächste Woche als „Bester Vorleser Sach-
sens“ beim Bundeswettbewerb an den
Start. Das Finale findet beim Rundfunk
Berlin-Brandenburg statt. Es wird aufge-
zeichnet und am 8. Oktober im Kinderka-
nal ausgestrahlt. Die Jury besteht aus Sin-
ga Gätgens (KiKA-Moderatorin), Stefan
Gemmel (Autor und Lese-Weltrekordler),
Leonie Reinhardt (Vorjahressiegerin),
Angelika Schaack (Hörbuch-Verlegerin)
und Robert Schupp (Schauspieler). Durch
die Veranstaltung führt KiKA-Moderator
Felix Seibert-Daiker. Als Show-Act tritt
die deutsche Teilnehmerin des Eurovision
Song Contests, Jamie-Lee Kriewitz, auf.
Tim Rether konnte beim Sachsen-Aus-
scheid in Auerbach (Vogtland) durch sei-
nen selbstbewusst-sympathischen Vor-
trag überzeugen. Der Sechstklässler liest
gern, spielt Schlagzeug und Fußball, will
später vielleicht Journalist, Musiker oder
Radiomannwerden.

zigs Finanzbürgermeister Torsten
Bonew. Seine Tochter Annalena Ilgen
(16) hat im März einen fünfwöchigen
Schüleraustausch in Houston absolviert
(und der Papa begleitete sie eine Woche
lang). Jetzt ist gerade ihre amerikanische
Schulfreundin Sara Fetahagic (16) zum
dreiwöchigenGegenbesuch in Leipzig.

K urz vor Schuljahresende hat Tim Ret-
her noch einen großen Auftritt: Der

12-Jährige vom Reclam-Gymnasium geht

Gogolka unterhielten das Publikum im
Club International mit weltbekannten
Musical- und Filmsongs. Anschließend
wurde im Garten gegrillt. Großes Hallo
gab es, als zu späterer Stunde 30 Gäste
aus den USA – vom Schwesterverein
Houston-Leipzig – dazustießen. Die aus
Übersee angereiste Truppe um Reverend
RobertMoore kam vomBachfest.

J üngstes Mitglied im Städtepartner-
schaftsverein Leipzig-Houston ist Leip-

Verein Städtepartnerschaft Leip-
zig-Houston sein Sommerfest,
Motto: Amerikas Evergreens.
Die Sänger Cynthia Dyre-
Moellenhoff und Stephan

Z eit der großen Sommerfeste: Rechts-
anwalt Daniel Fingerle (50) lud in die

Stadtvilla Najork in der Ferdinand-Las-
salle-Straße ein, in der seine Rechtsan-
waltskanzlei residiert. Mit 220 Gästen fei-
erte er das 20-jährige Bestehen der Kanz-
lei. 1996 startete der Baden-Württember-
ger mit einem kleinen, bescheidenen
Büro in der Zschocherschen Straße. Mitt-
lerweile sitzt er stilvoll am Clara-Zetkin-
Park, beschäftigt 25 Mitarbeiter, führt
große Prozesse, ist Präsident des Anwalt-
verbandes Sachsen, organisiert den Leip-
ziger Juristenball, hat die Auszeichnung
„Goldene Robe“ erfunden. Obendrein ist
Doktor Fingerle der bekannteste Porsche-
Fahrer der Stadt – der Glückspilz hat sei-
nen Cayman beim Opernball 2015
gewonnen. Fingerle hatte seine ganze
Familie dabei: den Vater, seine vier
Geschwister, sechs Kinder und Ehefrau
Susen. N-TV-Moderatorin Rommy Arndt
stellte auf der Bühne im Garten die Berli-
ner Tourismusunternehmerin Jasmin
Taylor vor, die ihre spannende Geschich-
te erzählte: Mit 17 Jahren kam sie als
unbegleitetes Flüchtlingskind aus dem
Iran, sprach kein Deutsch, hatte gerade
einmal 500 Euro in der Tasche. Sie
machte Abitur, studierte in Eng-
land und Amerika, machte sich in
Deutschland selbstständig. Heute
führt die „Lady in Pink“ das
Unternehmen JT Touristik mit 60
Mitarbeitern und 150 Millionen
Euro Umsatz im Jahr.

E benfalls amClara-Zet-
kin-Park feierte der

BOULEVARD

Sommerpartys mit der Lady in Pink und Freunden aus Houston

KERSTIN DECKER
trifft Leute in Leipzig

Tel.: 2181-1524
E-Mail: k.decker@lvz.de

Sommerfest Leipzig-Houston mit Steve
Riedel, Stefan Röhrbein, Sängerin Cynthia
Dyre-Moellenhoff und Philipp Grosch von
den Leipzig Wallbreakers (von links).

Rechtsanwalt Daniel Fingerle (links) und sein Partner Michael Weßner mit N-TV-Moderatorin Rommy Arndt und der Berliner Touristik-
unternehmerin Jasmin Taylor (in Pink). Fotos: Christian Modla

Jüngstes Mitglied im Städtepartnerverein:
Bürgermeister Torsten Bonew. Rechts
Tochter Annalena Ilgen (16) mit Gastschü-
lerin Sara Fetahagic (16) aus Houston.

Tim Rether ist Sachsens bester Vorleser. Mit
ihm freut sich die Bundestagsabgeordnete
Yvonne Magwas (CDU). Foto: Hagen Hartwig
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Anzeigen

Finnhäuser und FeWos
rollstuhlfreundlich, Angelmöglichkeit
Tel. 03 87 57 / 227 83 o. 01 72 / 540 98 60

www.ferienanlage-buchholz.m-vp.de

Mecklenb. Seenplatte

Franken

Bei Bamberg, 5 T. HP ab 145,- €, eig. Metz-
gerei, Menüwahl,  09535-241, Prosp. anf.

Was gibt es Schöneres, als im 
Winter von Sonne und Strand zu 
träumen? Deshalb locken schon jetzt 
vie le Reiseveranstalter mit Früh-
bucherrabatten für den Sommer-
urlaub. Wer jetzt eine Reise bucht, 
sollte auch gleich an eine Reiserück-
trittsversicherung denken. Denn 
schnell kann es passieren, dass eine 
Reise nicht angetreten werden kann: 
beispielsweise durch einen unerwar-
teten, schweren Krankheitsfall eines 
Familienangehörigen oder einen un-
geplanten Jobwechsel. Zu den bes-
ten im Markt gehört laut Finanztest 
die ADAC Reiserücktritts-Versiche-
rung: Der Tarif  EXKLUSIV erhielt 
unter 94 getesteten Tarifen die Note 
„gut“ (1,8).

Die ADAC Reiserücktritts-Ver-
sicherung hält drei Tarife bereit, 
um den Ärger bei geplatzten 
Urlaubs träumen zu minimieren. 
Der Tarif Basis hilft, dass Rei-
sende nicht auf den Stornokos-
ten sitzen bleiben. Beim Tarif 
 EXKLUSIV springt die Versiche-
rung auch ein, wenn die Reise 
vorzeitig abgebrochen werden 
muss. Beim Tarif Premium ist 
außerdem auch noch das Gepäck 
versichert. Die ADAC Tarife gibt 
es mit oder ohne Selbstbeteili-
gung. Außerdem gilt die ADAC 
Reiserücktritts-Versicherung ein 
ganzes Jahr. Weltweit. Ob mit 
Auto, Flugzeug, Schiff oder Bahn 
– der Schutz gilt, egal wie oft und 
wie verreist wird.

Die ADAC Reiserücktritts-Versicherung 
gibt es als Einzelvertrag ab 24 Euro und 
für Familien ab 45 Euro im Jahr. Infos in 
ADAC Geschäftsstellen, im Internet un-
ter www.adac.de/versicherungsinfo sowie 
unter Tel. (089) 76 76 67 79

Gut versichert von der Sonne träumen
ADAC Reiserücktritts-Versicherung schützt ein ganzes Jahr

Winterarrangement 
im Thüringer Wald

An allen Wochentagen von Januar bis März 

Entdecken Sie die 
Umgebung um Tabarz in 
ihrem winterlichen Flair
Inklusivleistungen:
• 2x Übernachtung im DZ Standard
• 2x Frühstücksbüfett
• 1x 3-Gang Menü
• 1x kalt/warmes Abendbüfett 
 inkl. ein Freigetränk
• Einladung zum Glühwein am Nachmittag
• freie Nutzung Sauna- u. Fitnessbereich
Arrangementpreis 
für 2 Pers. im DZ 206,00 €
(bei Anreise am Freitag)
Arrangementpreis 
für 2 Pers. im DZ:  226,00 €
(bei Anreise am So; Mo.; Die.; Mi.)
EZ-Zuschlag:  7,00 €
Verl. Ü/F/HP:  44 € / p.P.
Kinderermäßigungen / zzgl. Kurtaxe

Hotel Am Burgholz GmbH
Am Burgholz 30
99891 Tabarz 

 036259 54-0
www.hotel-am-burgholz.de
E-Mail: info@hotel-am-burgholz.de

REISEMARKT TIPPS FÜR IHREN URLAUB

Urlaub und Genießen
im Waldhotel Hubertus Eisfeld bei Coburg 
5 Ü/HP 178,- € p. P.  •  3 Ü/HP 119,90 € p. P.

Tel. 0 36 86 / 61 88 80  www.waldhotel-hubertus.de

Thüringen

südlicher Schwarzwald

Internetzugang: Wlan (gratis)

Zi. Ü/F ab 22,- € p. P., FeWo ab 30,- €

Hasenmatt 3 · 79837 Sankt Blasien
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Telefon 0341 - 988-1440
www.leipzig.de/amtsblatt

Nach einem langen Spaziergang 
über die neu ausgebaute Strand-
promenade oder am langen Strand 
entlang warten in den verwinkelten 
Gassen des Ostseebades Eckern-
förde Fischrestaurants, gemütliche 
Cafés und gutbürgerliche Gasthäu-
ser auf die Urlauber, um sie mit 
regionalen Köstlichkeiten zu ver-
wöhnen. Sehenswert sind vor allem 
das Museum im Alten Rathaus, die 

Wintertipp Eckernförde
Holzbrücke, die den Binnen- vom 
Außenhafen trennt, oder die St. 
Nicolaikirche am Kirchplatz. Ein 
Muss für Leckermäuler ist Hinrichs 
Bonbonkocherei, wo man live dabei 
ist, wenn die süßen Köstlichkeiten 
produziert werden. Kaffeefreunde 
zieht es dagegen in die Kaffeeröste-
rei, wo sie dienstags und donners-
tags den Profi s beim Rösten über 
die Schultern schauen dürfen. djd

Der Sandstrand ist hier vier Kilometer lang. 
Foto: djd/Eckernförde Touristik & Marketing GmbH

www.leipzig.de/
fahrerlaubnis@
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KLEINE Karte – große Wir-
kung: Über 400 Menschen 
aus 60 Ländern haben 2012 
das Einbürgerungsverfahren  
absolviert und sind  jetzt – mit 
Personalausweis  ausgestattet 
– offiziell Bürgerinnen und 
Bürger der Stadt Leipzig. Am 
16. Januar hatte OBM Burkhard 
Jung sie und ihre Familien in 
der Oberen Wandelhalle des 
Neuen Rathauses empfangen 
und als Neu-Leipziger herzlich 
willkommen geheißen.

Sie heißen Abu oder Gustafo,  
Oleg oder Mehmet und sind 
seit 2012 Neu-Leipziger. Neu 
in Leipzig sind sie deswegen 
nicht unbedingt. Viele der 402 
im letzten Jahr eingebürgerten 
Frauen und Männer haben ihre  
Geschichte und die führte sie 
teils schon vor vielen Jahren  in 
die Messestadt. „Zu den Voraus-
setzungen einer Einbürgerung 
zählt u. a. auch, dass sich ein 
Antragsteller mindestens acht 
Jahre rechtmäßig in Deutsch-
land aufhält“, klärt Helga 
Kästner, Leiterin der Sicher-
heitsbehörde im städtischen 
Ordnungsamt, auf. „Das gilt 

Bild XX

Ankommen und Willkommen
Empfang im Neuen Rathaus für mehr als 400 neu eingebürgerte Leipzigerinnen und Leipziger

Staatsangehörigkeit deutsch: OBM Burkhard Jung hat Leipziger Neubürger aus 60 Nationen im Neuen Rathaus begrüßt.    Foto: abl

AM 14. Januar ist Dr. Robert 
George Moore mit der höchs-
ten Auszeichnung der Bundes-
republik Deutschland geehrt 
worden. Der Houstoner Pfar-
rer erhielt das „Verdienstkreuz 
am Bande des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutsch-
land“ – kurz Bundesverdienst-
kreuz –  vom Generalkonsul 
der Bundesrepublik in den 
USA, Klaus-Jochen Gühlcke, 
überreicht. 

Eine hohe Ehre für den Texa-
ner und „Brückenbauer“, so 
bezeichnete OBM Burkhard 
Jung den engagierten Förde-
rer der Städtepartnerschaft 
von Leipzig und Houston und 
genau dafür erhielt er auch 
diese hohe Anerkennung. „Sie 
haben viele Brücken zwischen 
beiden Städten gebaut”, heißt 
es im Glückwunschschreiben 
des OBM an Pfarrer Moore. 
„Dank Ihres Engagements und 
Ihrer Unterstützung haben wir 
zwischen Houston und Leipzig 
eine lebendige Partnerschaft, 
die Jahr für Jahr wächst.“

Wenn Moore auch nicht zu 
den Gründungsvätern des 1992 
gegründeten Freundeskreises 
Leipzig-Houston gehörte, so 
ist er doch einer der Mitstrei-
ter, die diese 1993 unterzeich-
nete Städtepartnerschaft  mit 

Städtepartner 
auf Kurs durch Brünn

Bundesverdienstkreuz 
für Robert Moore

Leipzig lebendig gestalten und 
mitbestimmen. Bereits zwei 
Mal hatte Dr. Moore die Präsi-
dentschaft des Partnerschafts-
vereins – der Houston Leipzig 
Sister City Association (HLS-
CA) – inne, der sich regelmä-
ßig in der Christ the King Lu-
theran Church trifft. Er leitete 
die Houstoner Delegation, die 
2009 an den Feierlichkeiten 
zum 20. Jahrestag der Fried-
lichen Revolution in Leipzig 
teilnahm, und war mehr als 
vier Monate als Gastprediger 
an der Thomaskirche in Leip-
zig tätig. �

nur dann nicht, wenn Familien 
zusammengeführt werden oder 
Flüchtlinge und Staatenlose 
die Einbürgerung beantragen.“ 
Natürlich müssten die Antrag-
steller beispielsweise auch 
die deutsche Sprache in Wort 
und Schrift beherrschen und 
den Lebensunterhalt für sich 
und ihre Familien bestreiten 
können, also nicht von Trans-
ferleistungen leben. 

Für Eszter Fontana waren 
das überhaupt keine Einbür-
gerungshürden. Die Ungarin 
lebt bereits seit 18 Jahren in 

der Stadt und ist hier keine 
Unbekannte, denn sie leitet das 
Museum für Musikinstrumente 
der Universität Leipzig im 
Grassi. Auf die Frage, warum 
sie erst jetzt diesen Schritt 
gegangen sei, antwortete sie: 
„Lange Zeit war der Status 
‚Bürger‘ für mich unwesentlich, 
fühlte ich mich in Leipzig doch 
gut aufgehoben, war längst 
angekommen, hatten andere 
Themen Vorrang. Jetzt war der 
Zeitpunkt allerdings reif und 
hat sich gut angefühlt.“ Sie sei 
richtig stolz auf ihren Ausweis, 

denn sie engagiere sich gern für 
die Stadt, gab sie als Vertreterin 
der Neu-Bürger auch offiziell 
am Willkommensabend dem 
OBM und Gästen zu Protokoll.

Eine andere Geschichte 
führt Ahmet Budak nach 
Leipzig. Der 35-jährige Kurde 
verließ aus politischen Gründen 
seine Heimat, fl üchtete nach 
Deutschland und lebt seit 15 
Jahren hier. Obwohl auch er 
sich in Leipzig sehr wohl fühlt 
– erst vor einem Jahr hat er ge-
heiratet – gibt er zu: „Ich habe 
schon Sehnsucht nach Heimat 
und Familie. Meine Eltern und 
sechs Geschwister leben in der 
Türkei und ich sehe sie wirklich 
selten“. Er kam sehr gerne zum 
Empfang, denn es sei eine tolle 
Chance, den Oberbürgermeister 
kennenzulernen und ande-
re Menschen mit ähnlichem 
Schicksal aus vielen Nationen 
zu treffen. Denn die 186 Frauen 
und Mädchen sowie 216 Männer 
und Jungen kamen 2012 nicht 
nur aus Vietnam, der Ukraine, 
dem Irak und der Russischen 
Föderation, sondern erstmals 
auch aus Haiti, Madagaskar, 
Eritrea und den USA. �

Richtig stolz auf ihren Ausweis: 
Eszter Fontana, Direktorin Mu-
seum für Musikinstrumente. 

Wirbt für Städtepartner-Jubiläum: Eine Straßenbahn der Brün-
ner Verkehrsbetriebe.        Foto: Marie Schmerková, Stadt Brünn

Dr. Robert George Moore. 
Foto:  Generalkonsulat  

der BRD in den USA

Führerschein künftig 
nach EU-Muster

SEIT 19. Januar sind mehre-
re Veränderungen der Fahrer-
laubnis-Verordnung in Kraft 
getreten, mit denen Deutsch-
land EU-Richtlinien umsetzt. 
Die neuen Regelungen gelten 
für alle Führerscheine, die jetzt 
ausgestellt und für alle Fahrer-
laubnisse, die vom 19. Januar 
an erteilt oder verlängert wer-
den. Alle vor diesem Zeitpunkt 
erworbenen Besitzstände blei-
ben auch bei Ausstellung eines 
neuen Führerscheins erhalten. 
Die neu ausgestellten Doku-
mente entsprechen dem einheit-
lichen Führerscheinmuster der 
EU und werden auf 15 Jahre be-
fristet. Befristet wird jedoch le-
diglich die Geltungsdauer des 
Dokuments, nicht die der Fahr-
erlaubnis. Alle bisherigen Füh-
rerscheine behalten bis läng-
stens 18. Januar 2033 ihre Gül-
tigkeit. Weitere Informationen: 

Azubis gesucht für 
Friedhofsgartenbau

DIE Abteilung Friedhöfe im 
Amt für Stadtgrün und Ge-
wässer sucht ab August 2013 
noch Jugendliche für den 
Ausbildungsberuf Gärtner, 
Fachrichtung Friedhofsgar-
tenbau.

In diesem Berufsbild wer-
den Kenntnisse in der Pfl an-
zenproduktion, der Floristik, 
der Gestaltung von Graban-
lagen und der Bewirtschaf-
tung historischer Friedhofs-
anlagen vermittelt. Zusätz-
lich erlernen die Auszubil-
denden den Umgang mit 
Menschen, die sich in einer 
besonderen Lebenssituation 
befi nden.

Wer interessiert ist und 
inhaltliche Fragen dazu hat, 
kann sich bei der Abtei-
lung Friedhöfe, Yvonne Jo-
las, 1 23 57 38, Auskunft ge-
ben lassen. Bewerbungen, per 
Post bzw. per Mail, gehen an 
die Stadt Leipzig, Abt. Per-
sonalentwicklung, Aus- und 
Fortbildung, 04092 Leipzig, 
ausbildung@leipzig.de. �

Seniorensprechstunde 
wieder monatlich

AUF offene Ohren und Un-
terstützer treffen Seniorin-
nen und Senioren wieder am 
30. Januar, 10 bis 12 Uhr, zur 
Seniorensprechstunde im Fa-
milieninfobüro, Burgplatz 1. 
Wie schon 2012, wird es diese 
Sprechstunde regelmäßig am 
letzten Mittwoch des Monats 
geben. Sowohl die Senioren-
beauftragte, Kerstin Motzer, 
als auch die Mitarbeiterinnen 
nehmen sich Zeit für Gesprä-
che, geben Auskunft und bie-
ten Hilfe. Die Beratung erfolgt 
zu allen Fragen rund ums Äl-
terwerden, so z. B. zu alters-
gerechten Diensten oder zum 
Thema Pfl ege, zu Angeboten 
für Freizeit, Bildung, Kul-
tur und Sport in Leipzig wie 
auch zu den Möglichkeiten,  
im Ehrenamt aktiv zu wer-
den. Gerne nehmen die Kol-
leginnen aber auch Hinweise 
zur Verbesserung der Situati-
on älterer Menschen in Leip-
zig auf. �

Freute sich über die Einladung 
ins Neue Rathaus: Ahmet Bu-
dak, DHL-Mitarbeiter.Fotos: abl

AUF den Gleisen im tschechi-
schen Brünn verkehrt seit 17. 
Januar eine Straßenbahn mit 
dem Logo „40 Jahre Leipzig 
Brno“ und kündet damit von 
einer traditionsreichen Städ-
tepartnerschaft zwischen zwei 
altehrwürdigen Universitäts-
städten. Getauft wurde die 
Bahn von Leipzigs Erstem 
Bürgermeister Andreas Mül-
ler. Er leitete auch die sieben-
köpfi ge Leipziger Delegation, 
der u. a. Dr. Gabriele Goldfuß 
und Katja Roloff, Leiterin und 
Referentin des Referats für In-
ternationale Zusammenarbeit, 
sowie Marit Schulz, Prokuris-
tin der Leipzig Tourismus und 
Marketing (LTM) GmbH, ange-
hörten. Vom 17. bis zum 20. Ja-
nuar führten sie als Gäste des 
Brünner OBMs Roman Onder-
ka Gespräche mit der Stadt-
spitze, präsentierten vor al-
lem aber Leipzig auf der Re-
gionen-Tour. Als bedeutends-
te Standortmesse Osteuropas 
und zusammen mit der Reise-
messe GO lockt die Messe jähr-
lich etwa 35 000 Besucher und 
etwa 450 Aussteller aus aller 

Welt in die mährische Haupt-
stadt.  Bereits zum elften Mal 
war Leipzig dabei, um für die 
Stadt und ihre Sehenswür-
digkeiten die Werbetrommel 
zu rühren. Diverse Infoma-
terialien zu Leipziger Jubi-
läen und Kultur- und Touris-
tikanbietern, Hotelverzeich-
nisse und konkrete Reisepa-
kete fanden genauso Abneh-
mer wie die Auswahl kulina-
rischer Spezialitäten aus der 
gesamten Region.

Der Messeauftritt war zu-
gleich Auftakt für das Ju-
biläumsjahr, an das Leipzig 
und Brünn viele Erwartun-
gen knüpfen. Brünner Gäs-
te werden zur Buchmesse in 
Leipzig sein, der Bürgerverein 
Leipzig-Paunsdorf strebt eine 
Partnerschaft mit Brno-Vin-
ohrady an, will dazu erste Ge-
spräche führen, die Stadt wird 
u. a. mit einer Tübke-Ausstel-
lung und dem Synagogalchor 
Kultur zu den Leipzig-Tagen 
nach Brünn bringen und die 
Leipziger können sich im Ge-
genzug auf Brünner Tage im 
Oktober freuen. �

EINE (in Latein gehaltene) In-
schrift an der Ostseite des Neu-
en Rathauses charakterisiert 
ihn treffend: „Streng in der Sa-
che, mild in der Form, treu sich 
selbst“ – so kennen Wegbeglei-
ter Dr. Hinrich Lehmann-Gru-
be. Am 21. Dezember ist der Alt-
OBM  und Ehrenbürger Leipzigs 
80 Jahre alt geworden. Am 18. 
Januar beglückwünschten und 
ehrten ihn Mitstreiter und Gäs-
te während einer Nachfeier im 
Neuen Rathaus.

Er war 57 Jahre alt und Stadt-
direktor in Hannover, als ihn der 
Ruf nach Leipzig ereilte. Hin-
rich Lehmann-Grube, gebürtig 
im ostpreußischen Königsberg, 
entschied sich nicht für die Vor-
bereitung seiner Pension, son-
dern für ein politisches Abenteu-
er in Größenordnung: Als erster 
frei gewählter Oberbürgermeis-
ter leitete er nach dem Ende der 

Acht Jahre im Großeinsatz für Leipzig 

DDR von 1990 bis 1998 den Auf-
bau demokratischer Strukturen 
in Leipzig. Er sei diese Aufga-
ben mit Tatendrang angegan-
gen, habe die Verwaltung in Re-
kordzeit neu aufgebaut, Investo-
ren gesucht und gefunden, wür-
digte ihn OBM Burkhard Jung. 

Über Parteigrenzen hinweg sei 
in den 90er-Jahren an der Zu-
kunft Leipzigs gearbeitet wor-
den. „Wenn wir nach 22 Jahren 
auf eine erfolgreiche Entwick-
lung in Leipzig zurückschau-
en, dann wissen wir, dass unter 
Deiner Führung die Fundamen-

te gelegt wurden“, so Jung. Leh-
mann-Grube selbst gab einmal 
zu Protokoll, dass diese Jahre zu 
den schönsten, aber auch kräf-
tezehrendsten seines Lebens ge-
hört hätten, und auch, dass er sich 
nicht gerne feiern ließe. Dass es 
ihn doch freut, wurde deutlich, 
als auch Generalbundesanwäl-
tin a.D. Monika Harms das Wort 
an ihn richtete: „Ich habe Sie zu 
meinem Lieblingsoberbürger-
meister erkoren, ohne dass Sie 
mir widersprechen können“, er-
klärte die Laudatorin. „Neben 
Ihrem aufrechten Gang und dem 
Blick fürs Wesentliche (...) liebe 
ich Ihr klares Wort, Ihre Gerad-
linigkeit und Ihren kritischen 
Einwand, wenn er Ihnen ange-
bracht scheint.“ Leipzig und sei-
nen Bürgern hat Lehmann-Gru-
be bis heute die Treue gehalten. 
Wo notwendig, mischt er sich ein 
und unterstützt und ist damit 
auch sich selbst treu geblieben. �

Leise Freude: Hinrich Lehmann-Grube und seine Frau Ursula lau-
schen den Gratulanten.                           Foto: Stefan Nöbel-Heise

Stadt würdigt Alt-OBM und Ehrenbürger Hinrich Lehmann-Grube zum 80. Geburtstag

HTWK

Öffentliche 
Vorlesung mit 

Löschke
Knut Löschke eröffnet mit seiner Vor-
lesung „Kultur und Ethik des Un-
ternehmertums“ am Mittwoch, dem 
20. Oktober, die Vortragsreihe „Der 
unternehmende Mensch“ im Studium 
generale der Hochschule für Technik, 
Wirtschaft und Kultur Leipzig (HTWK). 
Es ist gleichzeitig auch seine Antritts-
vorlesung als neuer Honorarprofessor 
an der HTWK. 

In der Vorlesung diskutiert Löschke 
mit den Teilnehmern Themen rund um 
den Menschen als Unternehmer. Der 
Mensch lebt in einer Gesellschaft, die in 
arm und reich einteilt und reich meist 
mit negativen Attributen wie Unrecht 
und Betrug belegt. Unternehmer gelten 
als reich und somit als betrügerisch 
und ungerecht. Auf der anderen Seite 
entsteht eine wohlhabende Gesellschaft 
nur durch Unternehmertum. Löschke, 
1990 Gründer der Leipziger PC-Ware 
Information Technologies AG, unter-
sucht die sich daraus ergebenden Pro-
bleme.

Für zwei weitere Veranstaltungen hat 
er Professor Tillmann Blaschke von der 
Hochschule für Ökonomie & Manage-
ment in Essen und den ehemaligen Bot-
schafter Kanadas, Paul Dubois, einge-
laden. Sie referieren am 10. November 
respektive 15. Dezember 2010.

Die Veranstaltungen zum Studium 
generale finden einmal im Monat mitt-
wochs im Hörsaal G 329, Karl-Lieb-
knecht-Straße 132, statt. Beginn ist 
immer um 15.30 Uhr. Die Vorlesungen 
werden mehrsprachig angeboten. Alle 
Interessierten sind herzlich eingeladen, 
der Eintritt ist frei.  K. D.

Pseudonym Gohlis
Wolfgang U. Schütte, Wiederentdecker vergessener Autoren und Liebhaber der sächsischen Sprache

Jeder Mensch hat eine interessante 
Geschichte. Die LVZ-Serie „Gesichter 
in Leipzig“ porträtiert Leute, die auf 
sich aufmerksam machen. Typen, 
die außergewöhnliche Ideen haben. 
Oder auch das ganz alltägliche Origi-
nal von nebenan. Heute: Wolfgang U. 
Schütte, Wiederentdecker vergesse-
ner Autoren, Publizist und Liebhaber 
der sächsischen Sprache und Gemüt-
lichkeit sowie Leipziger aus Passion.

Dieser Mann ist ein Schatzgräber. 
W. U. – wie ihn viele nennen – hat die 
Stunden nicht erfasst, die er in der 
Deutschen Bücherei, in Bibliotheken 
und Archiven verbrachte, um in ver-
gilbten Zeitungen und Zeitschriften 
Arbeiten und  Lebenszeichen von zu 
Unrecht vergessenen Schriftstellern 
und Publizisten zu finden, um sie wie-
der ins öffentliche Bewusstsein zu brin-
gen. Dass er in seinen sieben Lebens-
jahrzehnten – im September hatte er 
den runden Geburtstag – ebenso viele 
Bücher herausgegeben hat, ganz zu 
schweigen von seinen zahlreichen Ar-
tikeln und Arbeiten für Rundfunk, Pres-
se und Zeitschriften, beweist: der Mann 
ist ein fleißiger Arbeiter. Ohne ihn wäre 
das Wirken  von Hardy Worm, Slang, 
Hans Natonek, Walter Appelt, Bruno 
Vogel, von Verleger Leon Hirsch, den 
„Wölfen“ oder auch von Karikaturist 
Karl Holtz und manches von Hans Rei-
mann wirklich dem Vergessen anheim 
gefallen. 

Darauf angesprochen, gesteht er lä-
chelnd: „Ohne meine Frau Monica wäre 
vieles nicht möglich gewesen. Sie hat 
mir den Rücken frei gehalten, indem 
sie die Unwägbarkeiten des Alltags von 
mir meist ferngehalten und auch fleißig 
mit recherchiert hat.“ Wer den ruhigen, 
fast in sich ruhenden Mann, dem Hek-
tik kaum etwas auszumachen scheint, 
seit Jahren kennt, stellt  nun fest, dass 
der Bart grau und die Haare schütter 
geworden sind. Aber während der Un-
terhaltung spürt man, seine Liebe für 
die Literatur, die sächsische Sprache 
und zu Leipzig ist jung geblieben. 

Während seine Frau waschechte 
Leipzigerin ist, stand seine Wiege in  
Rodalben in der Pfalz. Abgesehen da-
von, dass er einst einen Packen seiner 
Bücher an die Gemeinde seines Geburts-
ortes geschickt hatte und einen höfli-
chen Dank des Bürgermeisters erhielt, 
verbindet ihn wenig mit den Pfälzern. 
Denn aufgewachsen ist er in Thürin-
gen. „Als ich vor knapp einem halben 
Jahrhundert an die Pleiße kam und an 

der Fachschule für Bibliothekare ,Erich 
Weinert‘ mein Studium begann, habe 
ich mich sofort in die alte Messestadt 
verliebt. Meine Dozenten – stellvertre-
tend möchte ich Hans Hoffmann, Heinz 
Kuhnert und den Traven-Forscher Rolf 
Recknagel nennen – haben mich dann 
zu meinem Wiederentdecker-Dasein 
inspiriert“, erinnert sich der Publizist. 

Von Anfang an hat sich Schütte in sei-
ner Wahlheimat auf unterschiedlichste 
Weise eingebracht. Im Reclam-Ver-
lag, im Börsenblatt für den Deutschen 
Buchhandel, im Poetischen Theater der 

Karl-Marx-Universität hat er gewirkt. 
Er gehörte zu den Mitbegründern der 
Leipziger Blätter und war von 1986 bis 
1991 Vize-Chefredakteur dieses Kul-
turjournals. Später wirkte er bei der 

Sachsenbuch-Verlagsgesellschaft, und 
ab Oktober 1993 fand die Sparkasse in 
ihm einen orts-, presse- und literatur-
kundigen Mitstreiter.

Weit über die Grenzen Deutschlands 
hinaus wurde er als Texter des Bild-
bandes „Leipzig in Farbe“ bekannt – 
einem nicht unumstrittenen Buch. Auf 
nur 32 Seiten Text – 130 Seiten zeigen 
wunderbare Fotos von Renate und Ro-
ger Rössing – stellt W. U. in Briefen an 
Frauen in Frankreich, Österreich, der 
Tschechoslowakei und Thüringen seine 
Wahlheimat vor.

„Es gab nicht wenig Kritik dafür. Den 
einen gefiel der Briefstil nicht. Anderen 
war es nicht spritzig und geistvoll ge-
nug geschrieben. Bestimmt hatten sie 
Recht! Ich bin damals für einen Kolle-

gen eingesprungen. Es war wenig Zeit, 
der Verlag riss mir die Seiten quasi aus 
der Hand. Mir ging es darum, Geschich-
te und Gegenwart der alten Handels-
metropole zu verbinden. Vielen Leuten 
hat es gefallen, und dieses Buch war 
ein beliebter Geschenkartikel, so dass 
es mehrere Nachauflagen gab. Aber 
das ist Geschichte“, erzählt er.

Ungebrochen ist seine Zuneigung zu 
Lene Voigt (1891–1962). Schütte ge-
hört zu denjenigen, die die verkannte 
Mundartdichterin wieder ins Bewusst-
sein der Sachsen gebracht haben. Er 
hat Archive durchstöbert, Zeitzeugen 
befragt, Unbekanntes veröffentlicht. 
Die Kabarettisten Gisela Oechelhaeuser, 
Gunter Böhnke, Bernd-Lutz Lange und 
Tom Pauls haben dann die Balladen 
und Verse deutschlandweit populari-
siert. Lene Voigts Dichtung erfreut sich 
heute großer Beliebtheit.

„Weil wir aber der Reduzierung auf 
ihr Werk als Mundartdichterin ent-
gegenwirken wollten, hat sich vor 15 
Jahren die Lene-Voigt-Gesellschaft e.V. 
gegründet, die heute 110 Mitglieder 
zählt. Sie hat die Rechte am Werk und 
verantwortet gemeinsam mit der Con-
newitzer Verlagsbuchhandlung Peter 
Hinke die sechsbändige Werkausgabe, 
die Gabriele Trillhaase, Monica und ich 
herausgeben. Fünf  Bände liegen be-
reits vor“, berichtet Schütte, der einst 
die Gründung initiierte und heute als 
Berater wirkt.

„Leider haben wir einen großen Ver-
lust erlitten. Unser Vorsitzender Wolf-
gang Voigt ist im Juli gestorben. Sein 
Vater Friedrich Otto war in erster Ehe 
mit Lene verheiratet. Und da sie ihren 
eigenen Sohn Alfred früh verlor, hatte 
sie guten Kontakt zu ihrem Ex-Mann 
und seiner neuen Familie. Für Wolf-
gang war sie Tante Lene. Seine Er-
innerungen brachten der Lene-Voigt-
Forschung bedeutende Erkenntnisse“, 
erzählt der Publizist, der nicht nur in 
Gohlis wohnt, sondern seinen Wohn-
ort jahrelang auch als Pseudonym bei 
Veröffentlichungen benutzte. Ihn und 
seine Frau trifft man aber genauso in 
Eutritzsch (Gaststätte Lutherburg) oder 
im von ihm geliebten Zentrum. Sein 
Kommentar: „Es ist wunderschön und 
sucht seinesgleichen!“

Und womit befasst er sich jetzt? „Die 
Beschäftigung mit der sächsischen 
Dichterin hört für mich nicht auf. Mit 
meiner Frau bereite ich ein Lebensbild 
vor. Für den MDR habe ich den Beitrag  
,Das zweite Ich der Lene Voigt‘ verfasst, 
der sich mit hochdeutscher Dichtung 
der Leipzigerin befasst und den MDR-
Figaro vor wenigen Wochen gesendet 
hat.“ Rolf Richter

GESICHTER IN LEIPZIG

Wolfgang U. Schütte bei der Feier zu seinem 70. Geburtstag.  Foto: Armin Kühne 

3,5 Kilo Louis van Gaal 
Charakterkopf Louis van Gaal ist leicht 

entflammbar, misstrauisch, Hetero, 
ein Feierbiest ohne Selbstzweifel. „Arro-
gant heißt in Holland, dass ich viel Selbst-
vertrauen habe“, sagt der Bayern-Trai-
ner, der sich von seiner Tochter siezen 
und nur wenige Vertraute an sich heran 
lässt. Tobias Schultz und Simon Zuide-
ma gehören zum Kreis der Erlauchten, 

hegen und pflegen sie doch 3,5 Kilo-
gramm vom Innersten des Holländers. 
Es geht nicht um Herz/Lunge/Nieren, es 
geht um van Gaals Biografie und Vision. 
In zwei Büchern und auf zusammen 450 
Seiten erklärt der Fußball-Lehrer sich, 
sein Leben, sein Verständnis von „Fuß-
ball total“ und gegenseitigem Umgang. 
Die zwischen Leipzig und Dresden pen-
delnden Medienprofis Schultz und Zuide-
ma haben layoutet, den Text verdichtet, 
die Werke für den deutschen Markt fein 
gemacht. Wer wissen will, warum Johan 
Cruyff in der Halbzeit ein Zigarettchen 
quarzte und warum Luca Toni wirklich 
flog, sollte sich die in Plauen gedruckten 
3,5 Kilo unters Kopfkissen legen. „Sie 

werden es kaum glauben“, sagte Bayern-
Kapitän Mark van Bommel: „Wir lachen 
sogar mit ihm in der Kabine.“ Muss vorm 
Bundesligastart gewesen sein. 

Das „I’ italiano Vero“, der wahre Ita-
liener. Restaurant, Balz-Wiese und 

Jungbrunnen. „Wenn man hier arbeitet, 
wird man nicht älter“, behauptet Ge-
schäftsführer Fabri Paride steif und 
fest. Jedenfalls nicht hormonell. Alters-
technisch legt selbst der fesche Fabri ab 
und zu zu, feierte jetzt in seinem Laden 
und umgarnt von holder Weiblichkeit 
seinen 50. Geburtstag. Der Kopf am Tag 
danach war übrigens genauso dick wie 
der mit 49.   

Als die Roten Bullen in Leipzigs Fuß-
ball einritten, war viel von Synergie-

effekten und Hilfen für die Ex-Platzhir-
sche aus Leutzsch und Probstheida die 
Rede. Noch ist kein Kicker von RB bei 
den beiden Traditionsclubs aufgeschla-
gen, dafür gibt es Bewegung an anderer 
Front. Die RB-Profis ritten zu ihrem 
Kameradschaftsabend ins Dunkel-Res-
taurant Mondschein ein, füllten den at-
mungsaktiven Sparstrumpf von Markus 
Saalbach. Der ist Lok-Fußballer. Geleb-
te Nachbarschaftshilfe.  

Apropos Fußball. Das „Schwarze 
Loch Leipzig Mitte“, Ansammlung 

kickender Szene-Künstler, braucht Bäl-
le, Trikots. Sprich Geld. Damit das spru-
delt gibt’s am 29. Oktober ein Benefiz-
Konzert im Tonelli’s. Auftreten werden 
unter anderem: Mama Basuto, Daniel 
Dexter, Doc Lehmann und AMOK. 
Cheftrainer Knorri Renker hat die Me-
chanismen des Fußball-Business schon 
intus: „Spielerfrauen kommen kostenlos 
rein. Aber nur, wenn sie gut aussehen.“  

UNTERWEGS MIT …

Guido Schäfer

Tel.: 2181-1630

E-Mail: 

boulevard@lvz.de

Internet:  

www.lvz-online.de/ 
boulevard

Sie können ausnehmend gut mit Trainer-Gottvater und Feierbiest Louis van Gaal: Tobias 
Schultz (links) und Simon Zuidema.  Foto: André Kempner

Ab in die Gastro-Dunkelkammer: RB-Fuß-
baller begegnen sich im  Mondschein.
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Fabri Paride in seinem Restaurant und Ele-
ment.
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LVZ GRATULIERT

Zum 96.: Gerda Sachse, Senioren-
Wohnpark „Stadtpalais“;
zum 88.: Ilse Brehme und Johanna 
Mehner, Senioren-Wohnpark „Stadtpa-
lais“; Elsa Friedrich, Seniorenresidenz 
„Am See“;
zum 87.: Johanna Beschnidt in Zwen-
kau;
zum 85.: Alfred Stephan, Schkeuditz, 
Altenpflegeheim der Volkssolidarität;  
zum 84.: Thea Mägdefrau, SAH „Se-
niorenhof Plagwitz“; Gerhard Voigt in 
Zitzschen;
zum 82.: Herta Rieger, Haus im Ro-
sengarten;
zum 81.: Johannes Glatzel in Zwen-
kau;
zum 80.: Heinrich Rübner in Taucha; 
Günter Bachmann in Leipzig;
zum 79.: Marianne Miethke in Schkeu-
ditz; Joachim Rotsch in Dölzig;
zum 77.: Anita Raschke in Taucha; 
zum 76.: Emma Feist, Seniorenzen-
trum „Dr. Margarete Blank“;
zum 75.: Gertraud Bruns und Helene 
Lange in Schkeuditz; Jochen Vogel in 
Dölzig;
zum 72.: Hanna Mieder in Radefeld;
zum 71.: Ursula Lardong, Senioren-
Wohnpark „Am Kirschberg“; Herbert 
Kletschke in Taucha.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

Grassistraße

Hochschule stellt 
Steinway-Flügel vor

Heute findet um 19.30 Uhr im Großen 
Saal der Hochschule für Musik und 
Theater (HMT) Leipzig, Grassistraße 8, 
die Präsentation des nachgebauten le-
gendären Steinway-Flügels No. 1 statt, 
den Henry E. Steinway 1836 in der 
Küche entworfen und gebaut hat – üb-
rigens mit Hölzern aus Mitteldeutsch-
land. Mit diesem Flügel nahm eine 
unglaubliche Firmengeschichte ihren 
Lauf. Um diese Entwicklung nachvoll-
ziehbar zu machen, werden außerdem 
ein Steinway-Flügel von 1873 sowie 
der Konzertflügel der Hochschule von 
2007 zu hören sein. Eckhart Kuper und 
Christian A. Pohl von der HMT werden 
die Instrumente zum Klingen bringen. 
Eintritt frei. rö

Kinderschutzbund

Ausstellungsende
ist in Sicht

Noch bis zum 18. Oktober wird die Aus-
stellung „Kinderleicht? Minderjährige 
Mütter in Sachsen“ in den Räumen des 
Kinderschutzbundes Leipzig, Tarostraße 
17/19, zu sehen sein. Und zwar außer 
am Wochenende stets von 9 bis 17 Uhr. 
Gezeigt werden Arbeiten der beiden 
Fotografinnen Annett Körner und Ellen 
Thümmler, die in Sachsen lebende Teen-
agermütter in ihrem Wohnumfeld be-
sucht und begleitet hatten. Organisiert 
wurde die Schau durch die sächsische 
Landtagsfraktion der Bündnisgrünen. In 
der nächsten Woche soll die Ausstellung 
gen Zwickau ziehen, ab Januar kommt 
sie nach Wermsdorf. A. Rau.

Houston

Leipziger im Rathaus 
empfangen

Am vorletzten Tag der Bürgerreise 
wurden die Leipziger in der City Hall, 
das heißt im Rathaus von Houston 
empfangen. Zuvor hatte die Gruppe 
ein wichtiges Sozialprojekt besucht: 
Search kümmert sich um wohnsitzlose 
Menschen und versucht diesen wieder 
einen Weg in ein normales Leben zu 
ebnen. Über 7000 Menschen nehmen 
die Hilfe in Anspruch. Ziel ist es, die 
Obdachlosen in das Arbeitsleben zu 
führen, sie vom Alkohol wegzubringen 
und ihnen eine Wohnung zu vermitteln. 
Durchschnittlich zwei Jahre dauert 
es, bis die Menschen wieder in einen 
normalen Lebensalltag integriert sind. 
Voraussetzung ist allerdings, dass sie 
diesen Weg selbst gehen wollen.

Im Rathaus war die Gruppe Gast 
der stellvertretenden Bürgermeisterin 
Anne Clutterbuck. Vor der City Hall gab 
es Lunch, musikalisch umrahmt von 
einem Quartett Houstoner Musikstu-
denten. Im Anschluss daran wurden zu 
Beginn der Ratssitzung verschiedene 
Bürgergruppen wegen ihres ehrenamt-
lichen  Engagements geehrt – so auch 
die Houston Leipzig Sister City Asso-
ciation wegen ihrer vorbildlichen Part-
nerschaftsarbeit insbesondere auch auf 
dem kulturellen Gebiet. Zuvor hatten 
Gabriele Goldfuß, Chefin vom Leipziger 
Referat für europäische und  interna-
tionale Zusammenarbeit, sowie Pfarrer 
Christian Wolff der Stadt Houston für 
den  Empfang und die Gastfreundschaft 
gedankt. r.

Paulaner

Lange Nacht der
kurzen Krimis

Am Samstag ist Claudia Puhlfürst Star-
gast bei der „Langen Nacht der kurzen 
Krimis“ im Paulaner, Klostergasse 5. 
Puhlfürst hat sich mit ihrem neuen 
Thriller „Ungeheuer“ in die Spitze der 
deutschen Krimiautorinnen geschrie-
ben. Viele Krimifans haben sie erst jetzt 
kennen gelernt, dabei hat die sächsi-
sche Lady of Crime zuvor bereits sechs 
Krimis in einem kleineren Verlag ver-
öffentlicht. Auch zahllose Kurzkrimis 
stammen aus ihrer Feder.

Außerdem mit von der Partie: Ethel 
Scheffler, Autor Uwe Schimunek, seines 
Zeichens Experte für kleine Thriller, 
und Ralf Fichtner. Fichtner, von Hause 
aus Karikaturist, porträtiert während 
der Veranstaltung auf Wunsch die Gäs-
te. Einlass 18, Beginn 19:30 Uhr. r.

Claudia Puhlfürst
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Alte Börse

Musik des 
Frühbarock

Das Ensemble Rinascita-Consort aus 
Leipzig hat sich auf die Musik der Re-
naissance und des Frühbarock spezia-
lisiert. Am Sonntag, 17. Oktober, gas-
tiert es um 16 Uhr in der Alten Börse, 
Markt 2. Mit dem Programm „In Stilo 
Italiano“, das im Frühjahr erfolgreich 
in Brüssel aufgeführt wurde, erklingen 
unter anderem Werke von Kapsber-
ger, Merula, Frescobaldi, Falconieri, 
Schütz. Unterstützt wird das Ensemble 
von Julia Kirchner (Gesang) und Ziv 
Braha (Laute). Die Kernbesetzung be-
steht aus vier Violinen in den Stimm-
lagen Diskant, Alt, Tenor und Bass. Für 
einen unverstellten, lebendigen Zugang 
zu ihrem Repertoire spielen die Künst-
lerinnen auf Nachbauten historischer 
Instrumente. Eintritt 15, ermäßigt 7 
Euro; Einlass ab 15.30 Uhr. rö 

HEUTE VOR 15 JAHREN

Leipzigs Touristenattraktion Auerbachs 
Keller wurde über Nacht dichtgemacht. 
Die notwendigen Bauarbeiten seien nicht 
mehr aufschiebbar, hieß es. Im Februar, 
rechtzeitig vor der Eröffnung der Neuen 
Messe, soll die Gaststätte wieder Besu-
cher empfangen. Bis dahin wird es auch 
einen neuen Betreiber geben.

Eine Million Kondome verkauft, 1004 In-
formationsveranstaltungen zur Sexualauf-
klärung geführt – das hat der „abc-Laden“ 
Leipzig, der vor genau fünf Jahren gegrün-
det wurde.

Die Sanierung im Seminargebäude der 
Hochschule für Technik, Wirtschaft und 
Kultur ist abgeschlossen. In das Haus an 
der Richard-Lehmann-Straße, das 1913 
für die Königlich-Sächsische Bauschule er-
richtet wurde, investierten Land und Bund 
10,7 Millionen D-Mark. Im kommenden 
Jahr wird mit den Bauarbeiten im Neubau 
der Hochschule an der Karl-Liebknecht-
Straße begonnen.  -la

IHK zeichnet über 30 Prüflinge aus 
15 Landesbeste und drei Bundesbeste kommen aus dem Kammerbezirk Leipzig

Die Industrie- und Handelskammer 
(IHK) zu Leipzig zeichnete gestern 
Abend die besten Prüflinge ihres Jahr-
gangs im Kammerbezirk (Stadt und 
Landkreis Leipzig, Landkreis Nordsach-
sen) aus. Im Mediencampus wurden elf 
junge Frauen und 21 junge Männer als 
„Beste Jungfacharbeiter“ geehrt. Dafür 
mussten sie in ihrer Prüfung mindes-
tens 92 von 100 Punkten erreichen und 
sich gegen die anderen Einser-Azu-
bis in ihrem Ausbildungsberuf durch-
setzen. Es gibt über 100 IHK-geprüfte 
Berufe im gewerblich-technischen und 
kaufmännischen Bereich. 

Unter den Berufsbesten der Re-

gion ist die Stadt Leipzig mit 14 aus-
gezeichneten Prüflingen, der Landkreis 
mit sechs und der Landkreis Nord-
sachsen mit drei ausgezeichneten Prüf-
lingen vertreten. Außerdem wurden 
32 Unternehmen für ihr vorbildliches 
Engagement bei der Ausbildung des 
Nachwuchses geehrt. Viele davon sind 
regelmäßig mit ihren Azubis bei der 
IHK-Bestenehrung dabei. 

Drei der 32 Kammerbesten sind so-
gar im bundesweiten Vergleich spitze. 
Zu den Bundesbesten gehört zum Bei-
spiel die Biolaborantin Susanne Arnold 
vom Helmholtz-Zentrum für Umwelt-
forschung in  Borsdorf. Sie fährt mit 

den beiden anderen am 13. Dezember 
nach Berlin zur diesjährigen Ehrung 
von Deutschlands Super-Azubis beim 
Deutschen Industrie- und Handels-
kammertag. Außerdem haben 15 der 
Kammerbesten den Sprung unter die 
besten sächsischen Jungfacharbeiter 
geschafft. Sie vertreten die Region am 
8. November auf der Landesbesten-
ehrung in Dresden. 

Mit ihren hervorragenden Ergebnis-
sen hätten sich die jungen Leute selbst 
ausgezeichnet, betonte IHK-Vizeprä-
sidentin Anne-Kathrin Michler. „Ihr im 
wahrsten Sinne des Wortes Spitzen-
zeugnis ist ein Wertpapier für ihre be-

rufliche Zukunft und ein Pfund mit dem 
sie wuchern können. Denn Leistung 
und Fleiß werden belohnt.“ Die regio-
nale Wirtschaft brauche heute mehr 
denn je qualifizierten und engagierten 
Nachwuchs. 

Als Anerkennung für hervorragende 
Prüfungsleistungen führt die IHK zu 
Leipzig diese Festveranstaltung bereits 
seit 14 Jahren durch. Insgesamt nah-
men in diesem Jahr 5254 Auszubilden-
de in über 100 Berufen von Automobil-
kaufmann bis Zerspanungsmechaniker 
an den Abschlussprüfungen der Kam-
mer teil. Über 2000 ehrenamtliche Prü-
fer waren dafür im Einsatz. rö 
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Aktuelles aus  der
Ratsversammlung

Internationale Berufsweltmeisterschaften in Leipzig
Zur Vorbereitung und Durchführung der internationalen Be-
rufsweltmeisterschaften „WorldSkills“, die 2013 in Leipzig statt-
fi nden, wird eine Gesellschaft gegründet. 

Berufl iches Schulzentrum 9 wird „Ruth-Pfau-Schule“ heißen
Ab dem 10. Dezember dieses Jahres trägt das Berufl iche Schul-
zentrum 9 (Gesundheit und Soziales) in der Schönauer Straße 
160 den Namen „Ruth-Pfau-Schule“.

Kriminalpräventiver Rat bestätigt
Die Ratsversammlung bestätigte die Bildung und Struktur des 
Kriminalpräventiven Rates sowie die Leitlinien zur Zusammen-
arbeit von Stadt, Polizeidirektion und Landesdirektion Leipzig. 

DIE Verwaltungsspitze hat 
nach dem erfolgreichen Ab-
schluss der Verhandlungen mit 
den Leipziger Verkehrsbetrie-
ben jetzt der Fortführung der 
Leipzig-Pass-Mobilcard für fünf 
Jahre zugestimmt. Mit dem aus-
gehandelten Kompromiss, der 
eine betragsmäße Begrenzung 
vorsieht, kann der städtische 
Haushalt ab dem kommenden 
Jahr deutlich entlastet werden. 
Die endgültige Entscheidung 
über die Fortführung des Ange-
bots trifft der Leipziger Stadt-
rat im Dezember. 
Die Leipzig-Pass-Mobilcard 

Leipzig-Pass-Mobilcard 
soll weitergeführt werden

ÜBER den aktuellen Sach-
stand im Gerichtsverfahren be-
züglich der illegalen Geschäf-
te der ehemaligen Geschäfts-
führer der Kommunalen Was-
serwerke (KWL) informier-
te Oberbürgermeister Burk-
hard Jung (SPD) die Stadträte 
in der jüngsten Ratsversamm-
lung. Zuvor hatten die Anwäl-
te der Kommunalen Wasser-
werke Leipzig beim Amtsge-
richt Leipzig einen 280 Seiten 
umfassenden Schriftsatz einer 
Klageerweiterung eingereicht. 
„Ich bin fassungslos, es ging 
zu wie in einem Wirtschafts-

Neue Funktionen,   
gewohnte Sicherheit 

Helmut Loris       Foto: privat

Neuer Personalausweis: Beantragung ab      
1. November in den Bürgerämtern möglich

„Wie in einem Wirtschaftskrimi“

AB 1. November wird der neue 
Personalausweis im Scheck-
kartenformat den bisherigen 
ablösen. Das Leipziger Amts-
blatt sprach darüber mit Hel-
mut Loris, Leiter des Ord-
nungsamtes der Stadt Leipzig.

Bleiben die bisherigen Perso-
nalausweise gültig?

Ja, die Personalausweise 
nach altem Muster behalten 
ihre individuelle Gültigkeit, 
welche auf dem Personalaus-
weis vermerkt ist.

Was kostet der neue Personal-
ausweis, wie lange gilt er und 
wer bekommt ihn?

Die Gebühr für den neuen 
Personalausweis beträgt für 
Antragsteller über 24 Jahre 
28,80 Euro und gilt zehn Jah-
re, für Antragsteller unter 24 
Jahre 22,80 Euro und gilt sechs 
Jahre. Beantragen kann den 
Personalausweis jeder deut-
sche Bürger beziehungsweise 
dessen Sorgeberechtigter oder 
gesetzlicher Vertreter.

Wie läuft die Beantragung?
Der neue Personalausweis 

kann ab 1. November in je-
dem der 14 wohnortnahen 
Bürgerämter beantragt wer-
den. Durch die neuen Funkti-
onen und Beratungspfl ichten 
muss mit einer längeren Bean-
tragungs- und Wartezeit ge-
rechnet werden.

Welche bekannten und wel-
che neuen Funktionen hat der 
neue Personalausweis?

Der neue Personalausweis 
dient wie der bisherige Perso-
nalausweis als Identitäts- und 
Sichtausweis mit den bishe-
rigen Sicherheitsmerkmalen: 
Mikroschriften, Sicherheits-
druck mit mehrfarbigen feinen 
Linienstrukturen-Guillochen 
sowie Hologramme und Kipp-
bilder. Weiterhin ist er künftig 

MIT großer Mehrheit sprach 
sich die Ratsversammlung auf 
ihrer Sitzung am 20. Oktober 
dafür aus, dass sich Leipzig 
an der bundesweiten Kam-
pagne „Save me! – Flüchtlin-
ge aufnehmen“ beteiligt. Da-
mit verbunden ist ein Appell 
des Leipziger Stadtrates an 
die Bundesregierung, entspre-
chend dem Anliegen des Ho-
hen Flüchtlingskommissars 
der Vereinten Nationen (UNH-
CR) ein kontinuierliches Pro-
gramm zur dauerhaften Auf-
nahme von schutzbedürftigen 
Flüchtlingen einzurichten und 
die für die Integrationspro-
zesse erforderlichen Rahmen-
bedingungen zu schaffen. Im 
Rahmen eines derartigen Bun-
desprogrammes wäre Leipzig 
bereit, Flüchtlinge aufzuneh-
men und bestmöglich zu inte-
grieren. Bislang unterstützen 
32 deutsche Kommunen, da-
runter beispielsweise  Berlin, 
Köln, München und Rostock, 
das Projekt. 

Stadt
unterstützt 
„Save me!“

krimi“, kommentierte Jung die 
Ermittlungsergebnisse. Die Pa-
piere belegten, wie Mitarbeiter 
der Schweizer Bank UBS, Be-
rater und Ex-KWL-Geschäfts-
führer Klaus Heininger bereits 
im Jahre 2005 diese krummen 
Finanzwetten eingefädelt und 
unerlaubt zusammengearbeitet 
hatten. Es handele sich um völ-
lig nutzlose Verträge mit nur ei-
nem Ziel: internationale Bank-
risiken auf die kommunale Ebe-
ne zu verlagern und abzukassie-
ren. Dasselbe „Vertriebsteam“ 
habe nicht nur die KWL aufge-
sucht, sondern auch die Züri-

cher  Verkehrsbetriebe. Bei letz-
teren sei ein Vertragsabschluss 
aber nicht zustande gekom-
men, „offensichtlich, weil der 
dortige Geschäftsführer eben 
nicht bestechlich war“, so Jung. 
Die Berater hatten vor Mona-
ten eingestanden, dem ehema-
ligen KWL-Geschäftsführer 
Heininger für den Abschluss 
von Finanzwetten 3,7 Millio-
nen Euro Bestechungsgeld ge-
zahlt zu haben. Der Oberbür-
germeister machte noch einmal 
deutlich, dass die illegalen Ge-
schäfte an den Gremien vor-
bei abgewickelt wurden. „Da, 

wo KWL drauf stand, war zu 
dieser Zeit Heininger drin. Es 
sind eindeutig Heininger-Ge-
schäfte, die mithilfe der Ma-
chenschaften von Value Part-
ners und der UBS abgeschlos-
sen wurden.“ Deshalb seien 
die Verträge nichtig, die Stadt 
werde keinen Cent zahlen. Die 
Banken fordern von den KWL 
rund 290 Millionen Euro aus 
den Finanzdeals. Zum mögli-
chen Prozessort London sag-
te Jung, er sehe darin keine 
Nachteile. Die dortige Rich-
terin „stellt genau die Fragen, 
die auch wir haben.“ 

Oberbürgermeister informiert Stadtrat über Sachstand KWL – neue Unterlagen belegen 
unerlaubtes Handeln von Bänkern, Beratern und Ex-Geschäftsführern

LEIPZIGS amerikanische 
Partnerstadt Houston war An-
fang Oktober erstmals Ziel ei-
ner neuntägigen Bürgerreise. 
Insgesamt 32 Leipzigerinnen 
und Leipziger zwischen 8 und 
80 Jahren nutzten das von der 
Ev.-Luth. Kirchgemeinde St. 
Thomas in enger Zusammenar-
beit mit dem städtischen Refe-
rat Internationale Zusammen-
arbeit organisierte Angebot und 
lernten die größte Stadt Texas’ 
in ihrer kulturellen und religi-
ösen Vielfalt kennen. 

Das Programm bot interes-
sante und vielfältige Einblicke 
in das alltägliche Leben der 
amerikanischen Partnerstadt 
und wartete darüber hinaus 
mit zahlreichen Höhepunkten 
auf. Dazu gehörten das texa-
nische Barbecue, zu dem der 
Präsident der privaten Rice 
University, David Leebron, die 
Gäste aus Leipzig geladen hat-

Leipziger zu Gast in texanischer Partnerstadt
Leipziger aus Houston auch die 
Zusage des ehemaligen ameri-
kanischen Botschafters, James 
Addison Baker III, mitgebracht, 
der sächsischen Messestadt im 
Rahmen seiner nächsten Euro-
pareise einen Besuch abzustat-
ten. Ihn und den ehemaligen 
US-Präsidenten George Her-
bert Walker Bush – beide ge-
bürtige Houstonians – hatten 
die Leipziger dank der Initia-
tive des Gründungspräsidenten 
des Houston-Leipziger Städ-
tepartnerschaftsvereins, Wolf-
gang Schmidt, getroffen. Die 
beiden Politiker, die entschei-
dend zur deutschen Wieder-
vereinigung beigetragen hat-
ten, zeigten sich an der Leip-
ziger Geschichte, der leben-
digen Erinnerung an die Fried-
liche Revolution von 1989 und 
an der gewachsenen Partner-
beziehung zwischen den bei-
den Städten sehr interessiert. 

Referatsleiterin Dr. Gabriele Goldfuß traf in Houston mit dem ehe-
maligen US-Präsidenten, George Bush, und dem früheren Außenmi-
nister, James Baker (v. r. n. l.) zusammen.  Foto: Wolfgang Schmidt

Wissenschaftspreis ausgelobt

DIE Stadt, die Universität und 
die Sächsische Akademie der 
Wissenschaften zu Leipzig ha-
ben erneut den Leipziger Wis-
senschaftspreis ausgelobt. Er 
soll die Bedeutung Leipzigs als 
Stadt der Wissenschaften und 
der Kultur mit einer reichen 
und international anerkannten 
Forschungs-, Bildungs- und Wis-
senschaftslandschaft unterstrei-
chen. Prämiert wird eine Arbeit 
von in der Region tätigen oder  
beheimateten Wissenschaftlern, 
die höchsten Ansprüchen ge-
nügt und Leipzigs Ruf als Stadt 
der Wissenschaften festigt. 

Ab sofort sind Bewerbungen 
um den Leipziger Wissen-
schaftspreis 2011 möglich. 
Die Vorschläge sind schriftlich 
an die Sächsische Akademie 
der Wissenschaften zu Leip-
zig, Generalsekretärin Dr. Ute 
Ecker, Karl-Tauchnitz-Straße 1, 
04107 Leipzig, zu richten. Dem 
Vorschlag ist eine ausführliche 
schriftliche Begründung beizu-
fügen. Eigenbewerbungen sind 
ausgeschlossen. 

Der Leipziger Wissenschafts-
preis gilt nicht der Auszeichnung 
von Dissertationen und Habili-
tationen. Die Einreichung der 

zur Prämierung vorgesehenen 
Arbeiten muss bis zum 15. De-
zember 2010 erfolgen. Über die 
Verleihung des Preises, der im 
April 2011 anlässlich der Öf-
fentlichen Frühjahrssitzung der 
Sächsischen Akademie der Wis-
senschaften zu Leipzig über-
reicht wird, entscheidet eine 
Jury von neun Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftlern. 
Der Leipziger Wissenschafts-
preis ist mit einem Preisgeld 
von 10 000 Euro verbunden. 

Vorschläge können bis zum 15. Dezember eingereicht werden

@

Scheckkartenformat: Der neue Personalausweis ist mit vielen hilf-
reichen Neuerungen versehen. Foto: Bundesministerium des Innern

www.leipzig.de/
wissenschaft

te, ebenso wie der Empfang 
durch die neu gewählte Bür-
germeisterin Houstons, An-
nise Parker, und die Sonder-

sitzung des Stadtrates. Neben 
vielen Erinnerungen, neu ge-
knüpften Kontakten und ge-
meinsamen Plänen haben die 

IM jetzt vorgestellten Städteran-
king der Berenberg Bank und des 
Hamburgischen Welt-Wirtschafts-
Instituts (HWWI) zur Zukunfts-
fähigkeit der 30 größten Städte 
Deutschlands gehört Leipzig zu 
den Gewinnern. Dank der wach-
senden Dynamik bei der Bevölke-
rungsentwicklung und des ökono-
mischen Aufschwungs konnte sich 
Leipzig vom 25. Platz in der Erhe-
bung von 2008 auf den jetzt 11. 
Rang verbessern. Als Standortstär-
ken und gute Ausgangsposition für 
eine weitere positive Entwicklung 
werden auch der relativ hohe An-
teil der Beschäftigten in Forschung 
und Entwicklung (1,2 Prozent) 
und der hoch qualifi zierten Be-
schäftigten (18,7 Prozent) in Leip-
zig eingeschätzt. 

Wie schon in der Studie vor 
zwei Jahren, belegen Frankfurt 
und München die beiden ersten 
Plätze, gefolgt von Düsseldorf. 
„Aufsteiger des Jahres“ ist Ber-
lin, das sich von Platz 24 auf Po-
sition 8 verbesserte. Schlusslicht 
ist wiederum Chemnitz. 

Mehr Kita-Plätze und veränderte 
Elternbeiträge für 2011 geplant

in zunehmendem Maße als Rei-
sedokument einsetzbar und ein 
Standard-Identitätsnachweis 
für die Online-Welt. Kurzum 
eine Multifunktionskarte im 
Scheckkartenformat. Die neu-
en  Funktionen sind die elek-
tronische Identitätsfunktion 
eID, diese kann der Ausweis-
inhaber im Rahmen der Nut-
zung von Onlinediensten ein-
setzen. Weiterhin hat der Aus-
weisinhaber die Möglichkeit, 
bei einem Trustcenter seiner 
Wahl eine elektronische Signa-
tur kostenpfl ichtig in seinem 
Ausweis-Chip speichern zu las-
sen. Dazu muss die eID-Funkti-
on eingeschaltet sein und der 
Ausweisinhaber eine PIN ge-
setzt haben. 

Was ist außerdem wichtig? 
Es besteht grundsätzlich kei-

ne Umtauschpfl icht. Die Perso-
nalausweise nach altem Mus-
ter behalten ihre Gültigkeit. 
Anwendungen, die den neuen 
Personalausweis unterstützen, 
erkennt man am neuen Logo 
– zwei sich ergänzende Halb-
kreise. Dieses Logo befi ndet 
sich auch auf dem neuen Per-
sonalausweis.

Hinweis: Aufgrund von um-
fangreichen technischen Än-
derungen schließen die Bür-
ger-ämter am 30. Oktober be-
reits um 13 Uhr. 

Interessante Gespräche in Israel

MIT der Inszenierung „Kinder 
des Holocaust gastierte das 
Theater der Jungen Welt Mitte 
Oktober sehr erfolgreich im 
israelischen Herzliya. In einer 

kurzen Ansprache begrüßte 
Bürgermeister Thomas Fabian 
das Publikum und würdigte die 
Aufführung als besondere Art 
der Auseinandersetzung mit 

diesem furchtbaren Kapitel 
der deutschen Geschichte. 

Auf dem Programm des 
Bürgermeisters stand zudem 
ein Besuch in der Ben-Guri-
on-Mittelschule, die innova-
tive Wege der Förderung von 
Kindern mit Handicaps geht 
und ein gemeinsames Projekt 
mit dem Klinger-Gymnasium 
vorbereitet. In der Rishonim-
Highschool traf Thomas Fabi-
an mit den Schulpartnern des 
Leipziger Reclam-Gymnasi-
ums zusammen, die gerade zum 
Gegenbesuch in ihrer Partner-
schule weilten. „Besonders in-
teressant waren die verschie-
denen Gespräche über die viel-
fältige ehrenamtliche Arbeit 
von Vereinen im Sozialbereich 
und der Gesundheitsvorsorge, 
da hier in der Zusammenarbeit 
mit Herzliya ein Schwerpunkt 
liegen wird.“,  fasste Bürgermei-
ster Fabian zusammen. 

FÜR das nächste Jahr plant die 
Stadt Leipzig eine Erhöhung des 
Kita-Platzangebotes im Vergleich 
zu 2010 um 1 425 auf 36 800 Plät-
ze. Ebenso beabsichtigt die Stadt-
verwaltung, ab 2011 die Eltern-
beiträge anzupassen. Gesetzliche 
Basis ist die Betriebskostenab-
rechnung für das Jahr 2009. Dazu 
kommt, dass der Freistaat Sachsen 
beabsichtigt, ab Januar 2011 das 
kostenlose Vorschuljahr wieder 
rückgängig zu machen und die 
entsprechende Finanzierung ein-
zustellen. „Die Eltern sollen nicht 
für die Sparmaßnahmen des Frei-
staates zahlen. Deshalb stemmt 

den größten Teil der Kostensteige-
rungen die Stadt Leipzig mit einer 
Kita-Budgeterhöhung um 5,5 Mio. 
Euro“, unterstreicht OBM Burk-
hard Jung. Die Eltern müssen al-
lerdings wieder den regulären Ki-
ta-Beitrag zahlen. Die Planungen 
der Verwaltung sehen vor, dass 
z. B. die Beiträge für einen Neun-
Stunden-Krippenplatz nur um 
2,65 Euro, für einen Neun-Stun-
den-Kindergartenplatz um 1,40 
Euro, für die fünfstündige Hortbe-
treuung um 0,86 Euro angehoben 
werden. Die endgültige Entschei-
dung trifft die Ratsversammlung 
auf ihrer Sitzung im Dezember. 

Erfahrungsaustausch in Herzliya: Sozialbürgermeister Thomas Fabian be-
suchte gemeinsam mit Herzliyas Bildungsbürgermeisterin Tova Raphael 
(re.) das naturwissenschaftliche Zentrum der Stadt. Foto: Stadt Leipzig

wurde im August 2009 als zu-
nächst zeitlich begrenztes Ange-
bot eingeführt. Dabei handelt es 
sich um eine Monatskarte, wel-
che von Menschen mit geringem 
Einkommen vergünstigt erwor-
ben werden kann. Nach Anga-
ben der LVB nahmen seit Ein-
führung rund 19 000 Leipziger 
dieses Angebot an, 84 Prozent  
von ihnen sind im erwerbsfä-
higen Alter. Für mehr als ein 
Drittel der Leipzig-Pass-Mobil-
card-Nutzer ist das Ticket An-
lass, erstmals oder in höherem 
Maße auf das ÖPNV-Angebot 
zurückzugreifen. 

Leipzig 
legt zu im 

Städteranking

Pressekonferenz am Rande der Ratsversammlung: OBM Burkhard Jung (2. v. l.) erläutert gemeinsam mit Detlev Kruse, Geschäftsführer 
der Leipziger  Versorgungs- und Verkehrsgesellschaft mbh, Volkmar Müller, Geschäftsführer der Kommunalen Wasserwerke Leipzig,  
und Christian-Thomas Stempfl e, Kanzlei Noerr LLP (v. l.), den aktuellen Stand bezüglich des Gerichtsverfahrens der KWL.     Foto: abl

Anzeige

„Slow Cooking“ oder auch „Nied-
rigtemperaturgaren“ ist seit diesem 
Sommer der Renner in deut-
schen Küchen. 
Ob butterzartes 
Pulled Pork, Pul-
led Beef oder saf-
tige Spareribs, bei 
dieser Zuberei-
tungsmethode ist 
scharfes Anbra-
ten tabu. Erst das 
langsame Garen 
bei konstanten und 
niedrigen Tem-
peraturen erzeugt 
feinstes Aroma und 
eine Konsistenz des 
Fleisches, die auf 
der Zunge zergeht. 

Das hört sich nach 
erhöhten Zeitauf-
wand in der Küche an, 
muss es aber nicht: Mit den Produk-
ten von Ribworld, die exklusiv in 

den REWE Märkten erhältlich sind, 
gelingen die saftigen Leckereien 

nun auch zu Hau-
se – im Handum-
drehen! Denn im 
Gegensatz zum 
gängigen „Slow 
Cooking“, bei 
dem die Gerich-
te zwischen drei 
und zwölf Stun-
den bei Tempe-
raturen unter 
dem Siedepunkt 
köcheln, lassen 
sich diese Ribs 
schnell im Ofen 
oder in der Mi-
krowelle erhit-
zen und zube-
reiten. 

Das Besondere 
daran: Das Fleisch wird in einer 

würzig-rauchigen BBQ-Soße mari-
niert, die ihre besondere Note durch 

den Bourbon der amerikanischen 
Traditionsmarke Jim Beam erhält. 

Kunden haben die Wahl zwischen 
verschiedenen Sorten: Das Sorti-
ment umfasst neben klassischen 
Ribs und Mini Ribs auch Pulled 
Pork sowie Pulled Beef. Diejeni-
gen, die lieber auf die Bourbon Soße 
verzichten möchten, dürfen bei den 
Cola Mini Ribs zugreifen.

RibWorld steht in Irland für eine 
Fleischproduktion in Premium 
Qualität. Das Fleisch wurde im 
Vakuum gegart und wird dadurch 
ungemein zart und saftig. Durch die 
mit Jim Beam Bourbon aromatisier-
te BBQ Soße kommt diesen Herbst 
BBQ Ambiente in die deutschen 
Küchen. 

Neugierig geworden? Ab September 
sind die Produkte exklusiv in den 
Kühltruhen der REWE Märkte zu 
fi nden.

BBQ-Flair – einfach zu Hause genießen

Selbst die besten Kartoffeln las-
sen sich noch mit guter Butter 
und Salz verfeinern! Die-
se einfache aber 
köstliche Mahl-
zeit ist auch heute 
noch sehr beliebt. 
Das weiß auch der 
Snack-Spezialist 
Lorenz Snack-World 
und hat sich davon 
für die neue Hof-
Chips-Sorte inspirieren 
lassen. Ab sofort sind 
HofChips Butter & Salz 
im Snack-Regal zu fi n-
den. Alle Knab ber-Fans 
können sich auf ein neues 
und einzigartiges Geschmacks-
erlebnis freuen. HofChips Butter 
& Salz sind herzhaft lecker, fein 
gesalzen und mit einer zarten 
Butternote abgerundet. Das har-
monische Zusammenspiel dieser 
ursprünglichen Zutaten macht die 

neuen HofChips Butter & Salz zu 
einem ländlich-rustikalen 
Snack-Erlebnis.

Besondere Kartoffeln 
für besondere Chips

Für HofChips werden 
nur ausgewählte Kartof-
feln von höchster Qua-
lität aus den besten 
deutschen Anbaure-
gionen verwendet. 
Die drei Regionen 
Lüneburger Heide, 
Oberpfalz und 

Niederbayern können 
auf eine lange Tradition im Kar-
toffel-Anbau zurückblicken und 
sind über ihre Landesgrenzen 
hinaus für ihre schmackhaften 
Qualitäts-Kartoffeln bekannt. 
Zahlreiche Bauern aus diesen Lan-
desteilen ernten ihre Kartoffeln für 
HofChips. Einer dieser Landwirte 

ist Bauer Josef aus der Oberpfalz. 
Er liefert nicht nur die Kartoffeln, 
aus Überzeugung ziert sein Portrait 
auch alle HofChips-Verpackungen. 

Auch die Herstellung unterschei-
det sich von der bei herkömmli-
chen Kartoffelchips: Für HofChips 
werden hochwertige Kartoffeln in 
feine Scheiben geschnitten, porti-
onsweise im Kessel geröstet und 
dann mit ausgewählten Gewür-
zen verfeinert – so werden nicht 
nur die neuen HofChips Butter & 
Salz, sondern auch die anderen 
drei Sorten „Sauerrahm & Schnitt-
lauch“, „Milder Käse“ und „Pap-
rika“ einzigartig knusprig und 
einmalig lecker. Egal ob bei einem 
Herbst-Spaziergang im Wald oder 
einem verregneten Nachmittag auf 
der heimischen Couch – die herz-
haft-rustikalen HofChips sind 
einfach immer der perfekte Knab-
ber-Spaß!

NEU: Ländlich-rustikaler Genuss mit HofChips Butter & Salz
Fein gesalzen und mit einer zarten Butternote abgerundet – so überzeugt der 

leckere, herzhafte Snack
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Vor 150 Jahren wurde in Leipzig der 
Allgemeine Deutsche Frauenverein gegründetDie Ausschreibung für den 

Leipziger Wissenschaftspreis 
2016 ist gestartet. Bis zum 
15. Dezember 2015 können 
schriftlich Vorschläge mit einer 
ausführliche Begründung an 
die Sächsische Akademie der 
Wissenschaften zu Leipzig, 
Generalsekretär Dr. Christian 
Winter, Karl-Tauchnitz-Stra-
ße 1, 04107 Leipzig, einge-
reicht werden. Gesucht werden 
Arbeiten, die höchsten wissen-
schaftlichen Ansprüchen genü-
gen und Leipzigs Ruf als Stadt 
der Wissenschaften festigen. 
Dabei wird dem interdiszip-
linären Aspekt der Arbeiten 
besonderes Gewicht beigemes-
sen. Eigenbewerbungen sind 
ebenso ausgeschlossen wie die 
Einreichung von Dissertatio-
nen und Habilitationen.

Der mit 10 000 Euro dotier-
te Preis wird anlässlich der 
Öffentlichen Frühjahrssitzung 
der Sächsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Leipzig 
am 8. April 2016 überreicht. 
Der Preisträger erhält dabei 
Gelegenheit zu einem wissen-
schaftlichen Vortrag.

2001 wurde der Leipziger 
Wissenschaftspreis zum ersten 
Mal verliehen. Preisträger war 
der „Nationalatlas der Bundes-
republik Deutschland“ vom 
Institut für Länderkunde in 
Leipzig. �

Bundesverdienstkreuz für Tobias HollitzerLeipziger 
Wissenschafts-
preis ausgelobt

Große Ehre für einen coura-
gierten und engagierten Leip-
ziger: Tobias Hollitzer, Leiter 
des Museums in der „Runden 
Ecke“, ist am 1. Oktober im 
Schloss Bellevue von Bundes-
präsident Joachim Gauck mit 
dem Bundesverdienstkreuz 
erster Klasse geehrt worden. 
Hollitzer, schon als Jugendlicher 
in Leipzig in Dritte-Welt- und 
Umweltgruppen aktiv,  gehörte 
1989 zu den Mitbegründern des 
Bürgerkomitee Leipzig und 
setzte sich für die Aufl ösung der 
Staatssicherheit und den Erhalt 
der Stasi-Akten ein. Bis heute 
wirkt er im Vorstand des aus 
dem Bürgerkomitee hervorge-
gangenen Vereins und Trägers 
der Gedenkstätte Museum in 
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2000 Helfer für 
Katholikentag 

gesucht

der „Runden Ecke“. Seit 2007 
leitet Tobias Hollitzer das 1990 
aus bürgerschaftlichem Engage-
ment entstandene Museum. 
Darüber hinaus engagiert er sich 
in verschiedenen Gremien für 
den kritischen Umgang mit der 
SED-Diktatur, so u. a. als Vorsit-
zender des Beirates der Sächsi-
schen Gedenkstättenstiftung. 
Hollitzer hat zahlreiche Texte 
zur Friedlichen Revolution und 
zur Diktaturgeschichte der DDR 
publiziert und ist Sprecher der 
„Initiative Tag der Friedlichen 
Revolution – Leipzig, 9. Okto-
ber 1989“. Die Initiative plant 
gemeinsam mit Stadt und Leip-
zig Tourismus und Marketing 
GmbH die Kernveranstaltungen 
des 9. Oktober. �

Leipzig begeht im 1 000. Jahr 
seiner urkundlichen Erster-
wähnung auch ein Jubiläum 
als Wiege der deutschen 
Frauenbewegung. Vor 150 
Jahren wurde hier der Allge-
meine Deutsche Frauenverein 
(ADF) gegründet. Seit Kurzem 
erinnert eine Gedenktafel am 
Universitätsgebäude Ritter-
straße 12 an dieses Ereignis.

35 Frauen gründeten am 
18. Oktober 1865 im Ergebnis 
der ersten deutschen Frauen-
konferenz in Leipzig den ADF. 
Vorsitzende über Jahrzehnte 
war die Schriftstellerin, Jour-
nalistin und Publizistin Louise 
Otto-Peters, die bereits 1848 
das Wahlrecht für Frauen 
gefordert hatte – als eine der 
ersten Frauen in Deutschland 
überhaupt.

Mit dem ADF begann die 
organisierte Frauenbewegung 
in Deutschland. Der Kampf 
um Gleichberechtigung von 
Frauen und Männern, um 
Menschenrechte auch für 
Frauen im nationalen Maßstab 
hatte begonnen. „Die benach-
teiligte, eingeschränkte, zum 
Teil völlig rechtlose Stellung 
von Frauen in Ehe und Fami-
lie, Wirtschaft, Gesellschaft 
und Staat war von nun an ein 
Thema, das auch dank des 
Vereinsorgans ‚Neue Bahnen‘ 
nicht mehr aus der öffentli-
chen Debatte in Deutschland 
verschwand“, so die an der 
TU Dresden lehrende His-
torikerin Prof. Dr. Susanne 
Schötz, die wichtige Beiträge 

Die Geschichte 
der Frauen

zur Geschlechtergeschichte 
geleistet hat.

1914 zählte der ADF 14 000 
Mitglieder. Der Bund deut-
scher Frauenvereine, 1894 vom 
ADF als Dachorganisation 
gegründet, vereinte 1913 mehr 
als eine halbe Million Frauen.

Vom ADF gingen vielfäl-
tige Initiativen aus, u. a. zur 
Gründung von Sonntags- und 
Fortbildungsschulen, Haus-
halts-, Landwirtschafts- und 
Handelsschulen. Er initiier-
te Petitionen an Länderre-
gierungen und Reichstag, 
die Zehntausende Frauen 
unterschrieben – u. a. für die 
Schaffung von Seminaren für 
Volksschullehrerinnen, die 
Öffnung der Universitäten 
für Frauen im Höheren Lehr-
amt und im Medizinstudium 
sowie die Reform des Ehe- und 
Familienrechts.

Der ADF hat nachhaltige 
gesellschaftliche Veränderun-
gen angestoßen. In der wissen-
schaftlichen Tagung „Frauen 
in der Geschichte Leipzigs 
– 150 Jahre Allgemeiner Deut-
scher Frauenverein“, die vom 
15. bis 17. Oktober unter der 
Leitung von Prof. Dr. Susanne 
Schötz und Dr. Beate Berger 
(Stadtarchiv Leipzig) tagte, 
wurden die Gründung des 
ADF, das Wirken von Louise 
Otto-Peters und ihrer Leipzi-
ger Mitstreiterinnen und damit 
die von Leipzig ausgehenden 
Impulse für die deutsche 
Geschichte aus heutiger Sicht 
eingehend gewürdigt. �

Zeitgeschichtliches Forum zeigt Wechselschau zum Einwanderungsland Deutschland
Eine Skulptur aus gestrande-
ten Wrackteilen und Musik-
kassetten erinnert an gekenter-
te Flüchtlingsboote. Aktueller 
können die Bezüge nicht sein, 
die die neue Wanderausstel-
lung „Immer bunter. Einwan-
derungsland Deutschland“ 
im Zeitgeschichtlichen Forum  
herstellt.

Dennoch sei es eine historische 
Exposition zu einem Thema, 
das seit Jahrzehnten Relevanz 
habe, erklärt Hans Walter 
Hütter, Präsident des Hauses 
der Geschichte,  zur Eröffnung 
am 8. Oktober. 800 Exponate 
widmen sich den verschiede-
nen Phasen der Zuwanderung 
nach Deutschland seit dem 
Zweiten Weltkrieg. „Immer 
bunter“ zeigt die Vielfalt in All-
tagskultur und Weltbild, aber 
auch Spannungen, Konfl ikte 
und Gewalttaten. Während 
in der DDR Vertragsarbeiter 
aus Vietnam, Mosambique 
oder Kuba den Arbeitskräf-
temangel kompensierten, die 
nach Vertragsablauf wieder 
in ihre Heimat zurückkehrten, 
akquirierte Westdeutschland 
Gastarbeiter. Heute leben deren 
Kinder und Enkel weitgehend 
integriert und arbeiten erfolg-
reich in guten Positionen. Seit 
den 1990er-Jahren sind es 
deutschstämmige Aussiedler 
und Tausende Asylbewerber 

Ausgezeichnet: Museumschef Tobias Hollitzer für seinen konse-
quenten und unermüdlichen Einsatz für Freiheit und demokrati-
sche Grundrechte.             Foto: Bundesregierung/Sebastian Bolesch 
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Leipzig ist vom 25. bis 29. Mai 
2016 Gastgeber für den 100. 
Deutschen Katholikentag. Meh-
rere zehntausend Menschen  aus 
ganz Deutschland werden zu 
dieser christlichen Großveran-
staltung erwartet. 

Für die Organisation vor 
Ort sucht der Deutsche Katho-
likentag jetzt Helfer. 2 000 
Freiwillige werden gebraucht, 
die bei Auf- und Abbauarbei-
ten unterstützen, Menschen 
mit besonderen Bedürfnissen 
helfen, an Infoständen Auskunft 
geben oder im Pressezentrum 
tätig sind. „Wir sind auf das 
Engagement vieler helfender 
Hände angewiesen. Nur so 
können wir die rund 1 000 
Veranstaltungen an fünf Tagen 
auf die Beine stellen“, so Martin 
Stauch, Geschäftsführer des 
Katholikentags. 

Bezahlt wird der Einsatz 
nicht, alle Helfer erhalten 
jedoch unter anderem freie 
Verpflegung, Erstattung der 
Reisekosten und freien Eintritt 
zu allen Veranstaltungen des 
Katholikentags. Wer helfen 
möchte, fi ndet Detailinfos im 
Netz und kann sich hier melden: „Leipzig Day“: Die Urkunde überreichten Generakonsulin Ricarda 

Redeker (li.) und Deanea Lefl ore, Protokollchefi n Houstons. 
                                        Foto: Deutsches Generalkonsulat Houston

Zum 25. Jahrestag der Deut-
schen Einheit war eine Dele-
gation unter Leitung von OBM 
Burkhard Jung in Leipzigs 
Partnerstadt Houston zu Gast.
In der texanischen Hauptstadt 
absolvierten die Leipziger ein 
umfangreiches Programm. 
Dem Treffen mit dem ehe-
maligen US-Außenminister 
James A. Baker folgte ein Kon-
zert der Bachgesellschaft mit 
anschließendem Empfang der 
Houston-Leipzig Sister City 
Association. Eine Diskussions-
veranstaltung, an der neben 
dem Leipziger Stadtoberhaupt 
auch die Houstoner Oberbür-
germeisterin Annise Parker 

teilnahm, widmete sich der 
Städtepartnerschaft mit ihren 
Chancen und Möglichkeiten.

Höhepunkt des Aufenthalts 
war der Empfang zum Tag der 
Deutschen Einheit, den sechs 
junge Künstler der Leipziger 
Hochschule für Musik und The-
ater gemeinsam mit Musikern 
der Shepard School of Music 
der Rice University musikalisch 
umrahmten. Im feierlichen 
Rahmen bekam OBM Jung eine 
Urkunde überreicht, die den 
3. Oktober 2015 in Würdigung 
der Verdienste der Stadt Leipzig 
für die deutsche Wiedervereini-
gung in Houston zum „Leipzig 
Day“ erklärt. �

Immer bunter!

Houston feiert „Leipzig Day“

sowie Flüchtlinge, die sich 
in Deutschland eine Zukunft 
erhoffen. Bis zum 17. April 
nächsten Jahres sind die vielen 
Objekte zu bewundern, die an 
Heimat und Heimkehr erin-
nern. Danach soll die Schau 
nach Berlin wandern.

Mit der Eröffnung der Son-
derschau steht auch ein neuer 
Mann an der Spitze des Forums 
in Leipzig. Der 61-jährige Kunst-
historiker Dr. Jürgen Reiche 
folgt Prof. Rainer Eckert, der 
in den Ruhestand gewechselt 
ist. Reiche stammt aus Bern-
burg, fl üchtete mit den Eltern 
aus der DDR und studierte in 
Westberlin Geschichte, Kunst-
geschichte und Erwachsenen-
bildung. Nach Stationen als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter, 
Kurator und Projektleiter stieg 
er 1991 beim Haus der Geschich-
te ein und war dort seit 1993 als 
Ausstellungsdirektor tätig. �

Nicht nur Döner und Spaghetti: Die neue Schau beschreibt das heu-
tige Verhältnis der Deutschen zu Einwanderung und Gastarbeit. 
     Fotos: Büro Weiss, Berlin/Matthias Ritschel, 1988

Der Bildungsdrang 
der Töchter

Ist „Muttipolitik“ die umgangs-
sprachliche Bezeichnung für 
die Regierungspraxis Angela 
Merkels? Nein, der Begriff 
bezieht sich auf die DDR-Fa-
milienpolitik der 1980er-Jah-
re. Wer schrieb Frauen eine 
„wesensgemäß weibliche“ 
Studienwahl vor? Das waren 
die Nationalsozialisten. Ist 
„Guten Tag, Herr Professorin“ 
die korrekte Adressierung im 
universitären Alltag? Nein, 
das ist eine Medien-Erfi ndung.
Fragen wie diese beantwortet 
die Ausstellung „#3G Gattin. 
Gasthörerin. Gleichstellung.“, 

die bis 30. November 2015 im 
Neuen Augusteum der Uni-
versität Leipzig gezeigt wird. 
Die gemeinsame Ausstellung 
des Universitätsarchivs und des 
Gleichstellungsbeauftragten 
der Universität Leipzig präsen-
tiert die wechselhafte Geschich-
te der Töchter der Alma mater 
vom Mittelalter bis in die Gegen-
wart. „Zusammen mit dem 
Gleichstellungsbeauftragten 
haben wir eine spannende Aus-
stellung auf die Beine gestellt, 
die der Geschichte der Bildungs-
gerechtigkeit an der Universität 
Leipzig nachspürt“, kommen-
tiert Dr. Jens Blecher, Direktor 
des Universitätsarchivs. Mit 
dem Brückenschlag zu der 
aktuellen Arbeit des Gleichstel-
lungsbüros und Diversity, dem 
Chancengleichheitskonzept der 
Zukunft, eröffnet die Ausstel-
lung gleichzeitig Ausblicke auf 
das Kommende. „#3G erzählt 
die Erfolgsgeschichte des weib-
lichen Bildungsdrangs, der von 
einer ‚Universität ohne Frauen‘ 
zum heutigen Status quo mit 
zwei Frauen an der Spitze und 
einer Mehrheit an weiblichen 
Studierenden geführt hat“, 
ergänzt der Gleichstellungsbe-
auftragte Georg Teichert. �

Aktuell im Augusteum: Schau 
zur Geschichte der Bildungsge-
rechtigkeit.     Foto: Uni Leipzig

www.katholikentag.
de/helfen

Übernimmt Zeitgeschichtliches 
Forum: Dr. Jürgen Reiche. Foto:    
    Stiftung Haus der Geschichte

Siemens-Turbomachinery in der Leipziger Klingenstraße – Blick in die Endmontagehalle für Turbokompressoren. Fotos: André Kempner 

Zweitgrößter Standort im Osten
Mehr als 1000 Beschäftigte arbeiten bei Siemens in der Stadt / Produktion in zwei Werken

Der Leipziger Arbeitsmarkt wird ge-
prägt von vielen mittelständischen 
und kleinen Unternehmen, er lebt 
aber auch von einigen großen. Die 
LVZ stellt in einer Serie die größten 
Arbeitgeber vor. Heute: Siemens. 

Seit 1877 ist Siemens in Leipzig ak-
tiv. Seit 1897 hat es eine Niederlassung 
in der Stadt. Vertriebsgebiete waren 
damals das Königreich Sachsen und 
die thüringischen Staaten. Das En-
gagement wurde nur zu DDR-Zeiten 
unterbrochen. Im August 1990 wurde 
die Siemens Private Kommunikations-
system Vertriebs GmbH in Leipzig ge-
gründet. Sie diente als Integrationsun-
ternehmen für ehemalige volkseigene 
Betriebe, die in der Nachrichtentechnik 
tätig waren und die Siemens von der 
Treuhand erwarb.

Nachdem es früher viele Standorte 
gab, ist die Niederlassung nur noch auf 

zwei aufgeteilt, in der Nordstraße und 
nahe dem Wintergartenhochhaus. 450 
Menschen arbeiten hier. Sie kümmern 
sich um Vertrieb und Service des Pro-
duktportfolios im Raum Leipzig und 
Halle. 

Insgesamt beschäftigt Sie-
mens mehr als 1000 Menschen 
in Leipzig. Neben der Nieder-
lassung gibt es zwei Werke. 
In Böhlitz-Ehrenberg werden 
Niederspannungsschaltanla-
gen gebaut, die weltweit ver-
trieben werden. Sie verteilen 
elektrische Energie, schalten 
und schützen Stromkreise 
in der Gebäudetechnik und 
steuern Prozesse in Indus-
trieanlagen und Kraftwerken. 
Hier arbeiten 285 Menschen. 

160 Beschäftigte hat au-
ßerdem die Siemens Turbomachinery 
Equipment GmbH. In Plagwitz werden 
Turboverdichter beispielsweise für die 
chemische Industrie oder die Stahl-
erzeugung gefertigt. Im Juni feierte das 
Werk 100-jähriges Bestehen. Bei Chlor-

anwendungen ist das Werk mit 50 Pro-
zent Anteil weltweiter Marktführer.

Dazu kommen rund 350 Auszubil-
dende in der eigenen auch in Leipzig 
ansässigen Ausbildungsstätte. „Wir 

bilden unseren Nachwuchs 
selbst aus“, erklärt der Leip-
ziger Niederlassungsleiter 
Frank Stelzner. Der 59-Jäh-
rige Stelzner kam nach der 
Wende zu Siemens, arbeite-
te in Leipzig, Dresden und 
Berlin. Seit 2007 ist er Chef 
in Leipzig, seiner Heimat-
stadt. 

Die Auszubildenden wer-
den zum Facharbeiter, kön-
nen aber auch Bachelor- und 
Master-Studienabschlüsse 
erreichen. 75 Prozent der 
Auszubildenden werden für 

Konzerneinheiten und Gesellschaften 
ausgebildet, ein Viertel für Kooperati-
onspartner. Damit hat Siemens auch 
Nachwuchsprobleme bisher umschifft. 
Bundesweit sind jedoch derzeit rund 
3000 Stellen unbesetzt. Gesucht wer-
den vor allem Ingenieure und Spezia-
listen für die Forschung.

Siemens hat in Leipzig bereits einige 
größere Projekte umgesetzt – so zum 
Beispiel am Flughafen. Die Leipziger 
Niederlassung wirkte 1994 mit bei 
der Errichtung des Terminals B und 
bei dem Neubau des Zentralgebäudes 
im Jahr 2002. Sie lieferte die elektro-
technische Ausstattung. Ein Highlight 
sieht Stelzner in der Beteiligung an der 
Norderweiterung des Flughafens mit 
dem Neubau der Start- und Landebahn 

im Jahr 2000 sowie die Start- und 
Landebahn Süd 2006. Hier lieferte und 
installierte Siemens die Befeuerung für 
die Start- und Landebahnen. Daneben 
hat der Konzern in Leipzig unter an-
deren für Porsche und die Universität 
gearbeitet.

Die letzte große Neustrukturierung 
des Unternehmens vor 2008 war 1989. 
Die Aufstellung des Konzerns folgt 
auch nicht politischen Veränderungen 
wie beispielsweise der Wende, sondern 
Markterfordernissen.

In Ostdeutschland gibt es in 17 Städ-
ten Standorte. Nach Berlin ist der in 
Leipzig der größte. Laut Stelzner ist 
die Krise relativ glimpflich abgelaufen. 
Stärkere Einbrüche habe es im Indus-
triesektor gegeben. Vor allem die Um-
weltbranche ziehe aber weiter an. 

 Matthias Winkelmann

GRÖSSTE ARBEITGEBER

IN LEIPZIG

BISHER ERSCHIENEN
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Das Geschäftsmodell des Konzerns be-
ruht auf drei Säulen: Industrie, Energie 
und Medizintechnik. Im Industriebereich 
geht es vor allem um Produktions-, 
Transport- und Gebäudetechnik. Im 
Energiebereich geht es um Lösungen 
für die Energieerzeugung, -übertragung 

und -verteilung. Beispiele sind Industrie-
gasturbinen und Windkraftanlagen. Der 
Bereich Medizintechnik umfasst Labor-
technik, bildgebende Verfahren und 
Informationstechnologie. Dazu gehören 
unter anderen Techniken zur Früherken-
nung bei Krankheiten. mw

Frank 
Stelzner

„Leipzig und seine Hunde“
Aktionstag informiert Halter und die, die es werden wollen

Lautes Gekläffe lockt an den Ort des 
Geschehens: Gestern informierte die 
Stadt bei einen Aktionstag mit dem 
Namen „Leipzig und seine Hunde“. Und 
dabei waren auch etliche Vierbeiner 
in den Clara-Zetkin-Park gekommen. 
Sie hatten rund 80 ihrer Besitzer mit-
gebracht. „Und selbst die versiertesten 
unter ihnen können sicher noch vieles 
dazulernen“, meinte Heiko Rosenthal 
(Linke), Bürgermeister 
für Umwelt, Ordnung und 
Sport, und verwies er auf 
die Beratungsmöglichkei-
ten, die die Kooperations-
partner an diesem Nach-
mittag boten. 

Zu ihnen gehörten die 
Stadtverwaltung, die 
Polizeidirektion Leipzig, 
der Landesverband Sach-
sen im Verband für das 
Deutsche Hundewesen, 
das Tierheim und der 
Deutsche Teckelclub. So 
präsentierten Polizisten 
drei ihrer ausgebildeten 
Hunde. Ob Gehen „bei 
Fuß“ oder das Stellen 

eines flüchtigen Straftäters – die Kom-
missare auf vier Pfoten zeigten sich als 
echte Profis. 

Solche Experten in Aktion zu sehen, 
war auch für Hundebesitzerin Ingrid 
Bach ein Anreiz, in den Park zu kom-
men. Aber trotz aller Informationsange-
bote stellte sie sich die Frage, ob damit 
genug Hundehalter erreicht werden. 
„Hier sind doch sicher die Leute, die 

ihren Hund schon gut im Griff haben.“ 
Was aber sei mit denen, die noch Unter-
stützung gebrauchen könnten? Gerade 
die sollen es sein, die die Stadt mit dem 
Aktionstag ansprechen möchte, sagte 
Ordnungsamtsleiter Helmut Loris. Aus-
löser für die Veranstaltung seien Kon-
trollen seiner Mitarbeiter gewesen. 
„Dabei haben wir festgestellt, dass rund 
30 Prozent der Hundehalter gegen die 

Leinenpflicht in Leipzig 
verstoßen. Das hat uns 
sehr erschreckt.“ Da-
rüber hinaus seien die 
Hinterlassenschaften der 
Vierbeiner ein Aufreger-
Thema. „Aber nur ge-
meinsam können wir das 
Problem bewältigen“, so 
Loris. „Denn wir schaf-
fen es nicht, überall prä-
sent zu sein.“ Wer also 
Herrchen oder Frauchen 
dabei ertappe, den Hund 
frei laufen zu lassen oder 
dessen Notdurft zu igno-
rieren, der solle denjeni-
gen direkt ansprechen.
 Insa van den BergGolden Retriever Paula mit Jolina.  Foto: André Kempner

Sicherheitsforum

Von Internet
bis

Zutrittskontrolle
Unternehmenssicherheit basiert in ers-
ter Linie auf dem Sicherheitsbewusst-
sein der Unternehmensführung, aber 
auch jedes einzelnen Mitarbeiters. 
Sicherheits- und Kriminalprävention 
schützen vor Verlusten und tragen lang-
fristig zum wirtschaftlichen Erfolg bei. 
Um Unternehmern der Region dazu fun-
diertes Wissen an die Hand zu geben, 
veranstalten Industrie- und Handels-
kammer (IHK) zu Leipzig, Handwerks-
kammer und der Verband für Sicherheit 
in der Wirtschaft Mitteldeutschland 
gemeinsam am Donnerstag, dem 14. 
Oktober, ein Sicherheitsforum. Es fin-
det unter dem Motto „Unternehmens-
sicherheit – Wirtschafts- und Standort-
faktor!“ ab 14 Uhr in der IHK zu Leipzig 
(Goerdelerring 5) statt. Veranstalter und 
Referenten werden mit Unternehmern 
und Sicherheitsverantwortlichen zu ak-
tuellen sicherheitsrelevanten Themen 
ins Gespräch kommen und Erfahrungen 
austauschen. 

Michael Wilhelm, Staatssekretär im 
Sächsischen Staatsministerium des 
Innern, spricht zur Sicherheitslage in 
Sachsen und besonders in der Region 
Leipzig. Danach erläutert Heiko Rosen-
thal, Bürgermeister der Stadt Leipzig 
für Umwelt, Ordnung und Sport, die 
Rolle der Stadt als Sicherheitspart-
ner für Unternehmen. Mario Oswald, 
Referatsleiter Technik, Information, 
Medien beim Sächsischen Datenschutz-
beauftragten, klärt die Unternehmen 
auf, was sie in puncto Internetsicher-
heit wissen müssen. Anja Wagner von 
Bosch-Sicherheitssysteme zeigt, wie 
Unternehmen Zutrittskontrolle effektiv 
gestalten können. Abschließend wird 
Horst Wawrzynski, Polizeipräsident 
und Leiter der Polizeidirektion Leipzig, 
darstellen, wie die Arbeit des Kriminal-
präventiven Rates Leipzig einheimische 
Unternehmen unterstützen kann. Die 
Veranstaltung ist kostenfrei. Um An-
meldung wird gebeten.  rö

Informationen und Anmeldung unter  
www.leipzig.ihk.de

Thomaskirche

Lesung mit
Christoph Kuhn

Zur Autorenlesung mit Christoph Kuhn 
wird für Freitag, den 15. Oktober, um 
19.30 Uhr in die Buchhandlung an der 
Thomaskirche, Burgstraße 1, eingela-
den. Innerhalb der Veranstaltungsreihe 
„Leipziger Literarischer Herbst“ wird 
der Autor aus seinem Roman „Die hin-
teren Gründe“ (Wartburg-Verlag, 2009) 
und aus seinem Erzählband „Königswei-
he“ (Verlag Schumacher Gebler, 2010) 
lesen. Der Eintritt ist frei. Kuhn, 1951 
in Dresden geboren, studierte zunächst 
Augenoptik in Jena, bevor er 1984 bis 
1987 ein Fernstudium am Literaturinsti-
tut in Leipzig absolvierte. Seit 1989 ist er 
freischaffender Schriftsteller.  A. Rau.

Gerichtsweg

Bulgarische Autoren
zu Gast

Am Sonntag, 17. Oktober, sind ab 20 
Uhr im Literaturhaus, Gerichtsweg 28, 
bulgarische Gäste: Die Edition Balkan 
im Dittrich-Verlag stellt zeitgenössische 
Autoren aus den Balkanländern vor, 
die über die Grenzen hinaus Wirkung 
zeigen. Die „vom wunderbaren Charme 
Südosteuropas durchzogenen Texte“, 
wie es hieß, werden von Schauspieler 
und Hörbuchsprecher Max Volkert Mar-
tens gelesen. 

Texte auf Bulgarisch lesen Bozhana 
Apostolowa („Eine Kreuzung ohne 
Wege“), Dimitar Atanassow („Die un-
erträgliche Freiheit“), Maria Stankowa 
(„Langeweile“) und Vladislav Todorov 
(„Die Motte“). Sie führen zudem das Ge-
spräch mit Edition-Balkan-Herausgeber 
Roumen M. Evert. Eintritt frei.  A. Rau.

Tag der offenen Tür
und Beratung

Im Rahmen der bundesweiten „Woche 
des Sehens“ bittet der Blinden- und 
Sehbehinderten-Verband in Leipzig 
heute zu einem Tag der offenen Tür. 
Von 10 bis 17 Uhr erwarten Gäste im 
Haus der Demokratie (Zimmer 314), 
Bernhard-Göring Straße 152, infor-
mative Vorträge, es werden von 10 
bis 14 Uhr technische Hilfsmittel vor-
gestellt, dazu berät auch das Landes-
hilfsmittelzentrum Dresden. Optiker 
„Guggsdugud“ gibt Auskünfte, ab 14.30 
Uhr ist in einem Vortrag „Alles über 
den Blindenführhund“ zu erfahren. 
Vor allem soll aber auch Tischball ge-
spielt werden. Denn während der Sport 
in anderen Ländern längst betrieben 
wird, war Blindentisch tennis (interna-
tional „Showdown“ genannt) in unse-
ren Breiten bisher wenig bekannt.  

Im Rahmen der Woche findet über-
dies am 13. Oktober von 18 bis 19.30 
Uhr eine Veranstaltung im Hörsaal der 
Uni-Augenklinik, Liebigstraße 10–14, 
statt. Überschrift: „Zurück ins Licht 
– Informationen zu Hornhauttrans-
plantation und Hornhautspende“. Im 
Anschluss an entsprechende Vorträge 
zur Aufklärung über Behandlungs-
methoden beantworten die Referenten 
Publikumsfragen. A. Rau.

Rosa-Archiv

Info-Wochen
zu Aids

Die Arbeitsgruppe „Aids-Info-Leipzig“ 
des Rosa-Archivs, das 1986 in Leipzig 
gegründet wurde, veranstaltet vom 12. 
November bis zum 12. Dezember in 
Leipzig seine Aids-Info-Wochen. Neben 
der vierwöchigen Hauptausstellung 
„Kinder mit HIV und Aids in Afrika“ 
werden zahlreiche Veranstaltungen 
wie Buchlesungen, Filmvorführungen 
und musikalische Präsentationen orga-
nisiert, heißt es in einer Mitteilung. Die 
meisten Aids-Filme (Dokumentationen 
und Spielfilme) werden in der Leipziger 
Musikbar Comeback in der Kupfergas-
se 1 ab 19 Uhr gezeigt.  rö

www.aids-info-leipzig.de 

Bürgerreise bis jetzt ein voller Erfolg 
Zwischenbericht aus Houston / Sonnenschein und Empfang beim Generalkonsul

Bei wunderbarem Sommerwetter erle-
ben 30 Bürgerinnen und Bürger Leip-
zigs die Partnerstadt Houston/Texas. 
Dank der überwältigenden Gastfreund-
schaft der Houston Leipzig Sister City 
Association (HLSCA) und der Christ the 
King Lutheran Church kann die Gruppe 
die Tage nicht nur genießen, sondern 
erfährt auch sehr viel vom Leben in 
Houston. Bis jetzt standen auf dem 
Programm eine Besichtigung der Rice 
University und des Medical Centers so-
wie der Besuch eines Mittagsgebetes in 
einer Moschee und ein anschließendes 
Gespräch mit dem Iman. Außerdem 
hörte sie einen Vortrag über die Bevöl-

kerungs- und Stadtentwicklung Hous-
tons in den vergangenen 30 Jahren. 
Der Sonntag war geprägt von einem 
Besuch des Brazos Bend State Te Parks 
und der George Ranch. Am Abend ga-
ben der Generalkonsul Deutschlands 
und seine Frau einen Empfang für die 
Gruppe. 

Alle Teilnehmer sind in Privatquar-
tieren untergebracht. Die Gruppe wird 
vor Ort begleitet und betreut von Ro-
bert Moore (Seniorpastor der Christ 
The King Lutheran Church) und Phil 
Cezeaux vom Rotary Club und Initiator 
des Friedens-Fensters in der Thomas-
kirche.  r.Gruppenbild in Houston. Foto: privat

Blinde

Tag des 
weißen Stocks im

Alten Rathaus
Um auf die Situation blinder und seh-
behinderter Menschen aufmerksam zu 
machen, nutzen Blindenverbände welt-
weit den 15. Oktober als Tag des wei-
ßen Stocks. 1964 hatte US-Präsident 
Lyndon B. Johnson in einem symboli-
schen Akt Langstöcke an Menschen mit 
Blindheit und starker Sehbehinderung 
übergeben – der Beginn des systema-
tischen Orientierungs- und Mobilitäts-
trainings.

Auch im Alten Rathaus soll dieser Tag 
nicht unbemerkt bleiben. Am Freitag, 
15 Uhr, wird ein mobiler Tast- und Er-
lebnisrundgang durch die historischen 
Räume blinden und sehbehinderten 
Menschen den Zugang zu Kunst und 
Kultur ermöglichen. Dank des Projekts 
Lern-Stadt-Museum – Schüler ent-
decken Museen entstand ein aktiver 
Museumsrundgang, der alle Sinne an-
spricht: Ein Relief-Junior-Führer in 
Braille- und Schwarzschrift, Tast- und 
Themenwagen mit Exponaten zur 
Leipziger Stadtgeschichte sowie Relief-
Bilder mit Sehenswürdigkeiten der 
Stadt erleichtern die Erschließung von 
ausgewählten Sammlungen. So haben 
Kinder, Jugendliche und auch Erwach-
sene die Möglichkeit, durch Ausprobie-
ren, Fühlen, Tasten, Hören und sogar 
Riechen ein Stück Stadtgeschichte für 
sich zu erkunden. 

Die Teilnahmegebühr beträgt vier 
Euro, ermäßigt drei Euro, Kinder und 
Jugendliche bis 16 Jahre haben freien 
Eintritt. Treffpunkt ist der Festsaal im 
Alten Rathaus. Vorherige Anmeldungen 
werden unter der Rufnummer 0341 
9651340 entgegengenommen.  r.
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Konkursversteigerung
kompl. Inventar einer Dachdeckerei in Nerchau

Besicht.: Di. 12.10. v. 10-17 Uhr
und Mi. 13.10. v. 9-11 Uhr in der

DAK Dach- u. Abdichtung Kaiser GmbH
Alte Fabrikstr. 6 • 04685 NERCHAU

Infos: 03301-525867 o. 0171-2462420
Auktionshaus RING GmbH

Mühlenweg 27 16515 Schmachtenhagen
www.auktionshaus-ring.de

•

u.a. Markenware v. HILTI u. WÜRTH
Winkelschleifer, Bohrhämmer, Elektro-
schrauber, Handkreis- u. Stichsägen,
Akku-Bohrmaschinen, Kernbohrgerät,
Kettensägen, Kompressoren, Stapler

 von SAMUK und MANITOU, BÖCKER
Dachdeckeraufzug, 6 m Tandemanhänger, 
Dämmmaterial, viel Dachdeckerbaubedarf,

Tafelschere, Arbeitstische, Baugerüste, 
kompl. Bürotechnik u. -ausstattung, 

u.v.m. - über 200 Positionen

Al es m ss raus !!
l u ! Einlieferungen stets erbeten!�

Briefmarkenankauf: Briefe, Postkarten, 
ganze Sammlungen sowie Nachlässe. So-
fortige Bezahlung - kauft immer: Meyfarth, 
Waldstr. 47, 04105 Leipzig % (03 41) 
9 80 15 45 und (01 72) 3 78 29 79

Antik Firma Rupf kauft ständig Möbel, 
Spielzeug a.DDR, Postkarten,Bilder, Haus-
rat vor 1950 u.v.m.,übernehme kompl. 
Haushaltsauflg.: % (03 41) 4 25 88 47

Kaufe alte Zinngießformen 0341-6024200

 Tantra - Massagen für anspruchsvolle
Genießer, die Qualität und Tradition zu 
schätzen wissen. Mo-So 9-21 Uhr, (03 41)
9 27 22 73 und (01 76) 48 69 69 29, 
www.einfach-ein-traum.de

sinnlicher leben - Tantramassage im LaLita 
0341/2230735 sinnlichemassage.de

Massagen mit der Erotik des TANTRA
0172/7469977, www.regina-massage.de

Tantramassage im Herzen von Leipzig 
0177-3003006, www.atelier-kunstgriff.de

Baumfällungen & Baumkletterarbeiten,
Wurzeln fräsen Wir übernehmen Ihre Amts-
wege Forstdienste Lpz. (0341) 6889617

Leipziger Opernball 2010 - 16. Okt. 2010
zwei Eintrittskarten (Flanierkarten incl. Buf-
fet) - + 300,00 % 01 72 -2 75 71 33

Suchen Sie den Kick für den Augenblick?
% (01 72) 9 80 55 98

Liebev. Erotikm.: % (03 41) 3 06 91 23

Massagen

Ankauf

Dienstleistungen

Verschiedenes

Bekanntschaften

VersteigerungenLesung
i n  d e r  K u p p e l h a l l e  d e r  L V Z

21. Oktober 2010, 19 Uhr
Peterssteinweg 19

*14 ct/Min. aus dem Festnetz der Deutschen Telekom, Mobilfunkhöchstpreis 42 ct/Min.

Einlass: 18.30 Uhr 

Ort: LVZ-Verlagshaus

Peterssteinweg 19 

Eintritt: Abonnenten 3,- Euro

Gäste 6,- Euro

Die gastronomische Versorgung
übernimmt der Ratskeller Leipzig.

Buchverkauf mit Signiermöglichkeit. 

Wir bitten um telefonische Voranmeldung: 

Ticket-Hotline: 01805 2181-50*

Rafael

Seligmann

Deutschland 
wird dir
gefallen

Faxen Sie uns

fix ein Fax!

01801 2181-11*
*  (3,9 ct/Min. aus dem deutschen Festnetz; 

    Mobilfunkhöchstpreis 42 ct/Min.)

1.

2.

3.

4.

5.

Ein Viertel der Väter nutzt die Elternzeit
Das im Jahr 2006 eingeführte Eltern-
geld – auch Elternzeit genannt – wird in
Leipzig weiter gut angenommen. Rund
ein Viertel aller Väter entscheiden sich
dafür, die sogenannten Vätermonate
bei der Betreuung ihres Nachwuchses
in Anspruch zu nehmen. „Insgesamt
bezogen im vergangenen Jahr 12419
Empfänger Elterngeld, davon 2897 Vä-
ter“, teilte Petra Stibane, Abteilungslei-

terin im Amt für Jugend, Familie und
Bildung, auf LVZ-Anfrage mit. Dies sei-
en demnach fast 25 Prozent. „Von den
8116 bearbeiteten Erstanträgen auf El-
terngeld im Jahr 2013 wurden 7933 be-
willigt“, sagte die Rathaus-Mitarbeite-
rin.

Dieser Trend setzt sich laut Stibane
auch in diesem Jahr fort. „Bis ein-
schließlich Juni 2014 bezogen 8961

Empfänger Elterngeld, davon waren
1974 Väter“, so die Abteilungsleiterin.
Von den in diesem Zeitraum gestellten
4678 Erstanträge seien 4567 bewilligt
worden.

Im nahen Halle entschieden sich in
diesem Jahr sogar 27,5 Prozent der Vä-
ter für die Betreuung des Babys. Bun-
desweit liegen Bayern, Sachsen und Ber-
lin in Sachen Elterngeld vorn. mape

Das Urlaubs-Experiment:
Leipziger und Houstoner tauschen Häuser

Fünf Wochen wohnt jede Familie kostenlos in den vier Wänden der anderen
Von kerstin decker

Mein Haus ist dein Haus: Eine Familie
aus Leipzig tauscht gerade fünf Wochen
lang ihre vier Wände mit einer Familie
aus Houston (USA). Der Kontakt ent-
stand übers Internet, persönlich getrof-
fen haben sich die Deutschen und die
Amerikaner nicht. Aber sie finden sich
nett und vertrauen einander. Dass Leip-
zig und Houston Partnerstädte sind, ist
dabei ein glücklicher Zufall.

Baby Clara (neun Monate) machte die
ganze Aktion möglich. Denn ihre Mama
Katy Schmidt (37, Krankenschwester)
und Papa Jens Wiemken (51, Banker)
sind beide in Elternzeit. Als sie im April
einen Fernsehbericht über diese Art des
kostengünstigen Urlaubs sahen, melde-
te sich Wiemken sofort bei einem ent-
sprechenden Online-Portal an. Schon
nach einer Stunde kam die Anfrage aus
Houston, „das waren die ersten und
auch die nettesten Leute“. Die Leipziger
hätten sich genauso gut für Australien,
Tasmanien, Kanada, Frankreich, Dubai,
Italien oder Dänemark entscheiden kön-
nen – um die 30 Interessenten aus aller
Welt meldeten sich bei ihnen.

Bis Mitte August bleiben sie in Texas,
während ihr Haus in Marienbrunn in-
klusive Auto von der Familie Walsh-
Klaasmeyer genutzt wird. Robb Walsh
(61) ist Kochbuchautor und Restaurant-
kritiker, seine Frau Kelly Klaasmeyer
(47) Künstlerin und Journalistin. Mitge-
bracht haben sie ihre Kinder Ava (8) und
Joe (6), der Hund ist bei der Oma geblie-
ben. Auch die Houstoner probieren die-
se Form des Urlaub-Machens zum ers-
tenMal. „DasWichtigste hier ist für mich
die Küche, die habe ich im Hotel nicht“,
erzählt Robb Walsh. Aktuell schreibt er
ein Kochbuch über das Cowboy-Gericht
Chili con Carne, das er mit ungarischem
Gulasch vergleicht. Dafür kauft und pro-
biert er jede Art Paprika, die er bekom-
men kann – im Globus-Markt allein
sechs verschiedene Sorten. Über ihre Er-
lebnisse schreiben und bloggen die bei-
den Journalisten auch.

Da die Eltern ihres Gastgebers um die
Ecke wohnen, können die Amerikaner
immer fragen, wenn sie nicht weiter wis-
sen. Ein Rätsel versucht Kelly Klaas-
meyer allein zu lösen: das der deutschen
Mülltrennung. Was sie jedoch noch nicht
herausgefunden hat: „Wann muss ich
die Mülltonne an die Straße stellen?“
Außerdem brauchen die Amerikaner für
jeden Einkauf Bargeld, da sie keine EC-
Karten besitzen und ihre Kreditkarten
hier nicht funktionieren.

Derweil haben die Leipziger gelernt,
dass in Houston alles eine Spur größer
ist: „Die Nebenstraßen sind wie Auto-
bahnen und die Autobahnen sind sechs-
spurig in jede Fahrtrichtung.“ Beim Ba-

den im Golf von Mexiko, bei Ausflügen
nach Austin und Dallas oder ins Nasa
Space Center haben sie den Bundesstaat
Texas näher kennengelernt. Außer dem
Klima sei alles schick, 30 bis 37 Grad bei

extrem hoher Luftfeuchte. „Gott sei
Dank ist hier alles klimatisiert, so dass
ich jetzt besser verstehe, warum nie-
mand zu Fuß läuft oder Rad fährt“, be-
richtet Jens Wiemken. Die Amerikaner

haben derweil den Leipziger Zoo erkun-
det, vor allem die Kinder fanden ihn
ganz toll: „In der Tropenhalle wachsen
die Pflanzen, die wir zu Hause im Gar-
ten haben.“

Katy Schmidt und Jens Wiemken ließen sich mit Tochter Clara vor dem Abflug nach Houston fotografieren (Foto oben). Jetzt wohnen
Robb Walsh und Kelly Klaasmeyer mit Ava und Joe in ihrem Haus in Marienbrunn (Foto unten). Fotos: Andreas Döring/Christian Nitsche

Kurz gemeldet

Predigtreihe thematisiert
Krieg und Frieden
Die Äußerungen von Bundespräsident
Joachim Gauck über Militäreinsätze im
Ausland haben eine öffentliche Diskus-
sion ausgelöst. Die Kirchgemeinde
Connewitz-Lößnig lädt aus diesem Anlass
zur Predigtreihe „Krieg und Frieden“ ein.
Pfarrer Reinhard Junghans wird das
nächste Mal am 10. August um 10 Uhr in
der Paul-Gerhardt-Kirche (Selneckerstra-
ße) und um 18 Uhr in der Gethsemanekir-
che (Rackwitzer Straße) über biblische
Worte zu diesem spannungsreichen
Thema predigen – über „Wer das Schwert
erhebt, wird umkommen“ (Mt, 26, 47-56).

Kinder basteln im Museum
ein Känguru
Im Sommerferien-Kinderprogramm des
Naturkundemuseums startet morgen um
15 Uhr eine Führung durch die Sonder-
ausstellung „Down-Under – Aus der
Tierwelt Australiens“. Anschließend
basteln die Kinder ein Känguru.

Junge Leute erhalten
Infos zum Studium
Die FOM Hochschule in Leipzig lädt für
Dienstag, 18 Uhr, zum Informationsabend
ins Studienzentrum in der Katharinenstra-
ße 17 ein. Inhalt der Veranstaltung: Ablauf
und Lehrplan des Präsenzstudiums neben
dem Beruf. Der Eintritt ist frei. Eine
Anmeldung unter www.fom-leipzig.de ist
möglich.

Flüchtlingspolitik – Grüne beschweren sich
Fraktion will Zulässigkeit von Antrag erwirken und ist empört über den Oberbürgermeister

Die Bündnisgrünen haben sich bei der
Landesdirektion Leipzig beschwert. Sie
wollten ein Begleitgremium für die Un-
terbringung von Geflüchteten in Leipzig
einrichten. Ziel des Antrages, der auf der
Juli-Tagung des Stadtrates behandelt
werden sollte, war es, eine ausgewoge-
ne soziale Betreuung nach der Aufnah-
me von Flüchtlingen sicherstellen zu
können. Oberbürgermeister Burkhard
Jung (SPD) hielt ein solches beratendes
Gremium aber offenbar für überflüssig.
Er erklärte den Antrag in der Ratsver-
sammlung „für nicht zulässig“ und ver-
wies darauf, dass dies eine Angelegen-
heit des Oberbürgermeisters sei. Mit ei-
nem Schreiben an die Grünen-Fraktion
begründete das Büro für Ratsangelegen-
heiten, warum die Einrichtung eines der-
artigen Beirats nicht in die Hoheit des
Rates falle. Heraus kam die Information,
dass die Stadt mit der Unterbringung

von Flüchtlingen nur „Pflichtaufgaben
nach Weisung“ erfülle.

Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
hat nun ein Verfahren vor der Landesdi-
rektion angestrengt, um die Zulässigkeit
der Zurückweisung des Antrages prüfen
zu lassen. „Es ist ein Stück aus dem Toll-
haus, was hier zur Aufführung kommt“,
empört sich Fraktionschef Norman Vol-
ger: „Obwohl schon das Konzept zur de-
zentralen Unterbringung von Asylsu-
chenden vom Stadtrat beschlossen wur-
de und die Verwaltung schon damals die
Zulässigkeit anzweifelte, meint sie nun
erneut, dass ein Begleitgremium nicht
Aufgabe des Stadtrates sei. Offensicht-
lich darf nicht sein, was Oberbürger-
meister Jung nicht will.“

Rechtsanwalt Jürgen Kasek, der auch
Vorsitzender des Grünen-Stadtverban-
des ist, mahnt nun die Wiederherstel-
lung der „gemeindeordnungsrechtlich

verbrieften Rechte“ des Leipziger Stadt-
rates an. „Es gibt offenbar keine nach-
vollziehbare Grundlage, wie die Gesetze
angewendet werden“, stellt Kasek fest.
„Es entsteht der Eindruck, wenn es dem
Oberbürgermeister passt, ist eine Einbe-
ziehung des Stadtrates machbar; auch
gegebenenfalls am Gesetz vorbei. Wenn
es ihm nicht passt, dann eben nicht. Die
Sächsische Gemeindeordnung biegt der
OBM je nach Lage zurecht, mit Trans-
parenz, Nachvollziehbarkeit und Ver-
trauensschutz hat das nicht viel zu tun.“

Rund 1700 Asylbewerber gibt es der-
zeit in Leipzig. Weitere 1300 werden der
Messestadt wohl noch in diesem Jahr
zugewiesen, denn Konflikte, kriegeri-
sche Auseinandersetzungen und Verfol-
gung – ob nun in Syrien, Pakistan oder
im Sudan – sind die Ursache dafür, dass
immer mehr Flüchtlinge nach Europa
strömen. M. O.

Jugendberufsagentur – SPD fordert Lösung
Mit der zentralen Jugendberufsagentur,
die Stadt Leipzig und die Agentur für
Arbeit gemeinsam betreiben wollen,
geht es offenbar nicht voran. Das hat
Tino Bucksch, der arbeitsmarktpolitische
Sprecher der SPD-Ratsfraktion, kritisiert.
„Jungen Menschen einen gelungenen
Start ins Arbeitsleben zu ermöglichen,
muss im Fokus unserer Politik stehen.
Für eine Stadt wie Leipzig, in der fast
15 Prozent der Schulabgänger keinen

Schulabschluss haben, ist dies eine der
zentralsten Aufgaben“, betont Bucksch.

Die Pläne für ein zentrales „U 25-
Haus“ in Möckern, für das die Stadtver-
waltung vier dezentrale Jugendbera-
tungsstellen vereinen will, sind aber bei
Freien Trägern der Jugendhilfe umstrit-
ten. Auch Grüne und Linke kritisieren,
dass das Projekt nicht fachlich diskutiert
wurde. Es wurde vielmehr aus der Not
geboren, weil das Geld im Jugendetat

2014 für vier dezentrale Beratungsstel-
len nicht reicht (die LVZ berichtete). Ziel
des Vorhabens ist es, jungen Menschen
Beratung und Hilfe aus einer Hand zu
bieten. Als Örtlichkeit ist die Axis-Passa-
ge im Gespräch. „Der Standort Georg-
Schumann-Straße ist in unseren Augen
aber nicht geeignet, da dieser mit dem
Jobcenter verbunden wird“, so Bucksch.
Er forderte Verwaltung und Agentur auf,
zeitnah eine Lösung zu finden. M. O.

Die Linke I:■ Direktkandidat Volker Külow
ist auf Wahlkampftour „In 80 Tagen durch
den Wahlkreis“ und heute von 8 bis 10 Uhr
sowie von 17 bis 19 Uhr in den Leutzsch-Ar-
kaden anzutreffen. Morgen steht er von
9 bis 12 Uhr vorm Rewe-Markt am Adler.
Die Linke II:■ Direktkandidat Dietmar

Pellmann ist morgen von 9 bis 12 Uhr vorm
Rewe-Markt am Adler und Mittwoch von
9 bis 12 Uhr vorm Jupiter-Center in Grünau.

Wahlservice

Offizieller Medienpartner der Classic Open 2014

- Sonderveröffentlichung -

Ein Angebot von:

Finden, wo es schmeckt!
www.leipzig.finerio.de

11.00 Uhr

heitere kLAssik (Audio)

12.00 Uhr

Öffentliche Probe & soundcheck

13.30 Uhr

erinnerungen sollte man behalten

Caterina Valente in Concert (dVd)

15.00 Uhr

heitere kLAssik (Audio)

16.00 Uhr

the Best OF...

the Opera Gala (dVd)

17.30 Uhr

the Best OF...

Frank sinatra in Concert (dVd)

19.00 Uhr

LIVE

the escaping Light in Concert

20.30 Uhr

LIVE

skinny smith in Concert

21.15 Uhr

Mike Oldfield in Concert (dVd)

Montag, 4. August 2014

01.- 09. August 2014
Markt Leipzig
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ANZEIGE

LVZ GRATULIERT

Nachträglich zum 102.: Werner Walter im 
Seniorenhof Plagwitz; zum 94.: Hedwig 
Wendicke im Betreuten Wohnen der Malte-
ser; zum 92.: Grete Schaaf in Schkeuditz; 
zum 89.: Gertraude Schneider in Schkeu-
ditz; zum 88.: Josef Mandry in Taucha; zum 
85.: Werner Streubel, Seniorengutshof 
„Wünschgut“; Horst Rudolph in Zwenkau; 
Erich Wüstneck in Dölzig; zum 83.: Gertrud 
Schubert, Malteserstift „St. Mechthild“; Al-
mut-Jutta Häusler in Taucha; zum 82.: Her-
ta Kreis im Alten- und Pflegeheim des DRK 
Grünau;  Reinhard Kluge in Zwenkau; zum 
81.: Inge Stephan in Taucha; Wolfgang Ro-
senberg in Schkeuditz; zum 80.: Alfred 
Thiemann in Taucha; Lieselotte Diekow in 
Schkeuditz; zum 79.: Wolfgang Mundt, Jo-
hanniterhaus „Am Mariannenpark“; Emma 
Meyer und Walli Müller in Taucha; Jutta 
Schumann in Schkeuditz; zum 78.: Annelie-
se Bauer in Dölzig; Irmgard Strehlow in 
Schkeuditz; zum 77.: Hans-Joachim Buch-
heim, Seniorenzentrum „Dresdner Hof“; 
zum 76.: Helga Otto in Taucha; zum 75.: 
Hildegard Thomann in Taucha; Helga Kilian 
in Schkeuditz; zum 74.: Irmgard Kaiser und 
Heinz Pohl in Taucha; Helga Becker in 
Schkeuditz; zum 73.: Karin Ziegler in Grün-
au; Maria-Antje Garn in Taucha; Ute Beck-
mann und Heinz Jahnel in Schkeuditz; zum 
72.: Edeltraud Bräutigam in Taucha; zum 
71.: Gerd Busse in Taucha;  zum 70.: Rena-
te Haladuda in Lößnig.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

Grüne reden über
Stadtentwicklung

„Zwischennutzung und Stadtentwick-
lung – vom Erfolgs- zum Auslaufmo-
dell?“ ist ein Diskussionsabend über-
schrieben, zu dem die Stadtratsfraktion 
der Grünen für heute, 18 bis 20.30 Uhr, 
in den Straßenbahnhof Angerbrücke, 
Gebäude Jahnallee 54, 2. Eingang, 
2. Etage, einlädt. Als Gäste auf den Po-
dium werden Baubürgermeisterin Do-
rothee Dubrau (parteilos), Tim Tröger  
vom Verein Haushalten und Stadtsozio-
loge Professor Dieter Rink vom Umwelt-
forschungszentrum Leipzig erwartet. 
Geplant ist ein Marktplatz, auf dem sich 
Initiativen vorstellen, die seit zehn Jah-
ren an verschiedenen Projekten betei-
ligt sind. Dazu gehört die Begrünung 
von Lücken in der Bebauung sowie die 
Rettung von Häusern vor Verfall und 
Vandalismus.  M. O.

Offener Abend steht
im Zeichen der Bibel

Der 112. Offene Abend des Förderver-
eins Gemeindeaufbau der Evangelisch-
Lutherischen Gnadenkirche Wahren 
widmet sich am Freitag, 19.30 Uhr, dem 
Thema „Bibelverständnis“. Referent im 
Gartenhaus der Gnadenkirche, Opfer-
weg 5, ist der Neutestamentler der 
Theologischen Fakultät der Universität 
Leipzig, Professor Jens Herzer. „Für vie-
le evangelische Christen ist es selbstver-
ständlich, dass ihr Glaube seine Grund-
lage in der Bibel hat. Sie verlassen sich 
darauf, in ihr dem Wort Gottes zu be-
gegnen. Aber wie ist das zu verstehen? 
Heißt das, dass jedes einzelne Bibelwort 
wortwörtlich als Gottes Wort zu verste-
hen ist?“, wirbt Fördervereinsmitglied 
Wolfgang Ratzmann für die Veranstal-
tung. „Und bedeutet das, dass jede ethi-
sche Forderung der Bibel als ewig gülti-
ger Maßstab für christliches Verhalten 
zu gelten hat?“ Der Eintritt ist frei. dom

Houston – ein Opernball wie
vom anderen Stern

Die Zwei-Millionen-Dollar-Nacht: Reiche Amerikaner feiern üppig und spenden reichlich
„Good evening Houston“ heißt es am 
18. Oktober, wenn am Augustusplatz 
zum 20. Mal der Vorhang für den Leip-
ziger Opernball aufgeht. Vorab konn-
ten die Organisatoren mal schauen, 
wie so ein Event in Houston abläuft: 
Am Wochenende waren sie zum Ball in 
Leipzigs US-Partnerstadt eingeladen.

Sehen und gesehen werden, tanzen, 
sich blendend amüsieren – das läuft in 
Houston genauso ab wie in Leipzig. Dort 
gönnt sich die Society jede Woche Bälle 
und Partys, der Opernball ist nur einer 
von vielen, wenngleich ein altehrwürdi-
ger und eleganter. Insgesamt eher klein 
(570 Gäste – in Leipzig über 2000); ge-
feiert wird im Foyer (in Leipzig im ge-
samten Opernhaus); das Programm fin-
det auf einer Bühne statt (Leipzig hat 
sechs), gegen 1 Uhr ist Schluss (in Leip-
zig um 5 Uhr). Ansonsten sind die Hou-
stoner nicht sehr wählerisch, beklagen 
sich nicht über kaltes Essen oder über 
organisatorische Mängel. Aber Hut ab: 
Sie machten in dieser Nacht zwei Millio-
nen Dollar Benefizerlös locker, die der 
Oper gespendet werden (Leipzig schafft 
30 000 Euro zugunsten der Stiftung 
„Leipzig hilft Kindern“). Fazit: Die Part-
nerstadt hat etwas, was Leipzig gern 
hätte: reiche Leute, die gern feiern und 
richtig viel Geld für Charity ausgeben. 
Dafür hat Leipzig etwas, was Houston 
nicht hat – das Talent, aus einem sehr 
kleinen Budget einen sehr hochwertigen 
Opernball zu zaubern.  Kerstin Decker

Ball-Glamour auf Houstoner Art: Gefeiert wird nicht im gesamten Opernhaus, sondern ausschließlich in diesem Foyer, das in bunten 
Farben angestrahlt wird. Die Band spielt auf einer kleinen Bühne (rechts).   Fotos: Kerstin Decker

Die Ballgäste treffen am roten Teppich vor 
der Skyline von Houston ein. Ohne Promis 
und ohne Blitzlichtgewitter, für Leipziger 
Verhältnisse ungewohnt ruhig. 

Tänzer des Houstoner Balletts legen zwei 
Show-Auftritte hin – hier kurios in Bade-
anzügen und Bermudas. 

Die Amerikaner 
lieben’s üppig: An 

Ballsaal-Dekora- 
tion wird alles 

aufgefahren – von 
den Stühlen, die in 

weiße, rote oder 
rosa Spitze 

eingehüllt sind, 
über Rosen-Relief-

Tischdecken bis 
zum großen 

Blumenbukett.  

Darf’s eine 
Nummer größer 

sein? Für die Fahrt 
vom Hotel zum 

Ball im Wortham 
Theatre bekom-

men die Leipziger 
einen ganzen Bus 
mit Fahrer. „Wow, 

great“, fanden 
Uwe Möller von 

der Oper Leipzig 
sowie Vivian 

Honert-Boddin und 
Danilo Friedrich 

von der Opernball 
Production GmbH 

(von links). 

Sightseeing vom Berliner Mauerstück bis Armstrongs Fußabdruck
Zweieinhalb Tage vollgepacktes Pro-
gramm absolvierten die Leipziger bei 
ihrem Kurzbesuch in Houston. Nach elf 
Stunden Flug ging es sofort in ein Ap-
partement-Haus in die Wohnung von 
Künstler Jim Olive. Der 70-jährige Foto-
graf ist eigentlich Biologe, hat sich auf 
Naturfotografie spezialisiert und arbei-
tet für Tourismus-Veranstalter in Hous-
ton. Zum Leipziger Opernball im Okto-
ber kommt er höchstpersönlich und 
schickt schon vorab eine Auswahl seiner 
schönsten Houston-Bilder, die im ge-
samten Opernhaus und auf der Video-
wand im Saal zu betrachten sein wer-
den.

Viel Zeit fürs Sightseeing 
mit den Gästen aus Übersee 
nahm sich der Houstoner 
Rechtsanwalt und An- 
walts-Headhunter Stephen 
Braun. Zu Fuß und per 
Auto zeigte der 55-Jähri-
ge den Leipzigern die 
Sehenswürdigkeiten von 
Downtown Houston, da-

runter das Denkmal für Ex-Präsident 
George Bush, der als Senior in der Mil-
lionenstadt lebt, und den Fußabdruck 
von Astronaut Neil Armstrong, der 1969 
als erster Mensch den Mond betrat. 
Braun besuchte mit den Leipzigern das 
Nasa-Space-Center und schickte sie in 
eine der gigantischen amerikanischen 
Shoppingmalls. In den 

1980er-Jahren hat er 
in Deutschland gelebt, 
denn er hat als Basket-
ball-Profi zwei Saisons 
in Darmstadt gespielt – 
auch just 1989 zum 
Zeitpunkt des Mauer-
falls. Deshalb durfte ein 
Besuch auf dem Uni-
Campus der Rice Univer-
sity nicht fehlen, wo ein 
Stück Berliner Mauer steht.

Dreh- und Angelpunkt des 
Partnerschaftsvereins Hous-

ton-Leipzig sind aktuell Angelika 
und Wolfgang Schmidt, beide 
Deutsche und seit Jahrzehnten 
in Houston lebend. Sie, die ge-
bürtige Leipzigerin, ist pro-
movierte Rechtsanwältin und 
arbeitet im Stahl-Unternehmen 

ihres Mannes mit. Er ist der derzeitige  
Präsident des Partnerschaftsvereins. 
Beide Schmidts kommen im Oktober 
zum Opernball nach Leipzig – aber vor-
her noch zum Bachfest, so wie jedes 
Jahr. Kerstin Decker

Die Leipziger im Nasa-Space-Center. Be-
gleitet werden sie vom Houstoner Anwalt 
Stephen Braun (Zweiter von links).
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Großes Herz für Leipzig: Wolfgang Schmidt ist Präsident des Freundes-
kreises Houston-Leipzig, Gattin Angelika ist gebürtige Leipzigerin.
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Astronaut Neil Armstrong war 
der erste Mensch auf dem 
Mond. Hier sein Fußabdruck
in einem Park in Houston. 

Wir kaufen Häuser, Wohnungen, Grund-
stücke, auch Erbanteile. LS Grundbesitz 
GmbH, % 0341-9844812, Fax: - 9844820

Immobilien aller Art gesucht.
Kundenstamm vorh. Bitte alles

anbieten. Mund Immob. GmbH, 0341-2114590

Friseursalon zu verkaufen, sehr gut lau-
fender Friseursalon im Zentrum Leipzig,
1 A-Lage zu verkaufen. Weitere Information 
unter % (01 60) 8 87 80 63

Vermiete 400 m² Hallenfläche m. Küche, 
Büro, Sanitär, Lkw-Stellplätze. Preis auf 
VB. E-Mail: bbg-tiefbau@gmx.de % 03425- 
887090

Umzüge preiswert und fachgerecht
Spedition Kämpf, Saarländer Str. 42, 
04179 Leipzig, % (03 41) 4 20 39 91

L.-Kleinpösna, 2-R.-Whg., EG, 68 m² Wfl.,
optional mit Garage, zu vermieten, Haustie-
re nicht erwünscht % (01 62) 4 89 35 69

Wohnungen in allen Größen gesucht.
www.immobilien-lange.de 0341-984480

Nur an priv. zu verk.: rd. 120 m² großes, 
komfort. Neubau-EFH (Erstbezug) in hoch-
wassersicherer Lage v. Holzhausen auf 
621 m² Grundstück m. groß. Frei-Terrasse, 
energiespar. Wärmepumpe, Fußboden-
heizg., Kaminzug etc., Garage/SP noch
indiv. wählbar. % (0341) 4612606 u. 
(0171) 9919953

Verkaufe Bungalow Bad Schmiedeberg, 
700 m² Eigentumsland, 49 m² Wfl., VB
12 T E. % (01 62) 6 09 66 80

Nur an priv. zu verk.: schönes, unmittelbar 
an Wald angrenzend. Wochenendgrund-
stück (rd. 550 m²) in uriger naturnaher Um-
gebung v. Thür./Ilmenau, mit rd. 60 m² WF, 
Gasheizg., modern. Bad etc., % (03 41) 
4 61 26 06 u. (01 71) 9 91 99 53

Verk. an priv. Eigennutzer (o. Anleger m. 
Mietgarantie f. 2 Jahre möglich): Neubau- 
Ferienwohnungen in Luxor-Westbank 
(Ägypten), sowohl einzeln als auch kompl. 
als 5-Fam.-Haus m. insges. 405 m² WF), in 
uriger Palmenumgebung Nähe Nil. Service 
f. Vermietung o. Wiederverkauf mögl. 
% (0341) 4612606 u. (0171) 9919953

Muttererde zu verschenken!
für Selbstabholer. Lpz.-Engelsdorf, Im Blumen-
grund., insges. 2.720 m³, auch kleinere Mengen
möglich, Analyse liegt vor,  Tel.: 0341-9004470

3ZW mit EBK, Max-Liebermann-Str.
29b, 3.OG, parkähnl. Anlage, ver-
kehrsg./gute Infrastruktur, Kindergar-

ten/Grundschule in der Nähe, Wäscheplatz/Tro-
ckenraum vorh., Küche+Bad m. Fe., Loggia, Au-
ßenjalousien, Laminat, ca.66 m², 365+ +NK+KT 
auch weitere Angebote unter: 03 41 - 9 03 89 11

Erste eigene Wohnung? 1-
Raum-WE in Grünau, ca. 33m²,
EBK möglich, ab 150++ NK + KT

www.gutburg.de - 0341/4155825

TOP Singlewohnung! 1-Raum-

WE in Grünau - WK8, ca. 33m²,
in Seenähe, ab 165+ + NK + KT 

www.gutburg.de - 0341/4155825

Unschlagbar günstig! 2-R-WE

Grünau-WK8, ca. 50m², Balkon,
in Seenähe, ab 199+ + NK + KT 

www.gutburg.de - 0341/4155825

GOHLIS, schöne 3ZW im 1. OG, Beyerl-
einstr. 2d, ruhige/parkähnliche Lage,
verkehrsg. Infrastruktur, Kindergarten/-

Grundschule in der Nähe, Wäscheplatz/Trocken-
raum vorhanden, Küche/Bad m. Fenster, Loggia,
Außenjal., Laminat, ca.65 m², 351+ +NK+KT 
auch weitere Angebote unter: 03 41 - 9 03 89 11

Charmant & Individuell! 3-R-
WE in Grünau, ca. 71m², großer
Balkon, ab 295+ + NK + KT 

www.gutburg.de - 0341/4155825

GOHLIS, schöne 3ZW, frisch renoviert,
Borkumer Weg 7a, Hochparterre, ruhi-
ge/parkähnliche Lage, verkehrsgü./gu-

te Infrastruktur, Wäscheplatz/Trockenraum vor-
handen, Küche & Bad mit Fenster, Loggia, Au-
ßenjalousien, Laminat, ca. 65 m², 355++NK+KT 
auch weitere Angebote unter: 03 41 - 9 03 89 11

4-(T)raumwohnung! in Grün-

au, ca. 91m², großer sonniger
Balkon, ab 380+ + NK + KT 

www.gutburg.de - 0341/4155825

Ständig versch. 1-4Raumwohng. 

Mietpool „Engelsgärten“ GbR

Büro Klingerstraße 15, 04319 Leipzig

0341/6516790 oder 0160/7431942

www.vermietung-engelsgaerten.de

www.reinbau.de

(03 41) 9 00 44 70

Wir suchen ständig san/unsan.
EFH/DHH/MFH/ETW u. Grund-

stücke. Mund Immob. GmbH, T. 0341-2114590

Ideal für Senioren: Lindenau, 2-R-Whg. 
4.OG, 54 m², Blick auf Henriettenpark, Auf-
zug, TG, ab sofort. % (07021) 488400

nur 248E+NK, Schönefeld schöne 2 ZKB 55 
m² LS Grundbesitz GmbH 0341-9844812

Südvorstadt,2-Zi, 50qm,EBK,KM 290+,Nä-

he HTWK&Uniklinik % (01 77) 6 17 65 92
S 22 951 988

Stötteritz, Papiermühlstr., 3 Zi. 63 m², 
454,- E warm. % (01 63) 7 16 33 49

Südvorstadt, Lößniger Str. 19, 68 m²,
3 ZKB, Laminat u. EBK, KM 347,00E zzgl. 
NK/KT, im san. Altbau, v. Priv. zu verm. 
% (0341) 3916644 o. (0178) 3530718

Traumhaftes Wohnen auf einer Etage mit 
gro. Sonnenterrasse, kl. Stadtvilla mit nur 
zwei WE, Nähe Völkerschlachtdenkmal, 
Erstbez. n. Komplettsan., Fertigst. 04/14, 
Echtholzparkett, Natursteinfl., Bleiglas-
fenster, Videosprechanl., 3,5 R-W ca.
97,12 m², 825,- E zzgl. 241,- E NK u. Kau-
tion; % (01 77) 8 50 88 61, gew. Mieter-
profil: alleinsteh. Ehepaar ab Mitte 40

nur 312E +NK, Stötteritz,schöne 3 ZKB 70 
m² LS Grundbesitz GmbH, 0341-9844812

Bachviertel, 3 Zi-Whg., hochw. Ausst., 81 
m², 700,- E, 2,70 E NK % 0178-1314675

Angebote Grundstücke / Häuser 
Leipzig

Angebote 
Gewerbliche 
Immobilien 

Leipzig

Ladenräume

Angebote 
Gewerbliche 
Immobilien 

„Rund um Leipzig“

weitere Gewerberäume

Transporte/Umzüge

Immobilienmarkt
Ein Service der Leipziger Volkszeitung

4 und mehr Zimmer

Wohnungen 
verschiedener Größen

Angebote 
Mietwohnungen 

„Rund um Leipzig“

2 und 2 1/2 Zimmer

Gesuche
Mietwohnungen

Leipzig und 
andere Regionen

Wohnungen

Angebote Grund-
stücke / Häuser

„Rund um Leipzig“

Gärten und 
Wochenendhäuser

Angebote Grund-
stücke / Häuser

Dresden, Halle und
andere Regionen

Angebote Ausland

Gesuche Grund-
stücke / Häuser

Leipzig und 
andere Regionen

Häuser

Grundstücke

Ein− und Zweifamilienhäuser

Angebote Mietwohnungen Leipzig

2 und 2 1/2 Zimmer

3 und 3 1/2 Zimmer

Angebote 
Mietwohnungen 

Leipzig

1 und 1 1/2 Zimmer Wer hier 
reinschaut, zieht
ganz schnell aus.

www.lvz-immo.de
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Reudnitz-Thonberg

Auto im Krater:
Wasserwerke
testen Leitung

Nachdem in der Albert-Schweitzer-Stra-
ße eine Hauptversorgungsleitung ge-
platzt und ein Auto im entstandenen 
Krater versunken ist, wollen die Kom-
munalen Wasserwerke (KWL) das Trink-
wasserrohr wieder in Betrieb nehmen – 
sofern die Testergebnisse dafür sprechen. 
„Die Leitung wurde gefüllt und steht nun 
wieder unter Druck“, erklärte KWL-Spre-
cherin Katja Gläß auf Anfrage. Das haus-
eigene Labor habe Wasserproben ge-
nommen. Ist das Wasser sauber und hält 
das Rohr dem Druck von 3 bar stand, 
soll die Hauptversorgungsleitung regulär 
genutzt werden. 

Zudem haben die KWL damit begon-
nen, den rund 50 Quadratmeter großen 
Krater zu verfüllen, der durch den Rohr-
bruch in den Asphalt gerissen wurde (die 
LVZ berichtete). „Die Straße soll voraus-
sichtlich bis zum 8. November vollstän-
dig hergestellt sein“, so Gläß. Zur Höhe 
des entstandenen Schadens schweigen 
sich die KWL nach wie vor aus. „Das 
lässt sich letztlich erst mit Abschluss der 
Arbeiten beantworten“, sagte die Unter-
nehmenssprecherin.

Vor zwei Wochen kam es in Reudnitz-
Thonberg zu einem massiven Druckab-
fall im Wasserleitungssystem, ein mehr 
als 100 Jahre altes Hauptversorgungs-
rohr zwischen Mühl- und Oststraße barst 
und die Straße tat sich auf. Ein Auto 
wurde von dem Krater fast vollständig 
verschluckt. Fünf weitere Fahrzeuge ver-
sanken zum Teil. Nach eigenen Angaben 
haben sich die KWL dazu bereit erklärt, 
die Schäden an den in Mitleidenschaft 
gezogenen Autos zu übernehmen. fel

Westplatz

Verkehrsbetriebe
lassen vier Linien

wieder rollen
Die Leipziger Verkehrsbetriebe (LVB) 
haben die Straßenbahnsperrung am 
Westplatz offiziell für beendet erklärt. 
Demnach sind die Linien 1, 2, 8 und 14 
seit gestern wieder in den regulären 
Fahrplan eingetaktet. „Wegen der Bau-
arbeiten an der Gleiskreuzung am 
Westplatz war eine Umleitung in den 
Herbstferien notwendig“, teilten die 
LVB mit. Während die betroffenen vier 
Linien nun wie gewohnt rollen, sollen 
die Bauarbeiten noch bis 9. November 
andauern. Dann wollen die LVB ihre 
Gleise instand gesetzt haben. Bis es so 
weit ist, müssen Autofahrer mit den 
bestehenden Unpässlichkeiten rund um 
den Westplatz rechnen. Laut LVB gelten 
die Einschränkungen auch für die 
Nachtbuslinien N 1 und N 2. 

Vor dem Leipziger Hauptbahnhof 
werden derweil die Buslinien 72, 73 
und 89 wohl noch bis Mitte November 
umgeleitet. Der Grund: Die Gleisbauar-
beiten an den Haltestellen vor dem 
Hauptbahnhof sind noch nicht ganz er-
ledigt, Restarbeiten fallen an. „Wäh-
rend der vergangenen Straßenbahn-
sperrung im Oktober konnten 
witterungsbedingt nicht alle geplanten 
Arbeiten umgesetzt werden“, erklären 
die LVB. Was noch zu tun ist, müsse 
nun bei laufendem Verkehr erledigt 
werden. Die drei besagten Buslinien 
fahren daher ersatzweise die Haltestel-
le Goethestraße am Hauptbahnhof als 
Endstelle an. Ebenso gilt die Haltestelle 
Goerdelerring weiterhin als Sammel-
anschlussstelle für Nachtbusse. Für 
Autofahrer soll ab heute wieder mehr 
Platz auf der Straße sein – zumindest 
teilweise tagsüber, heißt es von den 
LVB. fel

„Wenn alle geizen, traut euch zu schenken“
Ex-Minister Rainer Eppelmann spricht zur Universitätsvesper zum Thema „Krieg und Frieden“ 

Eine besondere Andacht zum Oktober-
ausklang: Bei der Universitätsvesper 
drehte es sich am Mittwoch anlässlich 
der 200. Wiederkehr der Völkerschlacht 
bei Leipzig im laufenden Wintersemes-
ter 2013/14 erneut ums Thema „Krieg 
und Frieden“. 

Höhepunkt des Gottesdienstes mit 
rund 60 Gästen war der Besuch von 
Rainer Eppelmann, der eine Rede zur 
„Ansage zur Zeit“ hielt. Als einstiger 
Oppositioneller, DDR-Minister für Ab-
rüstung und Verteidigung sowie derzei-
tiger Vorstandsvorsitzender der Bun-
desstiftung zur Aufarbeitung der 
SED-Diktatur sprach er zu „Schwerter 
zu Pflugscharen“. Aus der Bibel stam-
mend, war das Teilzitat in der DDR ein 
Symbol staatsunabhängiger Abrüs-
tungsinitiativen. Flammend sprach Ep-
pelmann daher in seiner Rede über ein 
„wohlwollendes Miteinander“, die „be-

deutende Wirkung der Friedlichen Re-
volution von 1989“ sowie die tragische 
Sinnlosigkeit eines jeden Krieges. 
„Wenn alle geizen, traut euch zu schen-
ken, wenn alle hinterherlaufen, riskiert 
es, allein zu stehen, wenn alle wider-
sprechen, wagt es zu bejahen“, so die 
Worte des evangelischen Pfarrers.

Die Universitätsvesper am Pauliner-
altar der gesprengten Uni-Kirche wird 
jeden Mittwoch im Semester, in Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Kirchen-
musik der Hochschule für Musik und 
Theater „Felix Mendelssohn Bartholdy“, 
in der Thomaskirche gefeiert. Professo-
ren äußern sich hier zu aktuellen Fra-
gen aus dem jeweiligen Fachbereich, 
die in Beziehung zum christlichen Glau-
ben gesetzt werden. Die nächste Vesper 
findet am 6. November zum Thema 
„Jeanne la Pucelle – eine Heilige im 
Krieg“ statt. Olivia Jasmin Czok

Verkehrschaos am Bayrischen Platz
Baustellen-Ampel fällt zeitweise aus und stiftet Verwirrung unter Auto- und Straßenbahnfahrern

Die Verkehrsregelung, genauer die 
Ampelschaltung am Bayrischen Platz 
gleicht derzeit der Logik eines Lotto-
spiels – wahrscheinlich Glückssache. 
Nicht nur Autofahrer dürfen sich fra-
gen, egal aus welcher Richtung sie 
die Baustelle am Knotenpunkt an-
steuern: Funktioniert die behelfsmä-
ßig aufgestellte Ampel überhaupt? 
Mit Abstrichen, meinen die Leipziger 
Verkehrsbetriebe (LVB).

Zahlreiche Verkehrsteilnehmer hat-
ten in den vergangenen Tagen mit der 
Situation zu kämpfen, konnten mitun-
ter krude Szenen beobachten: In einem 
Moment bekennt die Ampelanlage 
rund um Bayrischen Platz, Windmüh-
len-, Nürnberger, Arthur-Hoffmann-
Straße und Straße des 18. Oktober  
Farbe. Im nächsten Augenblick fällt 
das Licht ringsum komplett aus – auch 
gerne zur Stoßzeit. Übervorsichtig 
müssen sich dann sowohl Autos und 
Busse als auch Straßenbahnen über 
die Kreuzung schieben, um Zusam-
menstöße zu verhindern. 

„Wir haben mit der Anlage extreme 
Probleme“, bekennt Marc Backhaus, 
der für die LVB spricht, auf Anfrage. 
Hintergrund: Das kommunale Trans-

portunternehmen verlegt momentan 
zwei Haltestellen am Bayrischen Platz 
mit Blick auf die Inbetriebnahme des 
City-Tunnel (die LVZ berichtete). Im 
Zuge dessen müssen sich Autofahrer 
mit einer Fahrspur weniger begnügen. 
Stichtag für sämtliche Bauarbeiten ist 

der 23. November. Bis dahin soll der 
Bayrische Platz umgebaut, die launi-
sche Ampel solange noch im Einsatz 
sein.

Probleme macht die Anlage aufgrund 
einer fehlerhaften Programmierung. 
„Das Steuerteil ist defekt“, so Marc 

Backhaus, „deshalb kommt es teilweise 
zu Ausfällen.“ Für Autos und Straßen-
bahnen gelte dann das Verkehrsrecht 
vor Ort. Sprich, wer auf der Achse 
Windmühlenstraße/Straße des 18. Ok-
tober unterwegs ist, genießt Vorfahrt.

Zwar spielt die Ampel Backhaus zu-
folge seit zwei Tagen einigermaßen 
mit. Allerdings: „Wir können zur Zeit 
nicht sagen, wann die Anlage wieder 
voll einsatzfähig ist.“ Der zuständige 
Dienstleister, die Baustellen-Absperr-
Service (BAS) Verkehrstechnik AG, ar-
beite gemeinsam mit dem Hersteller 
fieberhaft daran, die Störung zu behe-
ben. Aufgrund der komplexen Technik 
der Anlage gestalte sich die Reparatur 
jedoch schwierig. „Für uns ist das ge-
nauso ärgerlich wie für alle anderen 
Verkehrsteilnehmer auch“, erklärt der 
LVB-Sprecher. Indessen führen die 
Umstände offenbar nicht zu mehr Ver-
kehrsunfällen als sonst.

Zwar meint Polizeisprecher Uwe 
Voigt zur Sache: „Ohne funktionsfähige 
Ampeln sind manche Kraftfahrer hilf-
los.“ Am Bayrischen Platz liefe alles  
allerdings noch moderat. Der Knoten 
habe sich bisher nicht als Unfall-
schwerpunkt wegen der verrückt spie-
lenden Anlage entpuppt. Felix Kretz

Bahnverkehr

Fahrplanänderung
auf der Linie S 10

Am 4. November kommt es von 8.30 bis 
11 Uhr auf dem Streckenabschnitt 
 Leipzig Hbf–Schkeuditz zu Fahrplanän-
derungen, Umleitungen und Schienener-
satzverkehr. Aufgrund von Oberleitungs-
arbeiten zwischen Olbrichtstraße und 
Hauptbahnhof werden die S-Bahnen der 
Linie S 10 zwischen Hauptbahnhof und 
Schkeuditz umgeleitet. Dadurch entfallen 
die Verkehrshalte zwischen Leipzig und 
Schkeuditz. Als Ersatz fahren Busse mit 
früheren Abfahrtszeiten und späteren 
Ankunftszeiten von und nach Leipzig 
Hauptbahnhof.  ojc 

Infos gibt es an den Aushängen der Bahnhö-
fe, im MDR-Teletext 738, telefonisch unter 
0180 6996633 (20 Cent/Anruf aus dem 
Festnetz, 60 Cent aus Mobilfunk) sowie im 
Internet unter www.bahn.de/bauarbeiten.

Zeugenaufruf

Niedergeschlagen
und Handy geraubt 

Die Polizei sucht Zeugen einer Raub-
straftat: Das Ganze trug sich am 25. Ok-
tober gegen 19 Uhr auf dem Wilhelm-
Leuschner-Platz zu. Eine 17-Jährige lief 
aus Richtung Hohe Straße kommend im 
Bereich der Straßenbahnhaltestelle an 
zwei männlichen Personen vorbei und 
hatte dabei ihr Handy in der Hand. Das 
wollte einer der beiden plötzlich haben. 
Als sie ablehnte, kam es zunächst zum 
Handgemenge mit dem kleineren der 
Männer. Danach schlug der Größere laut 
Polizei zweimal mit der Faust voller 
Wucht an den Hinterkopf des jungen 
Mädchens, trat ihr in die Nierengegend. 
Sie fiel hin, die Räuber klauten das Han-
dy, flohen in Richtung Neues Rathaus. 
Die 17-Jährige musste stationär im 
Krankenhaus aufgenommen werden.

Der größere der Täter ist nach Polizei-
angaben schlank und etwa 1,80 Meter 
groß, scheinbar 25 bis 30 Jahre alt. Er 
hat schwarze Haare, Vollbart, eine sehr 
große Nase. Bekleidet war er mit 
schwarzer Strickjacke und langer Hose. 
Der Kleinere misst zirka 1,75 Meter und 
ist 20 bis 25 Jahre alt. Sein schwarzes 
Haare war an den Seiten wegrasiert. Er 
trug einen schwarzer Pullover. Beide 
Tatverdächtige waren dunklen Hauttyps. 
 A. Rau.

Die Kripo ist in der Dimitroffstraße 1 und un-
ter Telefon 0341 96646666 erreichbar.

ANZEIGE

Einsteinstraße

Wohnung nach 
Balkonbrand hinüber
Am Mittwoch, gegen 0.20 Uhr, wurde 
Feuerwehr und Polizei von mehreren 
Anrufern ein Brand auf dem Balkon der 
ersten Etage eines Mehrfamilienhauses 
in der Einsteinstraße 16 gemeldet. Die 
Floriansjünger konnten löschen. Doch 
am Ende sei nicht nur die Außenfassade 
des Gebäudes verrußt gewesen – auch in 
der betreffenden Wohnung habe das 
Feuer arg Spuren hinterlassen. Laut Po-
lizei habe der Mieter zunächst anderswo 
untergebracht werden müssen. Die 
Brandursache ist noch unklar.   A. Rau.

Ob die Ampel am Bayrischen Platz aktuell funktioniert, ist Glückssache. Autofahrer sind 
dadurch ebenso verunsichert wie Bus- und Straßenbahnfahrer. Foto: André Kempner

Mit Matrosenanzug im Koffer in den Flieger: Tournee-
Start am Flughafen Leipzig/Halle. Via Frankfurt am Main 
ging es gestern für 45 Thomaner samt Begleitung sowie 
gemeinsam mit dem Leipziger Barockorchester unter der 

Leitung von Thomaskantor Georg Christoph Biller auf eine 
rund gut zweiwöchige Konzertreise durch acht Bundes-
staaten der USA und Kanada. Elf Auftritte an zehn Orten 
sind geplant – darunter zwei in Leipzigs Partnerstadt 

Houston. Der Auftakt erfolgt bereits morgen in Valparai-
so/Indiana, den Abschluss bildet ein Konzert in der rö-
misch-katholischen Basilika „Notre-Dame“ in der kanadi-
schen Millionenstadt Montréal. Foto: André Kempner

Thomaner starten zur Nordamerika-Tournee

Der Theologe, Ex-Minister und einstige DDR-Oppositionelle Rainer Eppelmann war am 
Mittwoch bei der Universitätsvesper in der Thomaskirche zu Gast. Foto: André Kempner

Netzkongress 

Crashkurs zum 
Selbstdatenschutz 

Die Landtagsfraktion von Bündnis 90/
Die Grünen lädt am Sonnabend von 10 
bis 18 Uhr zum Netzpolitischen Kon-
gress „VerNetzt – zum Leben im digita-
len Zeitalter“ ein. Die Kongressteilneh-
mer diskutieren in der VDI-Garage, 
Karl-Heine-Straße 97, die Themen Bür-
gerrechte im Netz, Jugendmedienschutz 
im Internet, Modernes Urheberrecht 
sowie die Breitband-Versorgung. Der 
Netzkongress endet – ganz aktuell – mit 
einem Crashkurs „Selbstdatenschutz“ 
(Beginn um 16.15 Uhr). Er wird kon-
krete Anleitungen zur Installation und 
Bedienung bestimmter Programme so-
wie einen Überblick über die wichtigs-
ten Informationsquellen geben. 

Vortragende sind unter anderem Vol-
ker Grassmuck, Professor an der Leu-
phana-Universität Lüneburg, Michael 
Voigt vom Verein Free Software Foun-
dation Europe sowie der sächsische 
Grünen-Landtagsabgeordnete Miro 
Jennerjahn und sein Bundestagskollege 
Konstantin von Notz, die jeweils netz-
politische Sprecher sind. Der gesamte 
Kongress kann per Livestream verfolgt 
werden. r. 

Programm, weitere Informationen und An-
meldung unter www.netzpolitik-sachsen.de.
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ÄRZTE

Kassenärztlicher Bereitschaftsdienst: Tel. 
116117. Allgemeinarzt: 19 bis 7 Uhr Hausbesu-
che Tel. 116117. Kinderarzt: 19 bis 24 Uhr Haus-
besuchsdienst; 19 bis 7 Uhr Kinderärztliches Not-
fallzentrum, Riebeckstr. 65, Tel. 2132202; Tag 
und Nacht Notfallaufnahme Kinderklinik/Kinderchi-
rurgie, Liebigstr. 20a, Tel. 9726242. Chirurgie: 19 
bis 7 Uhr Thonbergklinik-Notfallzentrum, Rie-
beckstr. 65; Park-Krankenhaus Leipzig-Südost, 
Strümpellstr. 41; St. Elisabeth-Krankenhaus, Bie-
dermannstr. 84; Diakonissenhaus, Georg-Schwarz-
Str. 49. Tag und  
Nacht Zentrale Notfallaufnahme im Operativen Zen-
trum, Liebigstr. 20 (Anfahrt über Paul- 
List-Str.) Tel. 9717800; Klinikum St. Georg 
24-Stunden-Bereitschaft am Standort Eutritzsch: 
Zentrale interdisziplinäre Notfallaufnahme ein-
schließlich Brustschmerzambulanz (Chest Pain 
Unit), Delitzscher Str. 141, Haus 20, Tel. 9093404 
sowie am Standort Grünau, Nikolai-Rumjanzew-Str. 
100, Haus 8, Tel. 4231614; Helios Klinik Schkeu-
ditz, Leipziger Str. 45. Augenarzt: 19 bis 23 Uhr 
Dr. El Belghiti/Dr. Foja, Zentrum, Richard-Wagner-
Str. 2. Rufbereitschaft 23 bis 7 Uhr über Tel. 
116117; 24 bis 7 Uhr Augenklinik, Liebigstr. 10-
14. Hautarzt: 19 bis 23 Uhr Dr. Wiemers, Probst-
heida, Strümpellstr. 41 (Park-KH). Rufbereitschaft 
23-7 Uhr Tel. 116117. HNO-Arzt: 19 bis 24 Uhr 
über Tel. 116117; 0 bis 7 Uhr MVZ Kopfzentrum 
Leipzig, Tel. 33733126 sowie HNO-Klinik der Uni 
Leipzig, Liebigstr. 10-14 (Anmeldung im Sockelge-
schoss). Dialyse: GP Dr. Anders/DM Bast, 
 Burghausen, Plantagenweg 2, Tel. 4512236 und 
0171 4255561. Tag und Nacht Akutdialysen über 
die Notaufnahme des St. Georg, Delitzscher Str. 
141, Tel. 9093404. Dienstbereite Praxen: Aus-
kunft von 7 bis 19 Uhr über Tel. 19292. Infos unter 
www.kvs-sachsen.de (Arztbesuche) sowie www.-
zahn-aerzte--in-sachsen.de. Herzzentrum,Strüm-
pellstr. 39: Tag und Nacht - Brustschmerz-Ambu-
lanz. Tel. 8651480. Zahnarzt: 19 bis 22 Uhr Dr. 
Makhlin, Zentrum, Jahnallee 8, Tel. 2113318 (in 
Notfällen tel. erreichbar bis 7 Uhr des Folgetages). 
Tierarzt: Klinik f. kleine Haustiere, An den Tierklini-
ken 23 (von 8 bis 12 Uhr anrufen, Tel. 9738711); 
Tierärztliche Klinik für Kleintiere Dr. Kühn/Dr. 
Schmidt, Panitzsch, Carl-Benz-Str. 2, Tel. 
034291 20276.  

APOTHEKEN

Dienstbereit: 18 bis 8 Uhr des Folgetages – Peters-
bogen-Apotheke, Zentrum, Petersstr. 36–44; Wie-
sen-Apotheke, Portitz, Tauchaer Str. 260; Apotheke 
an der Elster, Plagwitz, Zschochersche Str. 46; Brun-
nen-Apotheke, Connewitz, Bornaische Str. 18. 

BLUTSPENDE

Institut für Transfusionsmedizin, Johannisallee 32: 
Mo. und Fr. 7 bis 19 Uhr; Di. bis Do. 8 bis 20 Uhr.  
Abnahmestelle Nord, Delitzscher Str. 135: Di., Do. 
und Fr. 13 bis 19 Uhr; Mi. 8 bis 14 Uhr. Informatio-
nen unter Tel. 9725393 sowie www.blutbank-leipzig.
de
Gesundheitsamt der Stadt Leipzig, Gustav-Mahler-
Str. 1-3: Mo. 10.30 bis 13.30 Uhr. 
Gesundheitsamt Grünau, Miltitzer Allee 36:Mo. und 
Do. 13.30 bis 18.30 Uhr. 
Gustav-Hertz-Gymnasium  Paunsdorf, Dachsstr. 5: 
Di. 14 bis 18 Uhr.
AOK in Leipzig, Willmar-Schwabe-Str. 2: Do. 8 bis 12 

Uhr (3. Etage). 
Haema Blutspendezentren: Am Markt, Markt 9, Tel. 
2120060, Mo bis Fr. 8 bis 19.30; Sbd. 8 bis 12 
Uhr; Gohlis-Arkaden, Lützowstr. 11, Tel. 5830950, 
Mo. bis Fr. 7 bis 20 Uhr; Sbd. 7 bis 13 Uhr; Conne-
witz, Karl-Liebknecht-Str. 153–155, Tel. 3037680, 
Mo., Mi., Fr. 10.30 bis 18.30; Sbd. 8 bis 12 Uhr.
DRK-Blutspende: Blutspendezentren: Mütterzen-
trum Thekla, Klingenthaler Str. 14a: F. 16 bis 19 
Uhr. Informationen unter Tel. 0800  1194911 sowie 
www.blutspende.de

RADIO

Mephisto 97,6, das Uni-Radio, sendet heute auf der 
UKW-Frequenz 97.6 (im Kabel 93.6) folgendes Pro-
gramm: 10 bis 12 Uhr Faustschlag: Blick auf den 
Lindenauer Hafen – Am Wochenende werden Nut-
zungsmöglichkeiten für Selbstnutzer vorgestellt: was 
hat es damit auf sich? Weltgesundheitstag: Wie wer-
den eigentlich Patienten behandelt, die ohne Papiere 
in Deutschland sind? 19 bis 20 Uhr Time to Shine! 
heißt es im Lauschangriff. 

THEATER

die naTo, Tel. 3014397, Karl-Liebknecht-Str. 46; 20 
Uhr: Papa Hamlet, mit Das Üz, YouAreWatchingUs 
und dem Büro für theatrale Strategien.
Lofft, Tel. 35595510, Lindenauer Markt 21; Werk-
stattbühne 20 Uhr: Nachdenken über Christa T. (von 
Christa Wolf), szenische Lesung mit Sofia Baldin 
Flesch.
Schauspiel Leipzig, Tel. 1268168, Bosestr. 1; Gro-
ße Bühne 19.30-20.30 Uhr: Antigone.
theater.FACT, Tel. 9614080, Hainstr. 1; 20 Uhr: So 
ein Regenwurm hat‘s gut..., schwarze Familienkomö-
die.

KONZERTE

Gewandhaus, Tel. 1270280, Augustusplatz; Großer 
Saal 20 Uhr: Die schönsten Opernchöre.
Hochschule für Musik und Theater, Tel. 2144615, 
Grassistr. 8; Kammermusiksaal 19.30 Uhr: Klassen-
abend Viola; Grassistr. 1, Vortragsraum 104 19.30 
Uhr: Klassenabend Violine.

KABARETT & VARIETÉ

academixer, Tel. 21787878, Kupfergasse 2; 20 
Uhr: Ich bin normal – Holt mich hier raus, mit Elisa-
beth Hart, Heike Ronniger, Ralf Bärwolf.
Krystallpalast Varieté, Tel. 140660, Magazingasse 
4; 20 Uhr: Best of Swing „Bei mir bist du scheen“, 
Konzert mit den Chicks on Swing.

Leipziger Pfeffermühle im Kretschmann‘s Hof, Tel. 
9603196, Katharinenstr. 17; 20 Uhr: Kaputt ist an-
ders, mit Sabine Gehre, Torsten Stoll und Heinz Kle-
ver.
Revuetheater am Palmengarten, Tel. 2255172, 
Jahnallee 52; 20 Uhr: Comedylounge mit Vicki Vomit 
und Gästen.

FILM

Autokino, Tel. 037297 767350, Alte Messe 1; 
20.30, 23 Uhr: Need for Speed; 20.30, 23 Uhr: 
Noah.
Cineplex im Allee-Center, Tel. 4269622, Ludwigs-
burger Str. 13; 20 Uhr: 12 Years a Slave; 17.30, 
20.15 Uhr: A Long Way Down; 15 Uhr: Bibi & Tina – 
Der Film; 19.45 Uhr: Der Medicus; 15 Uhr: Die Aben-
teuer von Mr. Peabody & Sherman; 20.15 Uhr: 
Gravity 3D; 20 Uhr: Lone Survivor; 17.30 Uhr: Need 
for Speed 3D; 14.45, 17.15, 20 Uhr: Noah 3D; 
20.15 Uhr: Non-Stop; 15.15 Uhr: Pettersson und 
Findus – Kleiner Quälgeist, große Freundschaft; 
15.15, 17.30 Uhr: Rio 2 – Dschungelfieber; 15, 
17.45, 20 Uhr: Rio 2 – Dschungelfieber 3D; 17.15 
Uhr: Sein letztes Rennen; 17.15 Uhr: Stromberg – 
Der Film; 17.15 Uhr: Sushi in Suhl; 17.15 Uhr: The 
Return of the First Avenger; 14.45 Uhr: The Return 
of the First Avenger 3D; 15 Uhr: Vampire Academy.
Cinestar im Petersbogen, Tel. 3366333, Petersstr. 
44; 17.20 Uhr: 300: Rise Of An Empire 3D; 17.10, 
19.45 Uhr: A Long Way Down; 14.10 Uhr: Bibi & Tina 
– Der Film; 17, 20.05 Uhr: Der Hundertjährige, der 
aus dem Fenster stieg und verschwand; 13.15 Uhr: 
Die Abenteuer von Mr. Peabody & Sherman 3D; 
13.50 Uhr: Endless Love; 14.15 Uhr: Need for 
Speed 3D; 14, 16.30, 20 Uhr: Noah 3D; 17.55, 
20.30 Uhr: Non-Stop; 15.35 Uhr: Pettersson und 
Findus – Kleiner Quälgeist, große Freundschaft; 15, 
17.30 Uhr: Rio 2 – Dschungelfieber; 14, 16.40, 
19.45 Uhr: Rio 2 – Dschungelfieber 3D; 16.30, 
19.20 Uhr: The Return of the First Avenger 3D; 
13.50 Uhr: Vaterfreuden.
CT Lichtspiele Taucha, Tel. 034298 68678, Tau-
cha, Karl-Große-Str. 2; 14.30 Uhr: Bibi & Tina – Der 
Film; 14.30, 17, 20 Uhr: Rio 2 – Dschungelfieber 
3D; 17, 20 Uhr: The Return of the First Avenger 3D.
Filmclub KassaBlanka/Cineding, Tel. 4774155, 
Karl-Heine-Str. 83; 10 Uhr: Der kleine Vampir.
Kinobar Prager Frühling, Tel. 3065333, Bernhard-
Göring-Str. 152; 17 Uhr: Beltracchi – Die Kunst der 
Fälschung; 21.15 Uhr: Grand Budapest Hotel (OmU); 
19 Uhr: Stories We Tell.
Passage Kinos, Tel. 2173865, Hainstr. 19a; 19 
Uhr: A Long Way Down (OmU); 14.45, 19.30 Uhr: 
Der Hundertjährige, der aus dem Fenster stieg und 
verschwand; 16.15, 20.30 Uhr: Grand Budapest Ho-
tel; 17 Uhr: Her; 21.05 Uhr: Her (OmU); 14.15, 
18.20 Uhr: Molière auf dem Fahrrad; 21.45 Uhr: 
Nymphomaniac 1; 16.30, 20.55 Uhr: Nymphomani-
ac 2; 14.30 Uhr: Pettersson und Findus – Kleiner 
Quälgeist, große Freundschaft; 15, 17, 19 Uhr: Rio 
2 – Dschungelfieber.
Regina-Palast, Tel. 6492111, Dresdner Str. 56; 16 
Uhr: Bibi & Tina – Der Film; 20 Uhr: Das erstaunliche 
Leben des Walter Mitty; 17 Uhr: Der Hobbit: Smaugs 

Einöde; 14.30, 16.45 Uhr: Die Abenteuer von Mr. 
Peabody & Sherman; 14.45, 18, 20.15 Uhr: Fack ju 
Göhte; 14.30, 17.15, 20 Uhr: Noah; 20 Uhr: Noah 
3D (OV); 14.45, 17 Uhr: Rio 2 – Dschungelfieber 3D; 
20 Uhr: Snowpiercer; 14.30, 17.15, 20 Uhr: The 
Return of the First Avenger; 18 Uhr: Westen.
Schaubühne Lindenfels, Tel. 484620, Karl-Heine-
Str. 50; 19 Uhr: GEGENkino – Festival für cineasti-
sche Gegenbewegungen: Kinoinstallation; 20 Uhr: 
GEGENkino – Festival für cineastische Gegenbewe-
gungen: Pepperminta.
Schauburg, Tel. 4244641, Antonienstr. 21; 20 Uhr: 
Auge um Auge; 20.30 Uhr: Grand Budapest Hotel; 
20 Uhr: Noah.
UCI Kinowelt Nova Eventis, Tel. 034638 39340, 
Günthersdorf, Merseburger Str. 17a; 17.15 Uhr: Bibi 
& Tina – Der Film; 17 Uhr: Die Abenteuer von Mr. 
Peabody & Sherman; 17 Uhr: Fack ju Göhte; 19.45 
Uhr: Lone Survivor; 17, 20 Uhr: Need for Speed; 17, 
19.45 Uhr: Noah 3D; 20 Uhr: Non-Stop; 17 Uhr: 
Pettersson und Findus – Kleiner Quälgeist, große 
Freundschaft; 20 Uhr: Pompeii; 17 Uhr: Rio 2 – 
Dschungelfieber; 17.15, 20.15 Uhr: Rio 2 – Dschun-
gelfieber 3D; 17 Uhr: Sabotage; 19.30 Uhr: 
Snowpiercer; 20 Uhr: Stromberg – Der Film; 14, 17, 
20 Uhr: The Return of the First Avenger 3D; 17, 
19.45 Uhr: Vaterfreuden.

VORTRÄGE & LESUNGEN

Familienzentrum Thekla, Tel. 9217562, Klingentha-
ler Str. 14; 10-11.30 Uhr: Erste Hilfe bei Baby- und 
Kleinkindunfällen.
Haus des Buches, Tel. 9954134, Gerichtsweg 28; 
Saal 3 20 Uhr: „Mein Kinderland“, Lesung mit Ger-
hard Schöne.
Matthäi-Haus / Gemeindesaal der Thomaskirche, 
Tel. 9602855, Dittrichring 12; 15 Uhr: Treffen der 
älteren Generation: Bericht über die USA-Reise.
Naturkundemuseum, Tel. 982210, Lortzingstr. 3; 
19 Uhr: Natur in der Bergbaufolgelandschaft – Süd-
raum Leipzig, Vortrag von Dr. Rainer Hoyer.
Propsteikirche St. Trinitatis, Tel. 9800635, Emil-
Fuchs-Str. 5-7; 15 Uhr: 1000 Jahre Geschichte Leip-
zigs.
Schaubühne Lindenfels, Tel. 484620, Karl-Heine-
Str. 50; 19 Uhr: GEGENkino-Festival, Kinoinstallation 
(Videoarbeiten von Clemens v. Wedemeyer u. a.); 20 
Uhr: Pepperminta.
Volkshaus, Karl-Liebknecht-Str. 30; 2. Etage, Raum 
2.16 18.30-20 Uhr: Schikane – Mobbing – psy-
chische Gewalt (Infotelefon: 0341 2130143).
Westphalsches Haus, Tel. 3911117, Markkleeberg, 
Dölitzer Str. 12; 19 Uhr: Die Zeitenwende 1914/18 
im Leipziger Land, Vortrag vom Förderkreis West-
phalsches Haus e.V.

SENIOREN

ASB-Begegnungsstätte „Kregeline“, Tel. 2535719, 
Stötteritzer Str. 28; 10-12 Uhr: Schwerbehinderten-
recht, Vortrag.

Begegnungsstätte der Volkssolidarität Saalfelder 
Straße, Tel. 4954100, Saalfelder Str. 12; 14.30 
Uhr: Gesund essen, besser Leben, Informationsver-
anstaltung der Verbraucherzentrale.
Graue Löwen, Tel. 3065132, Bernhard-Göring-Str. 
152; Raum 103 14.30 Uhr: Montags im Gespräch: 
Preußische Männer, Vortrag von Prof. Dr. sc. Rüdi-
ger.
Seniorenbüro Leipzig-Nord auf der Parkbühne Gey-
serHaus, Tel. 12579210, Kleiststr. 52; 10-12 Uhr: 
Wohnen im Alter und mit gesundheitlichen Ein-
schränkungen, Informationsveranstaltung.
Seniorenbüro Ost „Inge und Walter“, Eisenbahnstr. 
66; 10-12 Uhr: Eierlei rund ums Ei.

KINDER & JUGENDLICHE

Halle 5, Tel. 3055860, Windscheidstr. 51; 16.30-
17.30 Uhr: Antiaggression/Reaktion und Muskelauf-
bau für Kinder von 7 bis 12 Jahren.
Haus Steinstraße, Tel. 30328825, Steinstr. 18; 
15.30, 16.45 Uhr: Kurs Wunderwelt für Kinder von 3 
bis 8 Jahren.
Kinder- und JugendKulturWerkstatt JOJO, Tel. 
8775507, Riebeckstr. 51a; Garten 15-18 Uhr: 
Kunstgarten-Saisoneröffnung.

ROCK, POP & JAZZ

Big Easy LE, Tel. 26335275, Karl-Liebknecht-Str. 
47; 20.30 Uhr: Jam-Session mit Frank Kaiser & 
Friends.
Laden auf Zeit, Kohlgartenstr. 51; 20 Uhr: Jazzkol-
lektiv Leipzig: Johannes Bigge Trio.
Noch Besser Leben, Tel. 9757330, Merseburger 
Str. 25; 21 Uhr: The Graveltones.
Tonelli‘s, Tel. 0163 2933001, Am Neumarkt 9; 21 
Uhr: Jazz-Session.
VILLAkeller, Tel. 3552040, Lessingstr. 7; 20 Uhr: 
Offener Gitarrenabend.
Werk 2, Tel. 3080140, Kochstr. 132; Halle A 20 
Uhr: Judith Holofernes – „Ein leichtes Schwert“-Tour 
2014.

WAS SONST NOCH LOS IST

Cottaweg, 11-18 Uhr: Dinosaurier – Im Reich der Ur-
zeit, Erlebnis-Ausstellung.
Noels Ballroom, Tel. 3032007, Kurt-Eisner-Str. 43; 
20 Uhr: Deutschquiz.

SCHADSTOFFMOBIL

Montag in Großzschocher und Knautkleeberg-
Knauthain: 11.45 bis 12.30 Uhr Kloß-/Barbus-
sestr.; 12.45 bis 13.30 Uhr Brauereistr./Butter-
gasse; 14.30 bis 15.15 Uhr Zur alten Bäckerei 
(Nähe Nr. 13/Brückenstr.; 15.30 bis 16.15 Uhr 
Göhrenzer/Seumestr.; 16.30 bis 17.15 Uhr Nim-
rodstr./Fasanenpfad. Dienstag in Lausen-Grünau 
und Kleinzschocher: 11.45 bis 12.30 Uhr Salz-
weg/Staffelsteinstr.; 12.45 bis 13.30 Uhr Krakau-
er Str. (Wertstoffhof); 14.30 bis 15.15 Uhr 
Schweinfurter/Würzburger Str.; 15.30 bis 16.15 
Uhr Schönauer Str./gegenüber Goldrutenweg (Zu-
fahrt Berufsakademie); 16.30 bis 17.15 Uhr Eyth-
raer/Kötzschauer Str. Mittwoch in Lausen-Grünau 
und Grünau: 11.45 Uhr 12.30 Uhr Straße am See/
Zingster Str.; 12.45 bis 13.30 Uhr Miltitzer Allee 
(Nähe Nr. 42); 14.30 bis 15.15 Uhr Breisgausstr. 
(hinter Seniorenwohnpark, Garagenhof); 15.30 bis 
16.15 Uhr Ringstr. (Nähe Nr. 123); 16.30 bis 
17.15 Uhr Gärtnerstr. (Nähe Nr.97). Donnerstag 
Grünau und Schönau: 11.45 bis 12.30 Uhr Dah-
lienstr. (Nähe Nr. 30); 12.45 bis 13.30 Uhr As-
tern-/Nelkenweg; 14.30 bis 15.15 Uhr Schönauer/
Garskestr. (Feuerwehr); 15.30 bis 16.15 Uhr Schö-
nauer Ring/Am Schwalbennest (Nähe Nr. 33); 
16.30 bis 17.15 Uhr Uranusstr. (Nähe Nr. 2-14, 
Parkplatz).

Call-by-Call-Anbieter mit Tarifansage ohne An-
meldung. Die Tarife stellen eine Momentaufnahme 
dar und können mit fortschreitender Zeit an Ak-
tualität verlieren. Teltarif-Hotline: 0900 1330100 
(1,86 Euro/Minute von T-Com; Mo.–Fr. 9–18 Uhr). 
Angaben ohne Gewähr! 
Stand: 04. 04. 2014 Quelle: www.teltarif.de

TELEFON

Nationale Ferngespräche im Inland: 

Zeit Vorwahl  Cent/Min.

0–9 Uhr 01041  0,80
  01038  0,96
9–11 Uhr 01011  0,95
  01038  0,96
11–12 Uhr 01011  0,95
  01038  0,96
12–15 Uhr 01011  0,95
  01038  0,96
15–19 Uhr 01011  0,95
  01038  0,96
19–21 Uhr 01013  0,42
  01070  0,42
21–24 Uhr 01013  0,42
  01070  0,42

Ortsgespräche:

Zeit Vorwahl Cent/Min.

0–17 Uhr 01028  1,01
  01052  1,39
17–19 Uhr 01052  0,99
  01028  1,01
19–24 Uhr 01097  0,73
  01013  0,81

Vom Festnetz zum Handy:

Zeit Vorwahl Cent/Min.

0–24 Uhr  01011  1,99
  01038  2,69

BLITZER

Die Radarwagen des Ordnungsamtes überwachen 
heute unter anderem an folgenden Stellen die Ge-
schwindigkeit:

Vormittags
Messealle; Seehausener Allee; Dortmunder Straße; 
Mockauer Straße; Jahnallee; Am Sportforum; Eutrit-
zscher Straße; Straße des 18. Oktober; Leinestraße; 
Newtonstraße; Goethesteig; Zwickauer Straße; 
Chemnitzer Straße; Connewitzer Straße; Feldstraße; 
Russenstraße; Frau-Holle-Weg; Zwickauer Straße; 
Lößniger Straße; Kurt-Eisner-Straße.

Nachmittags
Kastanienweg; Miltitzer Straße; Kickerlingsberg; 
Berggartenstraße; Cottaweg; Merseburger Straße; 
Jahnallee; Hans-Driesch-Straße; Ludolf-Colditz-Stra-
ße; Eilenburger Straße; Schulze-Boysen-Straße; Ost-
straße; Zschortauer Straße; Wittenberger Straße; 
Löbauer Straße; Max-Liebermann-Straße; Blücher-
straße; Yorckstraße; Gustav-Adolf-Straße; Lützow-
straße.
Angaben ohne Gewähr.  
Vorsicht, auch die Polizei blitzt!
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Kontakt: Telefon: 0341 21810 
 Fax: 0341 21811560 
 E-Mail: terminredaktion@lvz.de

Mehr Termine: www.leipzig-live.com

LVZ-TERMINREDAKTION

Rabenaus Bücher gibt’s unter www.lvz-shop.de, im LVZ Media Store und in allen Geschäftsstellen der LVZ.

Genießen den Glanz und Glamour beim Opernball in Houston: (von links) Uwe Möller, Marketingchef der Oper Leipzig, Versicherungsunternehmerin Cristi Gore aus Dallas, Vivian 
Honert-Boddin und Danilo Friedrich von der Leipziger Opernball Production GmbH.    Foto: Kerstin Decker

LVZ GRATULIERT

Zum 89.: Johanna Trebs, SAH „Senioren-
park Dölitz; 
zum 85.: Christa Züfle in Zwenkau;
zum 84.: Elisabeth Seiler in Zwenkau; Hel-
mut Korff in Seegeritz; Irene Krause in 
Taucha;
zum 82.: Eva Thomas in Tellschütz; Edith 
Klotz in Taucha; Herbert Wendt in Schkeu-
ditz; Edeltraud Findeisen, SAH „Senioren-
hof Plagwitz“;
zum 80.: Brigitte Wolf in Zwenkau; Achim 
Bach und Ruth Behrendt in Schkeuditz;
zum 79.: Herta Ziegenbalg in Taucha; Lo-
thar Lison in Schkeuditz;
zum 78.: Klaus Schollbach in Schkeuditz; 
Wolf Hille, Pflegewohnstift Reudnitz;
zum 77.: Elisabeth Klein in Taucha; Hart-
mut Brückner in Schkeuditz;
zum 76.: Renate Wagner, Seniorenzen-
trum „Palais Balzac“; Anita Münch in Tau-
cha;
zum 75.: Hannelore List in Taucha; Doris 
Möbius in Schkeuditz;
zum 73.: Dieter Kerschl in Taucha;
zum 71.: Axel Fischer in Taucha; Reinhard 
Stoye in Glesien;
zum 70.: Klaus-Eberhard Hinneburg und 

Peter Schikowsky in Taucha; Volker Klose 
in Merkwitz.

Nachträglich
zum 100: Ruth Oelschlegel-Senf, Senioren-
Wohnpark „Stadtpalais“;
zum 98.: Elfriede Böhme, Pflegewohnstift 
Am Thonberg;
zum 94.: Horst Röber in Taucha;
zum 93.: Hilda Peters in Zwenkau; Irma Hin-
neburg, Seniorenzentrum „Dr. Margarete 
Blank“;
zum 92.: Gerhard Schlag, Alten- und Pflege-
heim des DRK in Grünau; 
zum 89.: Gertraud Waldschläger in Glesien; 
Anneliese Fichtner, Senioren-Wohnpark 
„Stadtpalais“;
zum 87.: Annelies Brünn und Gertraud 
Schwede in Taucha;
zum 85.: Elfriede Manger im Betreuten Woh-
nen „Am See“;
zum 84.: Eva Ertel, Malteserstift St. Mecht-
hild;
zum 83.: Helga Barthel in Taucha;
zum 82.: Ilse Oelmann, Seniorenzentrum 
„Clara Zetkin“;
zum 81.: Ingeborg Schieke in Zwenkau;
zum 80.: Georg Winkler in Taucha;
zum 79.: Ursula Michael, Seniorenzentrum 
„Dr. Margarete Blank“;
zum 77.: Horst Asmus und Annitta Laubitz in 
Taucha;
zum 73.: Karla Schumann in Taucha; Edith 
Zieger in Schkeuditz;
zum 72.: Doris Giesler in Schkeuditz;
zum 70.: Heidrun Schulze in Schkeuditz.

Herzlichen
Glückwunsch
allen, die heute
in Stadt und Land
Geburtstag haben

Leipziger feiern beim Opernball
in Partnerstadt Houston mit

Let’s party: Bunt, grell und etwas pu-
derzuckrig ging in Houston (US-Bun-
desstaat Texas) am Sonnabend der 
Opernball über die Bühne. Mit offenen 
Armen wurden vier Gäste aus Über-
see empfangen: Danilo Friedrich und 
Vivian Honert-Boddin von der Leipzi-
ger Opernball Production GmbH, 
Opern-Marketingchef Uwe Möller so-
wie LVZ-Redakteurin Kerstin Decker.

„Hi, wie geht es dir?“ hieß es am lau-
fenden Band. Lächelnd wurden Hände 
geschüttelt, staunend wurde nach dem 
Grund des Besuchs gefragt. Ganz ein-
fach: Houston und Leipzig sind seit 
mehr als 20 Jahren Partnerstädte. Beim 

20. Leipziger Opernball am 18. Oktober 
soll Houston im Mittelpunkt stehen und 
jungen Opernsänger-Nachwuchs sowie 
einen gestandenen Fotokünstler entsen-
den. 

Zwei Kontinente, zwei Ballkulturen, 
aber das gleiche Ziel: In Houston wie in 
Leipzig geht es darum, dass die Erfolg-
reichen der Gesellschaft sich selbst und 
ihr geliebtes Hobby, die Oper, in elegan-
tem Rahmen feiern. 570 Ladies und 
Gentlemen in Abendkleidern bezie-
hungsweise Smoking mit weißer Fliege 
tanzten und amüsierten sich im Wort-
ham Theater bei der „Grandmother“ 
der Houstoner Bälle – und machten da-
für schwindelerregende Summen locker. 

Die teuersten Balltische kosten 100 000 
Euro. Sagenhafte zwei Millionen Dollar 
wurden als Charity-Erlös des Abends 
erwartet, unter anderem durch eine 
„Stille Auktion“: Dabei bieten die Gäste 
schriftlich für exklusive Events wie ei-
nen Opernbesuch in Paris, einen Abend 
mit Bette Midler, eine Hausparty mit ei-
nem Spitzenkoch oder eine Behandlung 
beim Schönheitschirurgen. Gestiftet 
werden die Preise von anderen reichen 
Houstonern. Fast alle machen ihr Geld 
durch Erdöl, im Energiesektor oder in 
der Medizin. Und sie lieben es, die 
Scheine auch wieder auszugeben: Un-
glaubliche 12,1 Milliarden Dollar wur-
den in der Vier-Millionen-Stadt allein 

2013 für Charityzwecke eingespielt. 
Jede Woche steigt eine andere Wohltä-
tigkeitsparty – mal für Obdachlose, mal 
für die Bildung, mal für die Kunst.

Nun steht der Gegenbesuch etlicher 
Opernfreunde aus Houston in Leipzig 
an. Cheforganisatorin Vivian Honert-
Boddin stellte zufrieden fest, dass sich 
der Leipziger Opernball hinter dem ty-
pisch amerikanischen in Houston kei-
nesfalls verstecken muss, ganz im Ge-
genteil. „Nun freuen wir uns, dass wir 
den Gästen aus der Partnerstadt auch 
einmal zeigen können, wie wir in good 
old Europe glamouröse Bälle feiern.“ 
Die Vorfreude in Texas ist schon groß.

 Kerstin Decker
Veronika Fischer beim LVB-Frühlingsfest 
auf dem Augustusplatz.
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Veronika Fischer singt 
sich in die Herzen

Bei bestem Wetter feierten gestern Tau-
sende mit den Leipziger Verkehrsbetrie-
ben (LVB) auf dem Augustusplatz. Unter 
dem Motto „Rein in den Frühling“ mach-
ten die LVB den Besuchern Lust, Leipzig 
ohne Auto zu entdecken. Der Radfahr-
verband ADFC, die Verkehrswacht und 
andere Vereine präsentierten sich eben-
falls. Künstler sorgten für gute Stim-
mung. Begeisterung löste der Auftritt von 
Sängerin Veronika Fischer („Auf der 
Wiese“) aus. Auf eine Zeitreise durch die 
Geschichte der Straßenbahn nahm die 
Arbeitsgemeinschaft Historische Nah-
verkehrsmittel die Besucher im Pull-
mannwagen aus dem Jahr 1925 mit.  lvz
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• Wieder hat der 
Leipziger Zoo ein 
Sommer fer ien-
programm  zu-
sammengestellt, 
das  spannender 
nicht  sein  kann. 
So  laden  die 
schola  arssyner-
ga und das Tanz-
werk  Leipzig  zum  Auftakt 
am 25. und 26. Juni unter 
dem  Motto  „Kinder  musi-
zieren und tanzen für Kin-
der“ ein. Hit Radio RTL ver-
anstaltet bei freiem Eintritt 
am 27. Juni für alle Früh-
aufsteher  zwischen  6  und 
8  Uhr  eine  Morningshow. 
Mitte  Juli  dreht  sich’s 
an  zwei  Tagen  um  Men-
schenaffen,  erzählen  Tier-
pfleger  von  ihrer  Arbeit, 
vermitteln  dabei  viel  Se-
hens-  und  Wissenswertes. 
Puppentheater  für  Kin-
der  an  jedem  Wochenen-
de,  Mitmachwerkstatt mit 
Kinderschminken,  Steine 
bemalen  täglich,  Regen-
waldpass erwerben,  in die 
Tropenwelt  von  Gondawa-

naland  eintau-
chen,  und,  und, 
und.  Ausgedacht 
hat  sich  das  mit 
seinem  Team 
Veranstaltungs-
chef Dirk Eisold. 
Seit  15  Jahren 
arbeitet der  Stöt-
teritzer  im  Zoo, 

kommt  aus  der    Seiden-
blumenstadt  Sebnitz, stu-
dierte in Leipzig Pädagogik 
und  Kulturmanagment 
und  blieb  in  der  Messe-
stadt. Zu seinen schönsten 
Erinnerungen  zählt  Dirk 
Eisold  die  festliche  Eröff-
nung  von  Gondwanaland. 
Nun  hat  er  bereits  auch 
wieder die Zoo-Adventszeit  
im Blick hat. Mit Advents-
zelt, szenischen Lesungen, 
Dschungelbuch  …  Dass 
der Fußballfan – sein Lieb-
lingstier ist der Löwe („Das 
ist  mein  Sternzeichen.“)  –  
Deutschland  während  der 
Fußball-EM  die  Daumen 
drückt,  versteht  sich,  ob-
wohl sein Geheimtip Belgi-
en lautet.   T. T.

Tierisch schöne Sommerferien

• War das eine Freude! 
Noch kurz vorm Som-
merfest des Vereins Städ-
tepartnerschaft Leipzig-
Houston e. V. gab es im 
Club International wegen 
der Absage ihrer aus Te-
xas zum Bachfest gekom-
menen Freunde traurige 
Gesichter. Und plötzlich 
erscheinen sie doch, fal-
len sich in die Arme. 

Küsschen  hier,  Küsschen 
da – schließlich kennt man 
sich  seit  23  Jahren  oder 
lernt  sich  soeben  kennen. 
An  diesem  lauen  Som-
merabend  beim  Umtrunk 
im  Garten,  dem  Konzert 
mit  amerikanischen  Ever-
greens,  bei  Spaß  und  re-
gen Gesprächen. So macht 
der  grandiose  Auftritt  des 
Gewandhausorchesters 
in Houston die Runde, bei 
dem auch der Ex-Präsident 
der  Vereinigten  Staaten, 
Georg H. W. Bush, zugegen 
war.  Organisiert  hatten 
den  Auftritt  Angelika  und 
Wolfgang  Schmidt.  Beide 
Mitbegründer  der  Part-
nerschaft,  er  mehrfacher 
Präsident des Vereins, An-
gelika, die einst  in Leipzig 
Geborene,  die  Seele  des 
Houston-Vereins, engagiert 
sich  ebenso  mit  Herzblut, 
berichtet  auf  der  Home-

page, pflegt das Mitglieder-
leben,  ist  fröhlich und gu-
ter  Dinge,  schwärmt  vom 
Eröffnungskonzert  des 
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Ein Sommerabend um Bach und Houston 
Bachfestes,  nennt  Bach 
die  Quelle  der  Kreativi-
tät,  freut  sich  auf  weitere 
Bachbegegnungen,  denn 

die  Gruppe  ist  bis  zum 
Ende des Festes in Leipzig. 
Meißen,  Dresden,  Eisle-
ben und Wittenberg stehen 
auch  auf  dem  Programm. 
Auf  die  Lutherstadt  freut 
sich  Pfarrer  Robert  Moore 
von  der  „Christ  the  King“-
Kirche besonders. Der Trä-
ger  des  Bundesverdienst-
kreuzes  wird  mit  seiner 
Ehefrau  Kathy  Ende  Juli 
für  drei  Jahre  nach  Leip-
zig  kommen  und  hat  jetzt 
schon allerhand Einladun-
gen,  auf  die  das  Ehepaar 
gespannt ist. 
An einem der weiß gedeck-
ten  Gartentische  stehen 
Angelika  Schmidt,  Babett 
Langer, Sybille Alvermann, 
Lisa  Renner  beieinander, 
scherzen,  trinken,  …  Na, 
und  wie  könnte  es  anders 
sein? Sie schmieden wieder 
neue  Pläne.  Frau  Renner, 
Lisas  Mutti,  ist  glücklich, 
sich  wieder  mal  auf  Eng-
lisch austauschen zu kön-
nen, während Sarah David 
englisch  auch  von  Berufs-
wegen sprechen muss. Ka-
thy  Moore  ist  happy,  dass 
es  mit  dem  Besuch  des 
Sommerfestes  doch  noch 
geklappt  hat.  „Das  wäre  
jammerschade  gewesen“, 
sagt  sie  in  einwandfreiem 
Deutsch.
  Traudel Thalheim

Musik, bildende Kunst, Dialog zwischen den Religi-
onen, die Kooperation zahlreicher Hochschulen und 
vieles mehr verbindet die Städtepartnerschaft Leip-
zig-Houston, die seit mehr als 23 Jahren besteht. 
Dazu gehören auch immer wieder gegenseitige Be-
suche, wie gegenwärtig zum Bachfest, zu dem an 
die 30 Klassikliebhaber aus dem fernen Texas in un-
serer Stadt weilen und gern auch beim Sommerfest 
dabei waren. Auf dem Foto (v.l.): Sybille Alvermann, 
Englisch-Lehrerin am Schillergymnasium, Pfarrer 
Robert Moore, Babett Langer und Stefan Röhrbein 
vom Vorstand des Leipziger Vereins (vordere Reihe), 
Lindsey Kroll, Präsident des Vereins aus Houston, 
Angelika Schmidt aus Houston, Mitbegründerin der 
Städtepartnerschaft, Vorstandsmitglied Lisa Ren-
ner, Kathy Moore, Rick Erickson, Direktor der Bach-
gesellschaft in Houston (mittlere Reihe), Ingo Leh-
ner vom Leipziger Vorstand und Wolfgang Schmidt 
aus Houston, der die Städtepartnerschaft mitgrün-
dete (hintere Reihe).  Fotos: T. T.

Bereitschaftsdienst

Ärzte■

Kassenärztlicher Bereitschaftsdienst: Alle
dienstbereiten Praxen der Fachärzte der Kassen-
ärztlichen Vereinigung unter Tel. 116117 und 19292
oder unter www.kvs-sachsen.de.

Außerdem: Kinderärztliches Notfallzentrum,
Riebeckstr. 65, Tel. 2132202 (von 19 bis 7 Uhr). Kin-
derklinik/Kinderchirurgie, Liebigstr. 20a, Tel.
9726242. Augenklinik, Liebigstr. 10-14 (von 24 bis
7 Uhr). HNO-Bereitschaft Kopfzentrum, Tel.
33733126 oder 0151 46733733 (24 Stunden).
HNO-Klinik der Uni Leipzig, Liebigstr. 10-14
(Sockelgeschoss).

Zentrale Notaufnahme an den Uni-Kliniken:
Chirurgische und internistische Fälle, Paul-List-Str.
27, Tel. 9717800.

Herzzentrum, Strümpellstr. 39: Brustschmerz-Am-
bulanz. Tel. 8651480.

Dialyse: GP Dr. Anders/DM Bast, Burghausen,
Plantagenweg 2, Tel. 4512236 und 01714255561.
Akutdialysen über die Notaufnahme des St. Georg,
Delitzscher Str. 141, Tel. 9093404.

Zahnarzt: 19 bis 22 Uhr Willi Gusovius, Mockauer
Str. 119, Tel. 6021230 (in Notfällen tel. erreichbar
bis 7 Uhr des Folgetages).

apotheken■

18 bis 8 Uhr – Pasteur-Apotheke, Anger-Crotten-
dorf, Zweinaundorfer Str. 5; Minerva-Apotheke,
Wahren, Georg-Schumann-Str. 355; Regenbogen-
Apotheke, Kleinzschocher, Windorfer Str. 1/
Eingang Antonienstr.; Fleming-Apotheke, Lößnig,
Zwickauer Str. 134.

radio

Mephisto 97,6, das Uni-Radio, sendet auf UKW
97.6 Mhz (im Kabel 93.6) folgendes Programm:

10 bis 12 Uhr: Faustschlag: Fußball und Stasi – eine
Ausstellung zeigt Fußball zu DDR-Zeiten im Visier
der Stasi. Zur WM in Brasilien häufen sich die
Fehlentscheidungen der Schiedsrichter: Wir haben
mit einem gesprochen.

19 bis 20 Uhr: Liebe Schwestern und Brüder, der
Kultstatus dreht sich um euch!

termine heute

theater■

Musikalische Komödie, Tel. 1261261, Dreilindenstr.
30; 19.30 Uhr: My Fair Lady.

Oper, Tel. 1261261, Augustusplatz 12; Garderoben-
halle, 20.30 Uhr: magnific@opera#flucht#frei-
heit#fremde, Musiktheaterprojekt des Jugendcho-
res der Oper Leipzig in Kooperation mit der HMT
Leipzig und der HTWK Leipzig.

Schaubühne Lindenfels, Tel. 484620, Karl-Heine-
Str. 50; 16, 18, 20.30 Uhr: Ghost Tracks: Karl-Heine-
Straße, Audiowalk von friendly fire (eine Anmel-
dung unter der E-Mail-Adresse friendlyfire_info@
yahoo.de ist erforderlich).

Schauspiel Leipzig, Tel. 1268168, Bosestr. 1;
Diskothek, 20 Uhr: Und dann.

Theater der JungenWelt, Tel. 4866016, Lindenau-
er Markt 21; Etage Eins, 11 Uhr: Das Marstraining;
Saal, 19.30 Uhr: Stürmt das Schloss, Partizipations-
projekt mit Jugendlichen zwischen 13 und 24
Jahren sowie Schauspielern des TdJW nach
„Michael Kohlhaas“ von Heinrich von Kleist.

Theater der JungenWelt – Kleine Bühne, Tel.
4866016, Demmeringstr. 22; 20 Uhr: Lauch – es ist
schön, Präsentation des Studentenclubs I.

Zoologischer Garten, Tel. 5933500, Pfaffendorfer
Str. 29; 10 Uhr: Das Dschungelbuch, Aufführung
des Schauspiel Leipzig (für Familien).

konzerte■

Hauptbahnhof,Willy-Brandt-Platz; Untergeschoss
Westseite, 16 Uhr: Eröffnung Play Bach – Bach-
Spiele mit Kammersänger Martin Petzold; 16.20
Uhr: 25 jugendliche Sänger und Musiker der

Musik- und Kunstschule Jena interpretieren die
Missa in Jazz des zeitgenössischen Komponisten
Peter Schindler.

Krystallpalast Varieté, Tel. 140660, Magazingasse
4; 10 Uhr: Julius, der Flötenspieler, für Kinder ab 6
Jahren.

Versöhnungskirche, Tel. 9014195, Viertelsweg;
16-17 Uhr: Stunde der Orgelmusik – Eine Stunde
Musik von der Furtwängler- und Hammer-Orgel,
mit Daniel Bintener.

kaBarett & Varieté■

academixer, Tel. 21787878, Kupfergasse 2; 20 Uhr:
Traumziele, mit Carolin Fischer, Ralf Bärwolff und
Peter Treuner.

Central Kabarett, Tel. 52903052, Markt 9; 20 Uhr:
Sachsentaxi: „S gladdschd glei!“, mit Meigl
Hoffmann.

Funzel, Tel. 9603232, Nikolaistr. 6-10; 18 Uhr: Hört,
wie es humort!, heiterer Witzeabend.

Kabarett SanftWut in der Mädler-Passage, Tel.
9612346, Grimmaische Str. 2-4; 20 Uhr: Alle Mann
ans Leck.

film■

Autokino, Tel. 037297 767350, Alte Messe 1; 24
Uhr: 300: Rise Of An Empire; 22 Uhr: A Million
Ways to die in the West; 22 Uhr: Edge of
Tomorrow; 24 Uhr: X-Men: Zukunft ist Vergangen-
heit.

Cinémathèque Leipzig in der naTo, Tel. 3039133,
Karl-Liebknecht-Str. 48; 19 Uhr: The Price of Sex
(OmenglU); 22 Uhr: Über-Ich und Du.

Cineplex im Allee-Center, Tel. 4269622, Ludwigs-
burger Str. 13; 15, 17.30, 20 Uhr: A Million Ways to
die in the West; 20.15 Uhr: Angélique; 20.15 Uhr:
Bad Neighbors; 15, 17.45 Uhr: Das magische Haus;
15 Uhr: Das magische Haus 3D; 17.15, 20 Uhr: Edge
of Tomorrow 3D; 20 Uhr: Godzilla; 15 Uhr:
Maleficent – Die dunkle Fee; 15, 17.15, 20.15 Uhr:
Maleficent – Die dunkle Fee 3D; 17.15 Uhr:
Mittsommernachtstango; 19.30 Uhr: Philomena;
17.15, 20.15 Uhr: Super-Hypochonder; 15, 17.15 Uhr:
TinkerBell und die Piratenfee; 15 Uhr: TinkerBell
und die Piratenfee 3D; 15 Uhr: X-Men: Zukunft ist
Vergangenheit; 17.15, 19.30 Uhr: X-Men: Zukunft ist
Vergangenheit 3D.

Cinestar im Petersbogen, Tel. 3366333, Petersstr.
44; 17.30, 20.05 Uhr: A Million Ways to die in the
West; 17.05 Uhr: Bad Neighbors; 19.35 Uhr: Brick
Mansions; 15.05 Uhr: Das magische Haus; 14.20,
17.10, 19.50 Uhr: Das Schicksal ist ein mieser
Verräter; 14.45 Uhr: Die Schadenfreundinnen;
14.25, 20.05 Uhr: Edge of Tomorrow 3D; 15, 17.25,
19.45 Uhr: Einmal Hans mit scharfer Soße; 17.10, 20
Uhr: Godzilla 3D; 15 Uhr: Maleficent – Die dunkle
Fee; 15, 17.20, 19.50 Uhr: Maleficent – Die dunkle
Fee 3D; 14.45 Uhr: TinkerBell und die Piratenfee;
17.25 Uhr: TinkerBell und die Piratenfee 3D; 16.50,
19.30 Uhr: X-Men: Zukunft ist Vergangenheit 3D.

CT Lichtspiele Taucha, Tel. 034298 68678, Taucha,
Karl-Große-Str. 2; 20 Uhr: Bad Neighbors; 17.30, 20
Uhr: Maleficent – Die dunkle Fee 3D; 17.15 Uhr:
X-Men: Zukunft ist Vergangenheit 3D.

Filmclub KassaBlanka/Cineding, Tel. 4774155,
Karl-Heine-Str. 83; 10 Uhr: Der kleine König
Macius; 22 Uhr: Geschichten hinter vergessenen

Mauern – Teil 3; 15 Uhr: Gran Paradiso – Aufbruch
ins Leben; 20 Uhr: What is Left? (OmU).

Kinobar Prager Frühling, Tel. 3065333, Bernhard-
Göring-Str. 152; 21 Uhr: Beziehungsweise New
York; 19 Uhr: Zeit der Kannibalen.

LURU-Kino in der Spinnerei, Tel. 8799165,
Spinnereistr. 7; 20 Uhr: Turn me on.

Passage Kinos, Tel. 2173865, Hainstr. 19a; 16, 19.30
Uhr: Boyhood; 15.45 Uhr: Das magische Haus; 21.15
Uhr: Die zwei Gesichter des Januars; 16.15, 18.15,
20.15 Uhr: Einmal Hans mit scharfer Soße; 18.15
Uhr: Grand Budapest Hotel; 19.30 Uhr: Maman und
Ich; 16, 20.30 Uhr: Oktober November; 17.30 Uhr:
Zeit der Kannibalen.

Regina-Palast, Tel. 6492111, Dresdner Str. 56; 17.15,
20 Uhr: A Million Ways to die in the West; 19.15
Uhr: Bad Neighbors; 14.45 Uhr: Das magische Haus
3D; 14.45, 17.15, 20 Uhr: Das Schicksal ist ein
mieser Verräter; 18, 20.15 Uhr: Edge of Tomorrow
3D; 17 Uhr: Fack ju Göhte; 21 Uhr: Godzilla; 15 Uhr:
Maleficent – Die dunkle Fee; 17.30, 20 Uhr:
Maleficent – Die dunkle Fee 3D; 14.45 Uhr: Rio 2
– Dschungelfieber; 15 Uhr: The Lego Movie; 15 Uhr:
TinkerBell und die Piratenfee; 16.30 Uhr: TinkerBell
und die Piratenfee 3D; 17.15, 20 Uhr: X-Men:
Zukunft ist Vergangenheit.

Schaubühne Lindenfels, Tel. 484620, Karl-Heine-
Str. 50; 20 Uhr: Chasing the Wind; 22 Uhr: Die
Poetin; 16, 18, 20.30 Uhr: Ghost Tracks: Karl-Heine-
Strasse.

Schauburg, Tel. 4244641, Antonienstr. 21; 20.30
Uhr: Die zwei Gesichter des Januars; 20.30 Uhr:
Paris um jeden Preis; 20.30 Uhr: Words and
Pictures.

Sommerkino auf der Feinkost, Karl-Liebknecht-
Str. 36; 21.30 Uhr: Alles inklusive.

UCI Kinowelt Nova Eventis, Tel. 034638 39340,
Günthersdorf, Merseburger Str. 17a; 17.15 Uhr: Bad
Neighbors; 20.15 Uhr: Brick Mansions; 17 Uhr: Das
magische Haus; 14.30 Uhr: Das magische Haus 3D;
14, 17, 20 Uhr: Das Schicksal ist ein mieser Verräter;
19.45 Uhr: Godzilla; 14.15, 17.30, 20.15 Uhr:
Maleficent – Die dunkle Fee; 14 Uhr: Rio 2 –
Dschungelfieber; 14.30 Uhr: TinkerBell und die
Piratenfee; 17.15 Uhr: TinkerBell und die Piratenfee
3D; 19.30 Uhr: X-Men: Zukunft ist Vergangenheit
3D.

Vernissage■

Rathaus Großpösna, Tel. 034297 7180, Großpösna,
Im Rittergut 1; 18 Uhr: Sprichwörter in memoriam
Elisabeth Naumann.

führungen■

Asisi Panometer, Tel. 3555340, Richard-Lehmann-
Str. 114; 11, 14 Uhr: Führung.

Bach-Museum Leipzig, Tel. 9137202, Thomaskirch-
hof 15-16; 15 Uhr: Das Bach-Museum – Eine
Überblicksführung.

Dipetos Welt der Clowns, Tel. 0170 3110332,
Reiskestr. 12; 11-17 Uhr: Führung durch die
Ausstellung (auf Anfrage).

Gedenkstätte Museum in der „Runden Ecke“
Leipzig, Tel. 9612443, Dittrichring 24; 15 Uhr:
Führung durch die Ausstellung „Stasi – Macht und
Banalität“.

Media City, Tel. 35000, Altenburger Str. 3-15; 9-13
Uhr: MDR – Die Studiotour, Führung durch die
MDR Sendezentrale und die Media City Leipzig
(Voranmeldung von Mo.-Fr. unter Tel. 35002500
erforderlich).

Nikolaikirche, Tel. 1245380, Nikolaikirchhof; 17 Uhr:
Kirchenführung.

VortrÄge & lesungen■

Der Bundesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen
(BStU), Außenstelle Leipzig, Tel. 22473211,
Dittrichring 24; 11.30, 14 Uhr: 17. Juni. Die Geschich-
te von Armin & Eva, Comic Lesung; 19 Uhr: Zielvor-
gabe Todesstrafe. Der Fall Jennrich, der 17. Juni
1953 und die Justizpraxis der DDR, Buchvorstel-
lung, Vortrag (im Kinosaal).

Frauenkultur, Tel. 2130030, Windscheidstr. 51; 19
Uhr: Das Sterntalerexperiment – Mein Leben ohne
Geld, Vortrag von Heidemarie Schwermer.

Gedenkstätte Museum in der „Runden Ecke“
Leipzig, Tel. 9612443, Dittrichring 24; 19 Uhr:
Zielvorgabe Todesstrafe. Der Fall Jennrich, der 17.
Juni 1953 und die Justizpraxis in der DDR,
Buchvorstellung und Podiumsdiskussion.

Grassi – Museum für Völkerkunde zu Leipzig, Tel.
9731900, Johannisplatz 5-11; 19 Uhr: Kirgistan:
Politisch-geographische Aspekte von Ressourcen-
verfügbarkeit und -nutzung, Vortrag von Prof.
Jörg Stadelbauer (Freiburg), Veranstaltung der
Geographischen Gesellschaft zu Leipzig.

Haus der Demokratie, Tel. 3065100, Bernhard-Gö-
ring-Str. 152; Café, 18 Uhr: Sicher zum Wohneigen-
tum – Baufinanzierung, Vortrag Verbraucherzen-
trale Sachsen.

Haus des Buches, Tel. 9954134, Gerichtsweg 28;
Literaturcafé, 19.30 Uhr: Dann sprach ich bei
Professor Gottsched vor, Detlef Döring im
Gespräch mit Gerald Diesener.

Institut für Anatomie, Tel. 9722000, Liebigstr. 13;
Großer Hörsaal, 19 Uhr: Podiumsdiskussion zur
aktuellen Hochschulpolitik Sachsens.

Lofft, Tel. 35595510, Lindenauer Markt 21; 19 Uhr:
Waitoreke – das ungespielte Stück, Lesung mit
Fritz Erik Hoevels.

Orangerie Gaschwitz, Tel. 034299 707410,
Markkleeberg, Hauptstr. 315; 19 Uhr: Die Europäi-
sche Route des Backsteingotik, Vortrag von Kunst-
historikerin Birgitt Sandke.

Rosa-Luxemburg-Stiftung, Tel. 9608531,
Harkortstr. 10; 18 Uhr: Sommer 1914: Urkatastrophe
oder Betriebsunfall? Vortrag und Diskussion mit
Prof. Dr. Wolfgang Geier(Leipzig/Klagenfurt).

Tara-Zentrum, Tel. 4929082, Holbeinstr. 15; 19.30
Uhr: Der Pfad zur inneren Freiheit – Ursprünge
aufgeben lernen.

senioren■

Begegnungsstätte der Volkssolidarität, Tel.
9010517, Horst-Heilmann-Str. 4; 13 Uhr: „Sicher
mobil“ – Gesprächskreis mit dem ADAC zum
sicheren Verhalten im Straßenverkehr.

Begegnungsstätte der Volkssolidarität, Tel.
2346730, Volksgartenstr. 28; 14 Uhr: Kreativkurs.

Blickwechsel-Bürgerwerkstatt, Tel. 561140,
Eisenacher Str. 68; 8-12 Uhr: Holzwerkstatt.

Graue Löwen, Tel. 3065132, Bernhard-Göring-Str.

152; 10 Uhr: Erkundungsgang durch den Stünzer
Park, (Treff: Haltestelle Bus 72/73 Anemonenweg).

Nachbarschaftshilfeverein, Karl-Schurz-Str. 66;
14.30 Uhr: Spielenachmittag.

Nachbarschaftshilfeverein, Tel. 6985498,
Waldbaurstr. 9; 14-16 Uhr: Gemeinsames Malen.

Netzwerk älterer Frauen Sachsen e.V., Tel.
4251420, Herrmann-Meyer-Str. 38; 10.30-18 Uhr:
Frauen-Foto-Gruppe; 14-17 Uhr: Spielenachmittag.

Seniorenbüro Leipzig-Nord auf der Parkbühne
GeyserHaus, Tel. 12579210, Kleiststr. 52; 15-17 Uhr:
Selbsthilfegruppe für Angehörige von Senioren
mit Demenz.

Seniorenbüro Ost „Inge undWalter“, Eisen-
bahnstr. 66; 9.30-11 Uhr: Sommerfrühstück.

Seniorenbüro Südwest, Tel. 3526043, Dieskaustr.
138; 10 Uhr: Sozialberatung für Senioren: Wohnen,
Hilfe, Pflege, Freizeit; 14.30 Uhr: Tanzcafé, Informa-
tionsveranstaltung.

Seniorenbüro West mit Seniorenbegegnungs-
stätte, Tel. 94683439, Stuttgarter Allee 18; 10-11.30
Uhr: LVB-Sprechstunde; 14-15 Uhr: Alltägliches,
Lesecafé mit Maria Dahms.

Seniorenhaus Selbsthilfe, Tel. 4011572, Karl-Heine-
Str. 41; 10 Uhr: Seidenmalen.

Seniorentreff der Ökumenischen Sozialstation
Südwest, Tel. 2246800, Dieskaustr. 63; 14 Uhr: Kaf-
feestunde und Spielenachmittag.

kinder & Jugendliche■

Familienzentrum des Caritasverbandes, Tel.
9454761, Liliensteinstr. 1; 13-18 Uhr: Offenes
Kinderhaus mit Bauspielplatz und Werkstätten, für
Kinder von 7 bis 14 Jahren.

Haus Steinstraße, Tel. 30328825, Steinstr. 18;
15.45-17.10 Uhr: TollWut, Theaterspiel für Kinder ab
6 Jahren; Medienwerkstatt, 16-17.30 Uhr: Comic-
zeichnen, für Kinder von 8 bis 14 Jahren.

Kinder- und JugendKulturWerkstatt JOJO, Tel.
8775507, Riebeckstr. 51a; 15.30 Uhr: Malen und
Matschen; 15.30 Uhr: Theater ab 3 Jahren; 16 Uhr:
Fotokurs ab 12 Jahren; 17.30 Uhr: Indigorot,
Theater ab 14 Jahren.

Stadtteilzentrum Messemagistrale, Tel. 2126211,
Straße des 18. Oktober 10a; 16 Uhr: Volleyball.

Theater der JungenWelt, Tel. 4866016, Lindenau-
er Markt 21; Theaterbus, 10 Uhr: Nach Toronto!
oder meine Mutter heiratet deinen Vater, ab 10
Jahren.

Theater der JungenWelt – Kleine Bühne, Tel.
4866016, Demmeringstr. 22; 9.30 Uhr: Geschich-
ten vom kleinen König, Puppentheater nach den
Bilderbuchgeschichten von Hedwig Munck, für
Kinder ab 3 Jahren.

Werk 2 – Grafikdruckwerkstatt, Tel. 3080148,
Windscheidstr. 51; 14.30-18 Uhr: Grafikatelier für
Kinder.

Werk 2 – Keramikwerkstatt, Tel. 3080130, Kochstr.
132; 17-19 Uhr: Offene Werkstatt.

rock, pop & Jazz■

Flowerpower, Tel. 9613441, Riemannstr. 42; 21 Uhr:
Standhafts, Pauls & Komas Gitarren-Club.

Jazzclub Leipzig e.V. im „Telegraph“, Tel.
9806378, Dittrichring 18-20; 20.30 Uhr: HMT-Sta-
ge-Night mit Enders 10tet.

Telegraph, Tel. 1494990, Dittrichring 18-20; 20.30
Uhr: Stage Night.

Tonelli‘s, Tel. 0163 2933001, Am Neumarkt 9; 21
Uhr: Guitar-Night.

party & tanzen■

Café Waldi, Tel. 4625667, Peterssteinweg 10; 22
Uhr: Schöner Dienstag: Studentische Tanzinitiative
Süd.

Was sonst noch los ist■

Der Bundesbeauftragte für die Stasi-Unterlagen
(BStU), Außenstelle Leipzig, Tel. 22473211,
Dittrichring 24; 17 Uhr: Gedenkfeier für die Opfer
des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953.

Noels Ballroom, Tel. 3032007, Kurt-Eisner-Str. 43;
20 Uhr: Englischquiz.

Straße des 17. Juni; 17 Uhr: Gedenkfeier für die
Opfer des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953.

Umweltinformationszentrum im Technischen
Rathaus (Haus A.II), Tel. 1236711, Prager Str.

118-136; 15-17 Uhr: Fragen rund ums Trinkwasser:
Brunnen, Leitungen usw. (Abgabe von Proben
möglich, gegen Schutzgebühr), kostenlose
Einzelberatung.

VILLAkeller, Tel. 3552040, Lessingstr. 7; 20 Uhr:
Leipzigs Sprachenabend.

Bachfest■

Das Programm für heute finden Sie auf Seite 10 im
Kulturteil und unter www.bachfestleipzig.de.

Blitzer

Vormittags
Heinrich-Heine-Straße; Gundorfer Straße;
Lützschenaer Straße; Miltitzer Straße; Ossietzky-
straße; Braunstraße; Hohentichelnstraße; Torgauer
Straße; Schulstraße; Paunsdorfer Straße; Riesaer
Straße; Permoserstraße; Windorfer Straße;
Altranstädter Straße; Kloßstraße; Saarländer
Straße; Marschnerstraße; Friedrich-Ebert-Straße.

Nachmittags
Händelstraße; Großpösnaer Straße; Muldentalstra-
ße; Chemnitzer Straße; Knautnaundorfer Straße;
Rippachtalstraße; Saturnstraße; Weimarer Straße;
Hallesche Straße; Mühlenstraße; Georg-Schumann-
Straße; Waldstraße; Johannisallee; Philipp-Rosen-
thal-Straße; Strümpellstraße; Prager Straße;
Sasstraße; Richterstraße; Martinstraße; Täubchen-
weg.

Rabenaus Bücher gibt’s unter www.lvz-shop.de, im LVZ Media Store und in allen Geschäftsstellen der LVZ.

kontakt

LVZ-Terminredaktion
Telefon: 0341 21810
Fax: 0341 21811560
E-Mail: terminredaktion@lvz.de

Mehr Termine
www.leipzig-live.com

Nationale Ferngespräche im Inland:
Zeit Vorwahl Cent/Min.

0–7 Uhr 01028 0,10
01088 0,32

7–9 Uhr 01041 0,51
01098 0,52

9–12 Uhr 01098 0,80
01038 0,81

12–15 Uhr 01098 0,80
01038 0,81

15–19 Uhr 01098 0,80
01038 0,81

19–21 Uhr 01013 0,40
01070 0,42

21–24 Uhr 01013 0,40
01070 0,42

Ortsgespräche:
Zeit Vorwahl Cent/Min.

0–17 Uhr 01028 0,69
01097 1,39

17–19 Uhr 01028 0,69
01097 1,39

19–24 Uhr 01052 0,55
01013 0,58

Vom Festnetz zum Handy:
Zeit Vorwahl Cent/Min.

0–24 Uhr 010091 1,70
01060 1,99

Call-by-Call-Anbieter mit Tarifansage ohne
Anmeldung. Die Tarife stellen eine Momentaufnah-
me dar und können mit fortschreitender Zeit an
Aktualität verlieren. Teltarif-Hotline: 09001330100
(1,86 Euro/Minute von T-Com; Mo.–Fr. 9–18 Uhr).
Angaben ohne Gewähr!
Stand: 16. 06. 2014 Quelle: www.teltarif.de

telefon

serVice

Kein Weg ist ihnen zu weit für Bach:
Aus Leipzigs US-Partnerstadt Hous-

ton sind zwei Dutzend Leute zum Leipzi-
ger Bachfest eingeflogen. Ein Teil der
Gruppe gehört zur Bach-Society Hous-
ton mit Pfarrer Robert Moore an der
Spitze, der andere Teil bereist mit Bi-
schof Mike Rinehart gerade diverse
Bach- und Lutherstätten in Erfurt, Eisle-
ben, Eisenach, Wittenberg, Dresden. Auf
dem Leipziger Markt beim Open-Air-
Gottesdienst trafen sie sich am Sonntag
alle wieder, die Freunde aus Texas.

❖

In der ersten Reihe saßen Angelika
Schmidt-LangeundWolfgangSchmidt.

Angelika ist gebürtige Leipzigerin, aller-
dings schon als Kleinkind weggezogen
und als junges Mädchen nach Houston
ausgewandert. Die promovierte Rechts-
anwältin arbeitet im Stahl-Unternehmen
ihres Mannes mit. Wolfgang ist derzeiti-
ger Präsident des Partnerstädte-Vereins.
Zum Musik-Hören kamen die beiden
diesmal nicht so viel, hatten vor allem
ein Thema: die Nordamerika-Tournee
des Gewandhausorchesters im Novem-
ber zum 25. Jahrestag des Mauerfalls.
Das Auftaktkonzert steigt am 3. Novem-
ber in Houston. Im April rief Ober-
bürgermeister Burkhard Jung
Wolfgang Schmidt an und fragte
ihn, ob der Partnerstädte-Verein
das Houston-Konzert organisie-
ren kann. Er kann! Fast 190000
Dollar müssen dafür aufge-
bracht, 2900 Sitzplätze ver-
kauft werden. Schirmher-
ren sind Ex-US-Präsident
George Bush (90) und

Ex-Außenminister James Baker (84), die
beide in Houston leben.

❖

Panikparty in Leipzig! Zu seinem Dop-
pelkonzert am Wochenende brachte

Udo Lindenberg nicht nur das Panikor-
chester mit (zum „betreuten Rocken“,
wie er sagte), sondern versammelte eine
illustre Musiker-Schar um sich. Die meis-
ten kamen nur für einen gemeinsamen
Song nach Leipzig – das war reiner Spaß
an der Freude, eine Mischung aus Fami-
lienfeier, großem Kindergeburtstag und
vielleicht auch schon ein bisschen Ab-
schiednehmen für Udo. Wer weiß, ob der
68-Jährige weitere große Stadiontour-
neen macht nach dieser, die seine erste
war. Mindestens an einem Abend, teils
an beiden, rockten mit ihm: Jan Delay,
Clueso, Max Herre, Peter Maffay, An-
dreas Bourani, Ben Becker, Sebastian
Krumbiegel, Rolf Stahlhofen, Josephine
Busch. Otto Waalkes war auch angekün-
digt, hatte sich aber einen Nerv einge-
klemmt und musste passen. Die „Nach-
tigall“ residierte im Fürstenhof, die Band
im Radisson Blue am Augustusplatz.

❖

Das Gipfeltreffen der deutschen
Musikszene ging in den Zuschau-

erreihen weiter – keiner wollte Udo
verpassen! Aus Berlin war Hen-
ning Wehland (42) gekommen,
bekannt als Juror von „The Voice

Kids“ und Bandmitglied der Söhne
Mannheims. Nix mit VIP-Status, er saß
mitten im Publikum, Block 7, Reihe 22.
Vom ersten Titel „Odyssee“ an sang,
filmte und feierte er mit. Neben ihm sei-
ne Frau Kira Wehland, eine von drei
Chefs der Ava-Musikstudios Berlin und
Nürnberg. Ebenfalls im Publikum (vor-
letzte Reihe direkt vor den VIP-Räumen)
saßen drei Musiker-Generationen der
Familie Birr. „Maschine“ Dieter Birr (70)
von den Puhdys hatte Sohn Andy (45,
Bell, Book & Candle) und Enkeltochter
Annabell (8) an seiner Seite. Kurz vorm
Konzert traf „Maschine“ backstage noch
mit Clueso zusammen. Bei Udos Titel
„Wozu sind Kriege da“ kamen dem Alt-
Ostrocker dann die Tränen. Übrigens
wischte sich auch Henning Wehland bei
diesem Song über die Augen.

KERSTIN DECKER
trifft Leute in Leipzig

Tel.: 2181-1524
E-Mail: k.decker@lvz.de

ber in Houston. Im April rief Ober-
Burkhard Jung bei

Wolfgang Schmidt an und fragte
ihn, ob der Partnerstädte-Verein
das Houston-Konzert organisie-
ren kann. Er kann! Fast 190000
Dollar müssen dafür aufge-
bracht, 2900 Sitzplätze ver-

DMusikszene ging in den Zuschau-
erreihen weiter – keiner wollte Udo
verpassen! Aus Berlin war
ning Wehland
bekannt als Juror von „The Voice

Aus Houston zu Bach,
aus ganz Deutschland zu Udo

BouleVard

Fotografiert, filmt, feiert ab dem ersten Song mit:
Henning Wehland mit seiner Frau Kira.

Taucht mitten im Publikum auf, lässt sich mit völlig
aufgedrehten Fans fotografieren: Jan Delay.

Zwei Dutzend Gäste aus Leipzigs US-Partnerstadt Houston nehmen am Leipziger Bachfest teil. Beim Open-Air-Gottesdienst sitzen sie
ganz vorn, darunter Wolfgang und Angelika Schmidt sowie Pfarrer Robert Moore (vordere Reihe, von links). Fotos: Kerstin Decker (4), privat

Drei Birr-Generationen aus Berlin: Andy Birr mit Tochter Annabell
(Foto links) und seinem Vater „Maschine“ Dieter Birr von den Puhdys.
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Ländersprechtag
UNTERNEHMER mit Inte-
resse an Norwegen können 
sich am 3. März im Leipziger 
Haus des Handwerks (Dresd-
ner Straße 11/13) bei einem 
Ländersprechtag über den 
Markt des Skandinavischen 
Landes informieren. Beant-
wortet werden Fragen zur 
rechtlichen und ökonomi-
schen Situation sowie zum 
Waren- und Dienstleistungs-
verkehr. Zudem sind indivi-
duelle Konsultationen mög-
lich. Um Anmeldungen (Tel. 
2 18 83 04) wird gebeten. �

Existenzgründung
EIN Existenzgründersemi-
nar speziell für Frauen im 
Frauenkultur e. V. vermit-
telt vom 20. bis 22. März 
Basiswissen. Angesprochen 
sind Frauen, die sich haupt- 
oder nebenberufl ich eine 
Existenz aufbauen wollen. 
Ob ihre Idee tragfähig ist 
und wie die ersten Schritte 
aussehen müssen, erklärt 
Referentin Brigitte Sie-
gel. Weitere Details sind 
beim Verein unter Tel.
2 13 00 30 zu erfragen. �

Berufswahl
MIT einer Woche der offe-
nen Unternehmen vom 9. 
bis 14. März will Sachsen 
Schülern ab Klasse 7 wieder 
rechtzeitig eine umfassende 
Entscheidungshilfe für die 
spätere Berufswahl schaffen. 
Welche Bildungslaufbahn 
für welchen Berufswunsch 
die richtige ist und wie be-
stimmte Berufsbilder in der 
Praxis aussehen, können die 
Jugendlichen bei Besichti-
gungen an Hochschulen und 
in Unternehmen erfahren. 
Anmeldung und weitere 
Informationen unter www.
schau-rein-sachsen.de. �
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� Zahl der Woche

VORJAHRESSIEGER Volker 
Dahm, Geschäftsführer der 
KeyX GmbH, muss es wissen: 
„Der Gewinn des Leipziger In-
novationspreises im Jahr 2008 
hat unser Konzept, innovati-
ve Produkte in einem Nischen-
segment zu entwickeln, voll-
auf bestätigt. Fast noch wich-
tiger für unser Unternehmen 
aber war der mit dem Preis 
verbundene hohe Marketing-
effekt“.  

Für den diesjährigen IQ In-
novationspreis Leipzig wird 
jetzt auf 75 Großfl ächenpla-
katen die heiße Phase einge-

läutet. Nur noch bis zum 15. 
März können sich hiesige Un-
ternehmer, Gründer, Studen-
ten oder Forscher bewerben. 
Gefragt sind Ideen für Pro-
dukte, Verfahren oder Dienst-
leistungen in sechs vorgege-
benen Branchen: Automoti-
ve, Biotechnologie – Life Sci-
ences, Chemie/Kunststoffe, 
Energie/Umwelt, Ernährungs-
wissenschaft sowie Informati-
onstechnologie. 

Der IQ Innovationspreis 
Leipzig wird bereits zum 
zweiten Mal von der Leip-
ziger Stiftung für Innovati-

on und Technologietransfer 
ausgeschrieben und ist mit 
5 000 Euro dotiert. Weiterhin 
nimmt jeder Leipziger Bewer-
ber automatisch am IQ Inno-
vationspreis Mitteldeutsch-
land teil, wodurch er Gewinn-
chancen auf weitere Preisgel-
der in Höhe von 60 000 Euro 
erhält. Dazu winkt eine ein-
jährige Mitgliedschaft in der 
Wirtschaftsinitiative für Mit-
teldeutschland, einem Netz-
werk namhaftester regiona-
ler Unternehmen. Bewerbun-
gen und weitere Infos: www.
iq-mitteldeutschland.de �

LEIPZIGS Aktivitäten zum 
20-jährigen Jubiläum der 
Friedlichen Revolution fi nden 
in der US-amerikanischen 
Partnerstadt Houston großes 
Interesse und Unterstützung. 
Diese Erkenntnis brachte Dr. 
Gabriele Goldfuß, Leiterin 
des Referates für Europäische 
und Internationale Zusam-
menarbeit, von ihrem Besuch 
des Partnerschaftsvereins der 
viertgrößten Metropole des 
Landes Anfang Februar mit. In 
zahlreichen Gesprächen mit 
Vertretern der Stadtverwaltung 
und der Bürgerschaft stellte sie 
die geplanten Höhepunkte der 
Feierlichkeiten rund um den 
9. Oktober vor. 

Allein zum Leipzig-Abend 
des Partnerschaftsvereins ka-
men mehr als 100 Mitglieder, 
die alle Bereiche des gesell-
schaftlichen Lebens der Stadt 
vertraten. Innerhalb der Präsen-
tation durch Dr. Goldfuß sorgten 
insbesondere die Original-Bil-
der der Friedlichen Revolution 
und der „Nacht der Kerzen“ für 
große Emotionen und eine um-
fangreiche Diskussion über die 
Entwicklung Ostdeutschlands 
seit 1989. 

Der Partnerschaftsverein 
Houston möchte auch einen 

aktiven Beitrag für die Feier-
lichkeiten in Leipzig leisten. 
So werden Mitglieder hier eine 
Friedenskonferenz mit deut-
schen und amerikanischen Gäs-
ten ausrichten. Zudem wurden 
bereits mehr als 80 000 Euro für 
ein Friedensfenster gesammelt. 
Dieses soll im Oktober seinen 
Platz in der Thomaskirche fi n-
den. Zahlreiche Mitglieder pla-
nen außerdem einen Besuch der 
Jubiläums-Veranstaltungen. Für 
einige wäre dies sogar der zwei-
te Leipzig-Besuch in 2009, da 
sie bereits vorher zum Bachfest 
Mitte Juni anreisen wollen.

Dr. Gabriele Goldfuß schätzte 
abschließend ein: „Die Städte-
partnerschaft mit Houston zeigt 
exzellent, welch grundlegende 
Bedeutung das Engagement 
der Bürger, unabhängig von 
der Zusammenarbeit der Ver-
waltungen, für eine lebendige 
Beziehung besitzt.“ Die Städte-
partnerschaft zwischen Leipzig 
und Houston existiert seit 1993. 
Sie geht auf eine Initiative von 
Bürgern beider Städte zurück. 
Zu den Schwerpunkten der 
Zusammenarbeit gehören der 
Studentenaustausch sowie Ko-
operationen in den Bereichen 
Kultur und Jugend. Mehr Infos: 
www.leipzig.de �

Endspurt im IQ Innovationspreis 2009

Deutlicher Fingerzeig: Dieses Plakat wirbt seit 27. Februar noch-
mals für die Teilnahme am IQ Innovationspreis 2009.   Foto: bic

Quartalsbericht 
mit aktuellen

Leipziger Zahlen

Houston interessiert an Revolutionsjubiläum

DER neue Statistische Quartals-
bericht  enthält erste Daten für 
das gesamte Jahr 2008. Etwa zur 
Demographie. So liegt Leipzigs 
amtliche Einwohnerzahl mit 
Stichtag 31.  August bei 512 105 
Personen. Mehr als zwei Drittel 
der 63 Leipziger Ortsteile pro-
fi tierten von der positiven Be-
völkerungsentwicklung. Leipzig 
hat neben Berlin und Dresden 
in Ostdeutschland recht gute 
Zuwanderungschancen; andere 
ostdeutsche Regionen verlie-
ren im EU-Vergleich relativ 
viele Einwohner. Ein Beitrag 
widmet sich dem Wohnen in 
der Leipziger Innenstadt – hier 
leben prozentual mehr junge 
Erwachsene als in den Zentren 
anderer Großstädte. Weitere 
Themen sind u. a. der neue Miet-
spiegel, die Chancengleichheit 
von Frauen und Männern oder 
pfl egebedürftige Personen und 
Personen mit Behinderung. Der 
Bericht kann kostenfrei aus dem 
Internet unter www.leipzig.
de/statistik heruntergeladen 
werden. Als Broschüre ist er 
für sieben Euro beim Amt für 
Statistik und Wahlen (Burgplatz 
1, Stadthaus, Zi. 228) zu haben 
oder zuzüglich Versandkosten 
per Post erhältlich.  �

Klimaschutzbeitrag: Stadt erarbeitete Energieleitlinien

Gabriele Goldfuß, Leiterin des Referates 
für Europäische und Internationale Zu-
sammenarbeit, während eines Treffens 
mit Vorstandsmitgliedern des Partner-
schaftsvereins Angelika Schmidt-Lange 
(li.) und Steve Brown.   

Leipzig stellte Aktivitäten rund um den 9. Oktober 2009 in Houston vor / Partnerstadt plant aktiven Beitrag

DIE Stadt Leipzig möchte ei-
nen wirkungsvolleren Beitrag 
zum Umwelt- und Klimaschutz 
leisten und hat deshalb die 
„Energieleitlinie der Stadt 
Leipzig für den Neubau und 
die Sanierung kommunaler 
Gebäude“ erarbeitet.

Diese ab sofort gültige En-
ergieleitlinie defi niert Ziele, 
macht Vorgaben und gibt 
Hinweise zur Sanierung, Er-
r ichtung und Versorgung 

kommunaler Gebäude sowie 
der darin enthaltenen tech-
nischen Anlagen. Mit dieser 
Leitlinie verpfl ichtet sich die 
Stadtverwaltung, den Anteil 
erneuerbarer Energien künftig 
weiter zu erhöhen sowie den 
CO2-Ausstoß um 40 Prozent 
und den Primärenergiever-
brauch um 30 Prozent zu 
senken. Das soll unter anderem 
durch die Gebäudesanierungs-
programme „Äußere Hülle“, 

den Ausbau der Wärmever-
sorgung kommunaler Objekte 
mit Fernwärme aus der Kraft-
Wärme-Kopplung sowie den 
Einsatz regenerativer Energien 
geschehen. Darüber hinaus 
werden verschiedene Vorha-
ben durch Energiesparcontrac-
ting und -intracting realisiert. 
Hierbei führt entweder ein 
Dienstleister für die Stadt die 
notwendigen Installationsar-
beiten durch und wird über die 

Energieeinsparungen bezahlt 
oder die Stadt setzt selbst 
Haushaltsmittel für die Inve-
stitionen ein und refi nanziert 
diese über die Einsparungen. 
Seit 1992 konnte Leipzig sei-
nen CO2-Ausstoß bereits um 
87 Prozent senken. Erreicht 
wurde dies zum einen durch 
eine  Verringerung der genutzten 
Gebäudefläche sowie durch 
einen stärkeren Einsatz von 
Fernwärme und Erdgas. �

VNG-Aktienkauf sichert 
stabile Energieversorgung 

Ostdeutschlands
IN einer Sondersitzung am 
20. Februar hat sich der 
Aufsichtsrat der Leipziger 
Versorgungs- und Verkehrs-
gesel l scha f t mbH (LVV)  
mit deutlicher Mehrheit für 
einen Zukauf von Aktien 
der Verbundnetz Gas AG 
(VNG) durch die LVV GmbH 
ausgesprochen. Mit diesem 
Erwerb kann die Sperrmi-
nor ität der kommunalen 
Aktionäre der Verbundnetz 
Gas Verwaltungs- und Beteili-
gungsgesellschaft mbH (VuB) 
erhalten werden. Der Zugang 
zu Energiequellen und die 
stabile Energieversorgung 
Ostdeutschlands sind damit 
gesichert. „Dieses eindeutige 
Bekenntnis des Aufsichts-
rates der LVV bestärkt uns 
in unserem Bestreben, die 
Eigenständigkeit der VNG 

am Standort Leipzig und 
deren Wertschöpfung für die 
Region auch weiterhin über 
einen Erhalt der kommunalen 
Sperrminorität zu gewährleis-
ten“, kommentierte OBM 
Burkhard Jung in seiner 
Funktion als Aufsichtsrats-
vorsitzender den Beschluss. 
Handlungsbedarf war ent-
standen, da die Stadtwerke 
Halle und Jena-Pößneck in 
der VuB ihre Mitgliedschaft 
nebst Treuhandverträgen 
2008 gekündigt hatten. Um zu 
verhindern, dass diese Anteile 
durch den Energieversorger 
EWE AG aufgekauft werden, 
um so die Sperrminorität der 
VuB zu brechen, haben sich 
VuB und ihre Gesellschaft 
entschieden, die Anteile der 
Stadtwerke Halle und Jena-
Pößneck zu erwerben.  �

Rathaus der Stadt Houston.           Fotos: Stadt Leipzig

5 263

5 263 Babys sind 2008 in Leipzig geboren worden, im 
Vergleich zum Vorjahr erblickten damit 573 Kinder mehr 
das Licht der Welt. Bei den Namen der Mädchen machten 
2008 Sophie, gefolgt von Marie und Charlotte, das Rennen, 
Spitzenreiter bei den Jungen waren Alexander, Paul und 
Leon. Durch den Zuwachs an Geburten könne die Sterberate 
Leipzigs allerdings nicht ausgeglichen werden, vermeldete 
das Amt für Statistik und Wahlen, aus deren aktuellem 
Quartalsbericht diese Zahlen hervorgehen. 

Dr. Robert G. Moore, Senior Pastor der 
Christ the King Lutheran Church und 
Vorsitzender des Partnerschaftsvereins.
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Nachbarn für Nachbarn in Volkmarsdorf
Bürgerverein und LWB initiieren „Stadtteilpaten” im Leipziger Osten  

Die neuen Stadtteilpaten in Volkmarsdorf 
wollen das nachbarschaftliche Miteinan-
der stärker fördern.   

Rund um die Eisenbahnstraße gibt es 
künftig bei Streit unter Mietern Ansprech-
partner im Bürgertreff in der Konradstra-
ße 60a. 

„Nachbarn für Nachbarn”
Das Patenschaftsprojekt zur Stär-
kung nachbarschaftlichen Zusam-
menlebens wurde durch die LWB 
und den BürgerVerein Volkmars-
dorf initiiert. Es läuft vorerst bis En-
de 2011 und wird aus Mitteln des 
Fonds „Soziale Stadt” über das 
ASW finanziert.  Die LWB unter-
stützt das Projekt personell. 

Kontakt:
Bürgertreff 
Konradstr. 60a
Sprechzeit: jeden ersten Mittwoch 
im Monat, 16 bis 18 Uhr
Tel.: 688 89 46
nachbarn@volkmarsdorf.de

LWB
Jens Eßbach
Tel.: 992 3101
Jens.Essbach@lwb.de

Seit zehn Jahren beherbergt 
das Erdgeschoss im LWB-
Haus Konradstraße 60a in 
Volkmarsdorf einen von der 
Wohnungsgesellschaft un-
terstützten Bürgertreff. Und 
genau dort gehen seit einem 
Jahrzehnt alle die ein und 
aus, die sich für das Mitein-
ander in diesem Stadtteil in-
teressieren und stark machen.  
Volkmarsdorf gehört zu den 
Leipziger Quartieren, in de-
nen vergleichsweise viele un-
tere Einkommensbezieher, 
Sozialhilfeempfänger und Mi-
granten wohnen. „Was nicht 
gegen ein lebendiges Stadt-
viertel spricht”, betont Pe-
ter Weyh, Vorsitzender des 
Bürgervereins Volkmarsdorf. 
Bestes Beispiel: In die bis-
herigen Hoffeste hätten sich 
viele Bewohner eingebracht. 
Und jetzt haben sich enga-
gierte Mitbewohner zusam-
mengefunden, um mehr für 
den Stadtteil und seine Be-
wohner zu tun.

Anlaufstelle bei Konflikten

  Jetzt gehen Leipziger Woh-
nungs- und Baugesellschaft 
mbH und BürgerVerein zu-
sammen mit Partnern  ei-
nen Schritt weiter. Innerhalb 
des Projektes „Nachbarn für 
Nachbarn” sind sogenann-
te Stadtteilpaten unterwegs. 
Dies sind Mitbewohner, die 
als Ansprechpartner in Kon-
flikt- oder Problemsituationen 
schlichtend eingreifen sollen. 
Zu den Engagierten gehören 

Alteingesessene genauso wie 
Hinzugezogene oder Migran-
ten. Die ersten von ihnen ab-
solvierten im Dezember des 
letzten Jahres eine viertägige 
Ausbildung zum Streitschlich-
ter, bei der ihnen ein Rechts-
anwalt wichtige Tipps für die 
ehrenamtliche Arbeit gab. 
  „Die Stadtteilpaten sind ei-
ne kostenlose Alternative zu 
Rechtsanwälten oder dem 
Gang zum Gericht”, erklärt 
Quartiersmanager Matthi-
as Schirmer. „Durch nachbar-
schaftliche Aktivitäten soll das 
bürgerliche Engagement so-
wie das Potenzial zu Selbsthil-
fe und Selbstorganisation der 
Volkmarsdorfer zum Tragen 
kommen.“ Um kein falsches 
Bild zu erzeugen: In Volk-
marsdorf wird unter Nach-
barn nicht mehr gestritten als 
anderswo in Leipzig. Dennoch 
wollten die Initiatoren dem 
Zusammenleben neue Impul-
se verleihen. 
  Erschöpft ist das Aufgaben-
feld der Stadtteilmediatoren 
mit Streitschlichtung aber noch  
nicht. Sie treten auch in Er-
scheinung, wenn neue Mieter 
Fragen rund um das Wohnen 
oder die Betriebskostenab-
rechnung haben. Die Ehren-
amtlichen geben Tipps zu rich-
tigem Heizen und Lüften und 
zum Energiesparen. Das Pro-
jekt umfasst aber noch mehr: 
„Wir planen einen Stadtteil-
plan mit wichtigen Adressen 
und Ansprechpartnern und ei-
ne Broschüre über den rich-
tigen Umgang mit der Woh-

nung“, sagt Schirmer. Die 
Schaffung eines Familien-
treffs für private Feiern, eine 
Tauschbörse für Kindersachen 
und die Einbeziehung von 
Vertretern der verschiedenen 
Religionen stünden ebenso auf 
dem Papier. Dazu wird eine 
Hausaufgabenhilfe integriert. 
Kurzum: Die Volkmarsdorfer 
sollen ihren eigenen Stadtteil 
besser kennenlernen. 

Einmaliges Projekt in Leipzig

  Die Initiative für das in Leip-
zig bislang einmalige Projekt 
ging vom kommunalen Woh-
nungsunternehmen aus. „Oh-
ne die LWB läuft hier nichts”, 
betont Bürgervereinschef Pe-
ter Weyh. „Es ist eine tol-
le Sache, dass sich das Un-
ternehmen den Fragen des 
Zusammenlebens in unserem  
Stadtteil widmet.”
  Die LWB sieht ihre Aufgabe 
auch in der Entwicklung des 
Wohnumfeldes. „Volkmars-
dorf hat einen besonderen Ent-
wicklungsbedarf. Wir als kom-
munale Wohnungsgesellschaft 
sind dazu angehalten, unse-
ren Beitrag zur positiven Ent-
wicklung zu leisten”, erläutert 
LWB-Pressesprecher Gregor 
Hoffmann. Am 4. März zwi-
schen 17 und 18 Uhr können 
Interessenten das neue Ange-
bot im Bürgertreff in der Kon-
radstraße 60a in Augenschein 
nehmen; dann stehen die Me-
diatoren erstmals Interessen-
ten Rede und Antwort.  
www.lwb.de
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